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lch ûtz. Im Salle höherer Gewalt besteh« lel» Anlpruch ans
Ltesernag d« Leitung oder Rückzahlung de» BesogsprcileS .

Hauptvryan See badischen Zentrumspartei / 7t. Zakeyang
Erlchkliu 7mm wSchemltch als MorgknzeilusgNetlageu : Kunv uod Wille », Die Frau von heute, Unterhaltungsbeilage lBlütter für de» Familtentisch) ,Die Welle. AUS der latholilchen Welt, Svortbeilage : »Jugend und Voll ", Hinaus in die Welt, Illustriert - Tief-

druckbeilage . Tie Bildschau' . / Geschäftsstelle, Redaktion und Verlagi Karlsruhe . Eteinftr . 17—21, Kernsprecher:GelchSftsstelle 6236, Redaltion 6238, « erlag 6237 . Trahtadresse : Beobachter. Postscheckkonto twrlsruhe ««44.Für »»»erlangt « Manuskript « »ha« Rückporto und genaue Absenderangab « auf dem Mannskrwt wird
keinerlei Gewähr übernommen . »

A»»«iDe»preiS : Di« lOgespaltene 27 ->u» breite Milli » « erz-«i»im Anzeigenteil 10 Pfg .. auswärts 12 Pfg. . für Gelegenheit»,
anzeige » 6 Pfg .. die 3gesp . 87 mm breite Millimeterzell« >«
Reklame,eil SO Pfg . Rabatt nach Taris . Bei Zahlung ».
schwierigkeUe » . z» angsweil « Eintreibung oder Konkurs
kommt der Rabatt in Wegfall. Schlutz der Anzeigenannahm »
S% » Hr. — Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruh «.

t

5lc. ll Mittwoch , den 11 Fanuar 1933

Wahl des SlaatsprWenlen und Zmenmimsters
Staatspräsident Dr. Schmitt wiedergewählt — Dr. Amhauer neuer badischer Innenminister —

Eine erregte Geschäftsordnnngsdebatte
» Karlsruhe, den l«. Fanuar 1S33

An öer heutigen ersten Sitzung des Landtages im neuen Fahre wurde der bisherige
Staatspräsident und Austizminister Dr. Fosef Schmitt mit 43 Stimmen zum badischen
Staatsoberhaupt wiedergewählt und zu seinem Stellvertreter Finanzminister
Dr. Wilhelm Mattes mit 42 Stimmen ernannt. Die Wahl des badischen Annen
Ministers fiel mit 43 Stimmen auf den bisherigen Ministerialrat im Fustizministerium
Dr. Erwin Amhauer .

Mit einer halbstündigen Verspätung eröffnete P r ä s i >
dentDuffner gegen ^ 5 Uhr die erste Sitzung des Land -
tags im neuen Jahr mit dem Wunsch, daß den Abgeordneten
und ihren Familien ein gutes neues Jahr beschieden sein
möge. Nach Verlesung einer Reihe von Anträgen verlangt
Abg . Klausmann (Komm .) sofortige Beratung der
kommunistischen Anträge . Die von den Kommunisten ge -
wünschte Abänderung der Tagesordnung wird mit Mehrheit
gegen die Stimmen der Kommunisten und Nationalsozialisten
abgelehnt . Abg . R ü ck e r t (Soz .) begründet did sozialdemo¬
kratische Enthaltung mit der Notwendigkeit der Anhörung
der Regierungserklärung und der Dringlichkeit einer sach-
lichen Beratung im Interesse der Notleidenden selbst. Abg.
Dr . Föhr (Ztr .) schließt sich bei der Begründung der ab-
lehnenden Haltung der Zentrumsfraktion diesen Motiven an .
Ein weiterer kommunistischer Antrag auf sofortige Ansetzung
von Ausschußverhandlungen wird ebenso abgelehnt .

Präsident Du ff » ex verliest sodann eine « Antrag
des Abg . v. Au um sofortige Abstimmung über die Auf -
Hebung seiner Immunität , um dem Staatsanwalt
die Möglichkeit zu geben , die aus dem Zusammenbruch der
Haus - und Grundbesitzerbank heraus entstandenen Anwürfe
gerichtlich zur Klärung zu bringen .

Abg . Dr . Wolfhard (Dem . ) spricht sich für Ausschuß -
beratung aus . Abg . Dr . Föhr (Ztr .) setzt sich für sofortige
Aufhebung der Immunität ein und wünschte nur , daß jeder
Abgeordnete im gleichen Fall so Verfahren würde . Abg.
Köhler (NSDAP ) wünscht Ausschußberatung und kriti -
siert , daß der Abg . v. Au seinen Antrag erst im Laufe des
Tages gestellt habe . Abg . Dr . Föhr (Ztr .) hält die ma -
terielle Beratung für vollkommen überflüssig , da der Land -
tag nicht die Untersuchung zu führen habe , sondern der
Staatsanwalt . Der Landtag habe aber ein Interesse an der
Klärung der Angelegenheit .

Präsident Duffner verwahrt sich gegen den Vor -
Wurf , als ob der Landtag eine Vertuschungspolitik betreiben
wolle . Der Antrag auf sofortige Aushebung der Immunität
und die Zustimmung des Landtags dazu würden ja gerade
das Gegenteil bedeuten , nämlich eine sofortige Aufhellung der
Angelegenheit . Abg . R ü ck e r t (Soz . ) kritisiert ebenfalls die
u späte Einbringung des Antrages und plädiert für Aus -'

ußberatung .
Staatspräsident Dr . Schmitt weist darauf hin .

daß auf Grund der bestehenden Immunität der Abg . v . Au
vom Staatsanwalt nicht habe vernommen werden können .
Abg . v. Au sei erst heute von den gegen ihn erhobenen An -
würfen in Kenntnis gesetzt worden . Abg . Dr . W a l d e ck
(D . Vp . ) bestätigt die Darstellung des Staatspräsidenten .
Abg . Dr . Föhr (Ztr .) plädiert nochmals für sofortige Ab-
stimmung . Abg . v. Au (Wirtschastsp .) erklärt , daß er erst
heute Kenntnis von den Anwürfen erhalten habe und
daß er daraufhin sofort den Antrag auf Aufhebung seiner
Immunität gestellt habe.

Der Antrag auf Geschäftsordnuugsausschnßberatung wird
mit 42 gegen 41 Stimmen abgelehnt .

Abg . Bock (Komm .) erklärt die Zustimmung sei -
nerFraktion zur Aufhebung der Immunität . (Schallende
Heiterkeit .) — Der Antrag auf Aufhebung der Immunität
des Abg . v. Au wird mit allen bei 6 demokratischen Enthal -
tungen angenommen . (Schallende Heiterkeit .)

Nach Verlesung einer Anzahl Antworten auf kurze An -
fragen wird die

Wahl des Annenministers
vorgenommen , zu der der Evangel . Volksdienst durch den
Abg . Krönlein eine schriftlich formulierte Mißtrauens -
erklärung gegen das gesamte Kabinett abgibt .

3 «» badischen Innenminister wird mit 43 Stimme » der
Regierungsparteien bei 29 leeren und 5 zersplitterten Sum¬
men gewählt : Ministerialrat Dr . Wilhelm Umhauer .

Präsident Duffner beglückwünscht den neu berufe -
nen Minister und wünscht seiner Arbeit guten Erfolg .

Innenminister Dr . Umhauer spricht zunächst der
Mehrheit des Landtags Dank aus für das hohe Maß von
Vertrauen , das sie ihm durch die Wahl zum Innenminister
bekundet haben . Es sei aber auch eine schwere Aufgabe , die

ihm damit auferlegt worden sei . Nicht als Ex¬
ponent einer Partei , nicht gebunden an Parteiprogramms
und Parteibeschlüsse trete er sein Amt an , sondern nur allein
gestützt auf den Willen , staatspolitisch zu arbeiten . Mit dem
Bekenntnis Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben , die Ver »
faffung , Gesetz und Recht zu wahren , sozialen Ausgleich zu
fördern , die Linderung der Not herbeizuführen , Ruhe und
Sicherheit aufrecht zu erhalten , alle Kräfte zum Wohl des
Heimatlandes als Glied des allen teuren deutschen Volkes
anzuspannen , schloß der Minister seine Rede . (Lebhafter
Beifall .) — Es wird sofort die

Wahl des Staatspräsidenten
und seines Stellvertreters

vorgenommen .
Staatspräsident und Justizminister Dr . Schmitt wird

mit 43 Stimmen der Regierungsparteien bei 27 Stimmcnt .
Haltungen und 8 zersplitterten Stimmen zum badischen
Staatspräsidenten wieder gewählt . Zu seinem Stellvertreter
wird Finanzminister Dr . Mattes mit 42 Stimmen ge -
wählt .

Präsident Duffner spricht dem wiedergewählten
Staatspräsidenten die Glückwünsche der Mehrheit des Hauses
aus und dankt ihm für die treuen Dienste , die er in der Ver -
gangenheit in seinem Amt als Staatspräsident der Heimat
und dem badischen Volke geleistet habe . Allüberall habe den
Staatspräsidenten die Sorge um das Wohl des badischen
Volkes und der badischen Eigenstaatlichkeit geleitet , nicht als
Ausfluß eines engherzigen Partikularismus , sondern in dem
Willen , dem einigen starken Deutschen Reiche zu dienen . Das
Fundament eines starken Reiches seien starke Länder und die
verfassungsmäßige Zusammenarbeit zwischen Länder und
Reich. Das Land Baden dürfe endlich Verständnis für seine
Grenzlandlage erwarten und hoffen , daß die Folgerungen
daraus gezogen werden . Möge dem wiedergewählten
Staatspräsidenten Gottes Segen und ein guter Erfolg be-
schieden sein. (Lebhafter Beifall .)

Staatspräsident Dr . Schmitt ergreift sodann
das Wort und gelobt in seinem Amte Gerechtigkeit gegen
jedermann zu über , die Gesetze , die Verfassung des Reiches
und der demokratischen badischen Republik zu achten. (Die
Rede folgt im Wortlaut an anderer Stelle .) — Schluß der
Sitzung 7 Uhr . Fortsetzung Mittwoch vormittag 9 Uhr .

Die Rede des Staatspräsidenten:

SrlMNd « Appell zur Sammlung
Badens Zurücksetzung in Berlin - Geschlossenheit der Volksgenossen notwendig -

Bevorzugung inlandischer Waren und inländischer Leistungen
Fch möchte den Tag meiner Wiederwahl zum Staatspräsiden -

t«n benutzen, um in dieser schweren Zeit den badischen Landtagund das ganze badische Volk, ja alle badischen Volksgenossen —
keinen ausgenommen —

aufrufen zur Sammlung , insbesondere zur Tamm -
lung nach außen , zur Unterstützung und Verteidigung
gefährdeter badischer Belange » zur stärkeren Betonung

wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Interessen .
Ich habe dabei selbstverständlich nicht eine koalitionspolitische
Sammlung im Auge , mein Ruf ergeht vielmehr an alle badi -
schen Volksgenossen , auch an diejenigen , die in der
Opposition stehen und auch in der Opposition bleiben wollen.
Wenn etwa trotz meiner Bitte um Sammlung noch ein Kamps untre
badischen Volksgenossen nötig wäre , dann soll dieser wenigstens
geführt werden mit den Waffen de ? Geistes , der Sach -
lichk » it und der Achtung vor den anderen — und nicht mit
anderen Waffen . Ich ersuche daher , nicht zum „Sturm " und
nicht zum „Angriff " zu blasen , sondern , wenn ich doch einmal
in dem militärisch:« Bild des alten Exerzierregliments bleiben
soll, den

Befehl zu geben zum „Sammeln " au? der bisherigen
aufgelösten Ordnung .

In der heutigen schwierigen Not brauchen wir auch in Baden und
gerade in dem schwergeprüften Grenzland Baden Eintracht, nicht
Zwietracht, Mitarbeit , nicht Gegenarbeit , Sammlung , nicht Streit ,
Bruderhilfe , nicht Bruderkampf . Am Bruderkampf sterben
die Völker, am Bruderkampf ist Deutschland schon wiederholt zu-
sammengebrochen, und am Bruderkampf wird auch das heutige
Deutschland zugrunde gehen , wenn der Bruderkampf nicht auf -
bört. Hat die Amnestie etwa die Aufgabe eines Friedeiswerks
erfüllt ?

Es sieht auch heute manchmal noch so aus , als ob die
schlimmste» Feinde der Deutschen die Deutschen selbst

Durch Fortsetzung der Verschärfung des Kampfes entsteht kein«
Einigkeit , durch Kampf kann höchstens der Sieger d'e anderen vev»
Nichten oder unterdrücken , aber durch Kamps kann man dem beut «
schen Volk nicht die Einigkeit und Geschlossenheit geben, deren tS
bedarf, um wieder vorwärts und aufwärts zu kommen.

Der durch die Notverordnung erzwungene Burgsriede « ist be -
endet, warum sollte es bei vernünftigen Menschen nicht möglich
sein , diesen Burgfrieden in anderer Form freiwillig
fortzusetzen ? Wir brauchen Rnhe , Sammlung und Einig -
keit, wenn das Bertraueu des Buslandes zu uns nicht
noch weiter sinken soll . Wir brauchen Geschlossenheit im Interesse
unserer Wirtschaft, d-rmit die Zahl der Arbeitslosen nicht
noch größer wird. Wir brauchen die Zusammenarbeit der
Konfessionen , damit auch sie mithelfen können an der Ueber-
Windung r seelischen Not . Wir brauchen Ruhe und Ordnung ,um zu ^ hindern , daß den Intellektuellen , den Künstlern und
Wissenschaftlern und den freien Berufen , insbesondere den Aerz-
ten und Anwälten die Existenzmöglichkeit nicht noch weiter be-
schnitten wird. Und wenn wir uns umsehen , so erkennen wir,
daß es wirklich manche Gebiete gibt, auf denen wir uns — trotzaller Verschiedenheit unserer Anschauungen , alle ohne Ausnahm «
sammeln können — Opposition und Koalition — und dies« Ge¬
Gebiete find folgende :

1. Ich zweifle nicht, daß wir alle
in erster Reihe die RechtSide « ,

den Gedanken des Rechts und der Gerechtigkeit an die erste Stelle
im öffentlichen wie im privaten Leben s :tzen . Wir wollen ein
Rechtsstaat sein , kein Machtstaat und wir wollen deswegen die
Verfassung des Reichs und der Länder als heilig achten . Wenn
wir vor einigen Jahren vor den Staaticgerichtshos gingen , um
unser vertragliches Recht auf Präsentation eines badischen Mit -
glieds in den Hauptverwaltungsrat der Reichsbabngesellschaft zu
erkämpfen , und wenn wir 1932 den Staatsgerichtshof angerufen
haben, um unser verfassungsmäßiges Recht als selbständiges Land
—- in U«dereinstinunvng mit andere« Ländern — z» verteidigen.
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so geschah das im Vertrauen auf die Rechtsidee und im Glauben
an unser Recht und in dem Glauben an die Notwendigkeit unserer
Abwehr . Und wenn der Staatsgerichtshof dieser badischen Klage
im wesentlichen recht gegeben hat , so glauben wir auch der Zu -
kunft gedient und uns eine Schutzwehr gegen weitere mögliche
Eingriffe verschafft zu haben .

2. Des weiteren sind wir wohl alle einig in dem
Bekenntnis zum Bolksgedanken .

Das ganze Volt soll Anteil nehmen und Anteil haben an der
öffentlichen Verwaltung , alle Volksgenossen sollen gleic^ <erechtigt
und gleichverpflichtet und positiv mitarbeiten an dem Wiederaufstieg
des deutschen Volkes , es darf keine Kluft geben , « eder zwischen Regie -
rung und Volk, noch zwischen den Voltsgenossen , soweit sie auf dem
Boden der Verfassung stehen . -Und so wird sich das badische Volk
gegen jede Art von Diktatur und gegen alles wehren , was den in
der Verfassung gewährleisteten Volksrechten zuwider ist.

3 . Und wenn ich im einzelnen Umftbau halte nach
badischen Belangen , di , gefährdet sind,

so nenne ich folgende Beispiele :
Man hebt Finanzämter auf , ohne die uns versprochene noch-

malige vorherige Rücksprache und obwohl die jetzt geschädigten Ge -
meinden erhebliche finanzielle Opfer für die Finanzamtsgebäude
kraft Vertrags mit dem Reich gebracht haben , und obwohl
nach unserer Auffassung diese Aufhebung höchstens noch eine Ent -
lastung des Reichsetats , im übrigen aber keine Gesamtentlastung ,
sondern nur eine Verschiebung der Lasten auf andere Kreise
bewirkt und eine Entwertung aus diesen Gemeinden hervor -
ruft . Man will ferner Bers » rgungsämter und eine
Oberpostdirektion beseitigen . Man will keine» genügenden
Ausgleich geben denjenigen Heuberggemeinden , die s. Z.
ein Drittel ihrer ganze » Gemarkung dem Militärsiskus gegen In -
flationsgeld übereignet haben , obwohl die Belegung des Heuberg .
Platzes mit gewissen Truppen und Wehrsportverbänden möglich
wäre . Unser Wunsch nach Zusammenlegung des einzi -
gen badischen I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s in Baden
ist nicht erfüllt . Ueber die für Baden ungünstigen Tarife der
Reichsbahn können leider die Klage » nicht verstummen . Un-
fere berechtigten Bahnwünsche und Bahnhofs « chnsche
sind nicht befriedigt . Die Verpflichtungen des Reichs gemäß ß 17
ds Eisenbahnstaatsvertrages auf Fertig st ellung der noch
unvollendeten , aberbaureifenBahnbauten (Hardt -
heim —Königheim , Bretten —Kürnbach , Liebenheim —Rufiheim , See .
brück—St . Blasien sind immer noch nicht erfüllt . Für die Eisen -
bahnrestabfindung zahlt da ? Reich trotz des seit viele »
Jahren schwebenden Prozesses vor dem Staatsgerichtshof seit 1924
nicht einmal die vertraglichen Zinsen . Bei Reichsaufträgen
werde » badisch« Unternehmer nicht genügend berücksichtigt. Die
Lage der Waldbesitzer und der Holzwirtschaft hätte
durch die von Baden geforderten Maßnahmen schon längst gebessert
werden können , wenn Reich und Reichsbahn mehr Verständnis für
Badens Grenzlage gezeigt hätten . Unserem schon vor vielen Iah -
ren erhobenen Verlange » nach Genehmigung d-' r Gebühren -
erheb « » g für die Benutzung einer Autostrahe
Mannheim — Heidelberg ist immer noch nicht stattgegeben ,
obwohl das Reich hier finanziell nicht in Anspruch genommen wer -
den soll. Der badischen Rechtsanwaltschaft verweigert
man zur Zeit die Zulassung sogar eines eigenen badischen Rechts -
anwalts beim Reichsgericht . Die Aufhebung de « Umsatz »
steuerfreigrenze von 5000 Mark trifft gerade die klei-
nen und mittlere » Betriebe und deswegen gerade den Südwesten :

UnS belastet man , dem Osten aber gibt man
Subventionen .

Man könnte die Beispiele vermehren . Sie genügen jedoch, um
zu zeigen , wie notwendig der Ruf ist, daß wir zusammenstehen
und auch in der größten Oeffentlichkeit unsere Rechte und Be »
lange verteidigen , mehr , stärker und lauter als bisher . Es ist in
den letzten Tagen in einer Zeitung die Behauptung aufgestellt
worden , es sei auf diesem Gebiete nicht genügend geschehen. Ich
mutz den Vorwurf , soweit er l -esonders gegen den Landtag ge-
richtet war , zurückweisen , und was die Tätigkeit der badischen
Regierung angeht , darf ich feststellen , daß die badische Regierung
nichts unterlassen hat , was notwendig war , um für die Rechte
Badens einzutreten . Wir sind Hierwegen von mancher Seite ge-
tadelt worden , auch von badischen Volksgenossen . Um mit seinen
Wünschen durchzudringen , genügt es leider nicht , daß man durch -
schlagende sachlich« Gründe anführt , sondern entscheidend ist heute ,
mit welcher Energie die Oeffentlichkeit eines Landes , insbesondere
seine Presse , die Ziele des Landes verficht . Ich habe deswegen
schon mehrmals in Pressebesprechungen die Presse gebeten und ich
wiederhole hier öffentlich diese Bitte : Gerade die Presse möge
sich besonders zur Wahrung badischer Belange geschlossen hinter
die Regierung und den Landtag stellen und mit allem Nachdruck
für die berechtigten badischen Interessen eintreten . Ich glaub «,
die Presse hat diesen Wunsch in der letzten Zeit schon berücksichtigt,
aber es mutz noch besser werden . Die Presse wird in dem Punkte
des Zusammenhaltens das Beispiel der Presse anderer Länder nach-
ahmen müssen , auch wenn sie in einem Punkt anderer Meinung
ist als die Regierung oder der Landtag oder wenn die Presse die
Sache besser versteht .

In der Oeffentlichkeit ist die Geschlossenheit der Presse
da ? Entscheidende .

Um abweichende Meinungen zur Kenntnis der Regierung zu brin -

gen , gibt eS andere Wege als die schädigende OeffenKichkeit .
Unsere Einigkeit und Geschlossenheit ist um so nötiger , als die
Belange NordbadenS und Südbadens sich nicht immer decken .
Und wir sind auch berechtigt und verpflichtet , die badischen Be-
lange zu wahren , weil Baden schon Wärend des Krieges so furcht -
bäte : Opfer gebracht hat . Ich erinnere nur an die rund 120 Karls -
ruher Todesopfer am Fronleichnamütage 1015 . Und Baden hat
auch nach dem Kriege durch die neue Grenze und durch d«n Weg -

gang wirtschaftlicher Unternehmungen sowie durch die Wegverlegung
jeglichen Militärs aus der entmilitarisierten Zone usw . schweren
Schaden gelitten . Es ist jetzt an der Zeit , datz die Reichsregierung
und der Reichsrat ihre wiederholt dem Lande Baden gegek« nen
Versprechungen erfüllen .

Und wen » wir unsere badische» Rechte und Belange
wahre », so ist dies kei » Partikularismus , so» -
der » unser Ringen um unser Leben . Baden
war immer und ist auch heute — mit Wort und Tat —

für et» starkes Reich , aber Bade » will auch leben .

4. Einig wird das gesamte badische Volk auch sein können in
dem Ziele ,

Arbeit zu beschaffen .

Ich will selbstverständlich den Erörterungen über Arbeitsbeschaf¬
fung , die im Landtag bevorstehen , heute nicht vorgreifen . Aber
ich will nur aufrufen zur Sammlung aller Volksgenossen auf dem
Gebiete der Arbeitsbeschaffung . Arbeitsbeschaffung ist das beste
Feld zur Sammlung aller . Arbeitsbeschaffung ist die sozialste
Tat , die es gibt und die Arbeitsbeschaffung und die soziale Ein -
stellung ist kein Monopol irgend einer Gruppe allein , hier kön -
nen alle zusammengehen . Wir wissen , datz zur Vermin -
derung der Arbeitslosigkeit die Arbeitsbeschaffung allein nicht ge -
nügt . Unsere wirtschaftliche Not hängt ab von der Gestaltung der
Beziehungen der Völker zueinander und die Arbeitsbeschaffung in
Baden hängt autzerdem ab von den Mahnahmen deS Reichs , von
seinen Richtlinien , von den Mitteln , die es im ganzen bereitstellt
und von der Verteilung dieser Mittel auf die einzelnen Länder ,
und von seinem Wohlwollen , das es den einzelnen Teilen des
Reichs entgegenbringt Ein ausschließliches badisches Arbeitspro -
aramm ist deswegen immer nur ein unvollkommenes Teilwerk .
Arbeitsbeschaffung kann ferner unsere Not nicht beseitigen , wohl
aber mindern . Und trotz alledem scheint uns die Arbeitsbeschaffung
wichtiger zu sein als alles andere und deswegen brauchen wir auf '

dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung Sammlung aller . Die badische
Regierung hat ein Arbeitsprogramm bekanntgegeben . Ich möchte
nur wünschen , datz die Oeffentlichkeit sich mehr als bisher damit
beschäftigt und Stimmung dafür macht .

5. Des weiteren glaube ich, datz wir alle zusammen arbeiten
können , indem wir den Grundsatz befolgen :

Bevorzugt beim Einkauf oder bei Bestellungen inländische
Ware und inländische Leistungen .

Die Selbstdisziplin unserer Konsumenten mutz verschärft werden .
Wenn eS uns gelingen sollte , diese Selbstdisziplin immer mehr und
mehr durchzufuhren , so würden wir damit ebenso weit , vielleicht
noch weiter kommen als wie mit der Kontingentierung oder ahn -
lichen Matznahmen . Freilich können wir das Ausländische nicht in
allen Fällen absolut ablehnen . Aber wir dürfen in dieser schweren
Zeit das gleiche machen , was andere Völker und andere Länder
tun : denn die inländische Ware und inländische
Leistung mutz allem anderen vorangehen . Und so
richte ich zur Behebung der Arbeitslosigkeit , aber auch zur Hebung
der vaterländischen Belange an alle , die es angeht , an die staat -
lichen Behörden , an die Religionsgesellschaften und an die Gemein -
den , an die,ganze Wirtschaft , an die Konsumenten , an Stadt und
Land die dringende Bitte : Bevorzugt die inländische
Ware und inländische Leistung .

S . Ein weiterer Punkt , der uns zusammenführt und zusammen -
führen mutz, der uns bisher schpn zusammengeführt hat , in Zukunft
aber noch mehr zusammenführen mutz,

das ist die B r u d e r h i l f e , die Unterstützung derjenigen ,
die hungern und frieren .

Die badische Notgemeinschaft hat in den beiden letzten Jahren viel
geleistet , aber sie wird in der Zukunft noch mehr in Anfpruch ge-

nommen werden müssen als bisher . Freiwillige Fürsorge für die
Bedürftigen hat in der letzten Zeit für ihre Betätigung mehrfach
einen anderen Weg gewählt wie bisher , nämlich den kür -
zeren Weg der unmittelbaren Unter st ützung des
Bedürftigen durch den Geber . Dieser kürzere Weg ver -
dient alle Anerkennung , aber der andere Weg über die Organisa -
tionen der Notgemeinschaft darf nicht vernachlässigt wer -
den , damit die Uebersicht über daS Ganze nicht verloren geht und
damit der Ausgleich zwischen den bedürftigen Landesteilen nicht
unmöglich gemacht wird . Wir begrützen es , datz gerade die Kon -
fefsionen sich hier in der Nothilfe verbunden und sich geschlossen in
den Dienst der Zusammenarbeit gestellt haben und wir hoffen , datz
nicht zuletzt schon die Tatsache der Kirchenverträge die Wunschens -
werte Zusammenarbeit der Konfessionen untereinander weiter
fördern werde .

7. Unser letzter , aber wichtigste^ Wunsch ist
die Sicherstellung der öffentlichen Ordnung und Ruhe .

Diese zu erhalten , ist uns im letzten Jahre gelungen durch zwei
Faktoren , nämlich dank dem gesunden Sinn der überwiegenden
Mehrheit des badischen Volkes und dank der aufopfernden Tätig -
keit unserer Polizei und Gendarmerie , welchen die badische Re -
gierung Dank und Anerkennung ausgesprochen hat und ausspricht .
Ich bin sicher, datz die beiden Faktoren auch künftig ihre Schuldig -
keit tun und datz damit die öffentliche Ruhe und Ordnung trotz
der schwierigen Zeit in Baden gewahrt bleibt .

Meine Damen und Herren I Ich habe die wichtigsten gesamt -
politischen Ziele hier zusammengestellt . Ich bitte Sie alle , mich
und das Staatsministerium in der Erreichung dieser Ziele auch
fernerhin , insbesondere bei meinen bevorstehenden Verhandlungen
in Berlin geschlossen zu unterstützen .

Gerekevor dem sozialpolitischenAusschuß
Unberechtigtes Mißtrauen »er Privatwirtschaft gegen das Arbeitsbeschaffungsprogramm

Berlin , 10. Januar .
Im Reichstag begann am Dienstag früh wieder die Arbeit

der Ausschüsse nach der Weihnachtspause . Zunächst trat der
Sozialpolitische Ausschuß zu einem mehrtägigen Sitzungs -
abschnitt zusammen , um die Fragen der Arbeitsbeschaffung zu
beraten . Vom Plenum waren ihm Anträge fast aller Parteien
dazu überwiesen worden . Den Vorsitz führte der frühere
Reichsarbeitsminister Abg . Dr . Brauns (Ztr .). An den Be -
ratungen nahm der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung ,
Dr . Gereke , teil , außerdem Vertreter des Reichsarbeitsmini -
steriums und anderer Ministerien .

Zunächst gab der Reichskommissar Dr . Gereke eilten
Ueberblick über die Maßnahmen , die im Rahmen seines
Sofortprogramms durchgeführt werden sollen , und wandte
sich gegen die in der Presse daran geübte Kritik . Die Finan¬
zierung der dafür vorgesehenen 500 Mill . Mark sei gesichert.
Zunächst sollten die Arbeiten durchgeführt werden , die absolut
notwendig seien, die aber aus Mangel an Mitteln bisher nicht
durchgeführt werden konnten . Mit aller Bestimmtheit wandte
sich der Reichskommissar gegen die in einem Teil der Presse
ausgesprochene Forderung , von einem öffentlichen Arbeits -
beschaffungsprogramm überhaupt abzusehen , da das einen
Schlag gegen die Privatwirtschaft bedeute . Eine solche Auf -
fassung werde den tatsächlichen Verhältnissen nicht gerecht.

Im Gegenteil werden die Mittel , die im Rahmen des
öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramms anSge -
geben werden , der Privatwirtschaft zugutekommen .

Die Durchführungsbestimmungen sähen ausdrücklich vor , daß
die Arbeiten der öffentlichen Hand nur in Ausnahmefällen
tn Regiebetrieben ausgeführt , im übrigen an Privatunter -
nehmen vergeben werden sollen . An eine ausschließliche oder
vorzugsweise Vergebung der Mittel in Bezirke mit besonders
starker Arbeitslosigkeit sei nicht gedacht, weil ja alle größeren
Arbeiten sich nicht rein örtlich auswirken . Ob die Einste ! -

lKngsprämie aufrechterhalten werden könnte , wenn der
Arbeitsmarkt durch öffentliche Aufträge entlastet werde , stehe
noch dahin . Endgültige Beschlüsse lägen in dieser Hinsicht noch
nicht vor . Regierung und Parlament hätten schließlich darüber
zu entscheiden. Für einen Teil der Gemeinden würden auch
nach seiner Auffassung die erleichterten Bedingungen der
Durchführungsbestimmungen unannehmbar sein . Aber für
solche Fälle sei ja ein besonderes Ausnahmeverfahren vor -
gesehen , bei dem schließlich die Regierung noch leichtere Be -
dingungen festsetzen könne .

In Anweisungen an die Arbeitsämter sei besonders darauf
hingewiesen worden , daß durch das Arbeitsbeschaffungspro -
gramm gerade

die langfristig Erwerbslosen bevorzugt werden sollten .
Wenn sich Schwierigkeiten ergäben , würden Arbeitsminister
und Reichskommissar sofort durch neue Anweisungen eingrei -
fen . In den „sechs vom Hundert Rente " sei auch die Tilgung
der Darlehen enthalten . Wenn er gesagt habe , daß die Ren -
tenbank -Kreditanstalt als untere Grenze für die Kredite den
Betrag von 5p00 RM . festgesetzt habe , so sei das nur die Regel .

Den Beratungen des Ausschusses liegt eine Anzahl von
Anträgen zugrunde . Ein Zentrumsantrag wünscht die
Verwendung der als Einstellungsprämie in Aussicht genom -
menen Steuergutscheine für Arbeitsbeschaffungszwecke . Ein
anderer Zentrumsantrag verlangt eine Anweisung der
Finanzbehörden zur Verhinderung von Mißbräuchen bei der
Ausgabe solcher Steuergutscheine :

insbesondere soll die Ersetzung alter Arbeitskräfte
durch junge vermieden werden .

In der Aussprache gibt Abg . Dr . Brauns (Ztr .) der
Hoffnung Ausdruck , daß das Sofortprogramm von 500 Mil -
lionen nur der Auftakt zu weiteren Bemühungen sein werde .
Vermeiden müsse man vor allen Dingen Fehlleitungen der
Mittel .

Bevorstehente Ernennungen deutscherMilitär-
unt Marineattachees

Berlin , 10. Januar .
Wie das Reichswehrministerium mitteilt , ist für den

1 . April 1933 die Ernennung deutscher Militär - und Marine -
attachees beabsichtigt. Militärattachees werden entsandt wer -
den nach Paris , London , Rom , Prag , Warschau , Moskau und
Washington . Marineattachees kommen nach Paris , London
und Rom . Einzelne dieser Attachees werden voraussichtlich
auch gleichzeitig bei anderen Staaten akkreditiert werden . Die
Namen der Attachees können noch nicht mitgeteilt werden ,
da die Ernennungen noch nicht endgültig erfolgt sind.

Die Militärattachees werden den Missionschefs unterstellt .
Sie müssen ihre Berichte vor Weitergabe dem Missionschef
vorlegen .

Ein Fehlbetrag von 2 Milliaröen
Der Reichsfinanzminister über die Finanzlage des Reiches .

Berlin , 10 . Januar .
Im Haushaltsausschuß des Reichstages gab heute im

Rahmen der finanzpolitischen Aussprache Reichsfinanzminister
Graf Schwerin von Krosigk einen Ueberblick über
die Entwicklung der Finanzlage , die er zusammenfassend fol¬
gendermaßen angab :

Wir kommen bei dem aus dem Vorjahr übernommenen
Fehlbetrag von 1690 auf 1270 Mill . herunter . Dazu tritt der
neue Fehlbetrag von 800 Mill ., so daß wir insgesamt am
Ende des Rechnungsjahres 1932 einen Fehlbetrag von 2070
Mill . haben werden . Der Minister vertrat in diesem Zu -
sammenhang die Ansicht, daß angesichts der Haushaltslage in
anderen Ländern und der Rückstände aus früheren Jahren
dieser Fehlbetrag bei aller Schwere , die er kassenmäßig und
haushaltsmäßig bedeute , an der Krisenzeit der letzten drei
Jahre gemessen, ein Ergebnis darstelle , das nicht allzu ge-
jährlich sei. Er erklärte weiter , daß in den letzten Monaten
nennenswerte Kassenschwierigkeiten nicht entstanden sind. Die
Schwierigkeit werde aber im letzten Vierteljahr nachkommen .
Der außerordentlich flüssige Geldmarkt habe es aber ermög -
licht, auch für die Schwierigkeiten , die an sich im letzten
Vierteljahr aufgetreten wären , die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen , so daß wir mit Sicherheit damit rechnen könnten ,
auch über die Monate Januar bis März ohne ernstliche
Kassenschwierigkeiten hinwegzukommen .

5,77 Millionen Arbeitslose
Berlin , 10. Januar .

Nach dem Gericht der Reichsanstalt für die Zeit vom 15 .
bis 31. Dezember 1932 ist in der zweiten Hälfte des Dezem -
ber die Arbeitslosigkeit aus saisonmäßigen Ursachen weiter

gestiegen , jedoch langsamer als im ersten Berichtsabschnitt .
Am Jahresende waren bei den Arbeitsämtern rund 5 773 000
Arbeitslose gemeldet . Die Zunahme seit Mitte Dezember
betrug rund 169 000.

Französischer Dampfer
auf tem Rhein beschoffen

Koblenz , 10 . Januar . (Eigene Meldung .)
Auf den französischen Schleppdampfer ,,Condo r " aus

Straßburg wurde heute bei Kamb von den Hängen der
Berge auf der linken Rheinseite scharf geschossen .
In wenigen Minuten wurden etwa 20 S ch ü s s e anf den
Dampfer abgefeuert . Der Dampfer gab Notsignale .

Bekanntlich befindet sich das Personal der fran -
zösische» Schiffahrt feit Tagen wegen Lohndisferen -
z e n i m S t re i k. Es liegt daher der Verdacht nahe , daß
es sich um einen Racheakt gegen Streikbrecher handelt .
Die polizeilichen Ermittlungen wurden sofort aufgenommen .

Die Leiche öes Schiffsarztes öer «Riebe
geborgen

Kiel , 10 . Januar ..
An der Küste von Süd -Laaland war eine Leiche angetrie -

ben worden , in der man einen Toten der „Niobe " erkannt
hat . Das Artillerieschulboot „Drache " hat die Leiche nach
Kiel übergeführt , wo der Tote als der Schiffsarzt der
„Niobe ", Marineoberstabsarzt Dr . Sander , erkannt wurde .
Nach einer Trauerseier in Kiel -Wik wird die Leiche in die
Heimat des Toten nach Hofgeismar übergeführt .

AnglülksfäKe un» Bergehen
Schweres Eisenbahnunglück in Bukarest . Bukarest , 10. Jan .

Vor dem Buiarester Hauptbahnhof ereignete sich am Dienstag vor -
mittag ein schweres Eisenbahnunglück . Der aus TemeSvar ein -
laufende Personenzug blieb an den Eisenbahnwerkstätten des Bahn -
Hofes infolge starker Schneeverwehungen stecken . Infolgedessen wurde
ein Teil der Wagen abgekoppelt und von der Maschine in den
Hauptbahnhof geschleppt. Wenige Augenblicke später fuhr der eben -
falls aus Temesvar einlaufende Schnellzug mit voller Wucht auf
die stehengebliebenen Wagen des Personenzuge ? auf . Die Wagen
wurden zum Teil zertrümmert . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden zehn Personen , darunter der Zugführer , getötet . Die Zahl
der Verwundeten beträgt 80.

Neues Unglück in Premnitz . Rathenow . 10. Jan . ( Eigene
Meldung . ) Im Werk Premnitz d : r I . ffl . Farben ereignete sich
heute nachmittag zwischen 8 und K4 Uhr ein schweres Explosion «,
unglück , bei dem es wiedzrum eine Reihe von Verletzten gab . In
der sog . Versuchsabteilung zersprang mit lautem Knall ein
größeres Leitungsrohr . Die Trümmer richteten in wei -
tem Umkreis große Verwüstungen an .
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Imtiativyesey zum
Aenderung destz 25 der Basischen Verfassung

Die badischen Koalitions -Parteien — Zentrum . Deutsche
Volkspartei und Wirtschaftspartei — haben ein Initiativ -
gesetz auf Aenderung des 8 25 der Badischen Verfassung
beim Landtag eingebracht .

. Bisher hat der H 25 der badischen Verfassung u . a . be-
stimmt , daß auf 10000 abgegebenen Stimmen ein Land -

' tagsmandat entfällt . Auf Grund dieser Bestimmung sind
die Landtage des Jahres 1921, 1925 und 1929 gewählt
worden , wobei eine verhältnismäßig geringe Wahlbetei¬
ligung die Zahl der Mandate nicht allzuhoch ansteigen ließ,

l Bei den letzten Reichstagswahlen wurden aber in Baden
mehr als 1 .2 Millionen Stimmen abgegeben , was unter Zu -
grundelegung der Bestimmung des § 25 der badischen Ver -
faffung eine Mandatsstärke für den Landtag von mehr als
120 Abgeordneten ergeben würde . Der Sinn der durch das
Jnitiatiogesetz bezweckten Verfassungsänderung ist nun , die
Mandatsstärke unter dem Gesichtspunkt des Spargedankens
ein für allemal festzulegen und damit eine feste Mandatszahl
zu schaffen, wie es in Württemberg und Bayern ebenfalls
der Fall ist. Die Bestimmung der Zahl selbst ist der Ent -
scheidung des Landtags anheimgegeben .

Antrag und Begründung des Jnitiativgesetzes haben fol-
genden Wortlaut :

Antrag

Die Unterzeichneten beantragen . d*a Landtag wolle
folgendes

Jnitiatiogesetz
beraten und beschließen.

Entwurf
eines Gesetzes über die Aenderung des Gesetzes, die
badische Verfassung betr .

Das badische Volk hat durch den Landtag am . . .
folgendes Gefetz beschlossen :

Einziger Paragraph
§ 25 des Gesetzes, die badische Verfassung betreffend ,

vom 21 . März 1919 (Gesetz - und Verordnungsblatt
Seite 279) erhält folgende Fassung :

Der Landtag besteht aus der durch das Landtags -
Wahlgesetz zu bestimmenden Zahl von Abgeordneten . Die
Abgeordneten werden nach den Grundsätzen der Ver-
hältniswahl in mindestens vier Wahlkreisen gewählt .
Das Nähere bestimmt das Landtagswahlgesetz .

Dieses Gesetz wird hiermit im Namen des badischen
Volkes verkündet .

Karlsruhe , den

Das Staatsministerium .

Begründung
Veranlaßt durch eine Bemerkung im Gutachten der Spar -

kommission und entsprechend dem Wunsch des Landtags hat
das Staatsministerium in Artikel 1 der Ersten Haushalts -
Notverordnung vom 9. Oktober 1931 (Gesetz - und Verord¬
nungsblatt Seite 369) bestimmt , daß der Landtag künftig
aus 05 Abgeordneten bestehen soll . Man hat sich damit
bewußt von dem automatischen Proporz , der bisher galt , ab -
gekehrt und die Zahl der Abgeordneten für immer festgesetzt .
Gleichzeitig wurde die Zahl der Abgeordneten gegenüber der
seitherigen etwas herabgesetzt . Die Regelung stützt sich auf
die dem Staatsministerium durch die sogenannte Dietrams -
zeller Verordnung des Reichspräsidenten vom 24. August
1931 (Reichsgesetzblatt I Seite 453) eingeräumte Verord -
nungsgewalt .

Es erscheint zweckmäßig, die Bestimmungen der genannten
Haushaltsnotverordnung soweit als nötig in den Text der

1933, das Wagnerjahr
Vir stehen wiederum einmal vor dem Anlaß , eines deutschen Mei -

sters zu gedenken , dessen werke Weltachtung und Weltgeltung ge¬
nießen , dessen ureigenste Schöxsung alljährlich das In - und Ausland
zu Pilgerfahrten veranlaßt . Richard Wagners so . Todestag — am
( 3 . Februar — steht bevor . Auf Goethe folgt nun der Meister von
Bayreuth ; übrigens mit ihm im gleichen Jahr « , im Mai , sein großer
Gegenspieler Johannes Brehms — soo . Geburtstag .

i£ s braucht hier um das Werk und die Bedeutung Wagners kein
besonderes Wort geschrieben zu werden . Gz sind bleibend « werte ,
die da geschafsen wurden , werte , die auch geblieben sind , als in
Musikjahren der Krise zahlreiche Varianten moderner und modernster
Bestrebungen glaubten , « ine Ringtrilogie u. a. abgetan betrachten
zu können .

wir haben nun in den vergangenen Jahren mit ihren vielfältigen
Anlässen eines Mannes deutscher Kraft und deutschen Könnens zu ge-
denken , die unmöglichsten Arten und Modifikationen solcher Gedächt -
niss« und Ehrungen kennen gelernt . Gewiß , wohl immer gut gemeint ,
jedoch in dem Bestreben des einzelnen , dabei besonders hervorzutreten ,
verzettelt , unrühmlich , ein Konglomerat eigensüchtiger Gedenkfeiern .
Man darf sich Einzelheiten , sie sind im Zeichen Goethe noch lebhaft
in Erinnerung , ruhig schenken. Und mit Verlaub , darauf näher ein -
zugebe « ist nicht Zweck und Ziel des vorliegenden .

vielmehr , es gibt da «inen leider schon zu oft zitierten Vers wag -
ners aus den Meistersingern : „Ehrt eure deutschen Meister , dann
bannt ihr gute Geister /

Bei Gott , was ist Heuer gerade in musikalischer Einsicht nötig , drei-
mal nötig , als diese Mahnung an «in Volk , das nicht nur Wirtschaft -
lich schwer zu kämpfen hat , fond«rn auch in feiner Kultur einem An -
irurm von fremder Invasion ausgesetzt ist und — wir können es lei -
' er nicht bestreiten — diesem Ansturm in mancher Beziehung nicht
standgehalten hat. Und warum ? weil die Meinung von der eigenen
Fähigkeit , die Achtung vor dem eigenen Können um « in vielsaches
unter der Meinung von Fähigkeit und Können des Fremden steht.
Vi« deutschen (Opernhäuser kämpfen einen verzweifelten Kamps um
ihr Dasein , vermögen sie aber einen Gast heranzuholen , dessen Her¬
kunft tas Ausland ist, so — nun , so setzt ein Sturm auf die Kassen
« in. Noch schlimmer jwht «s hier um die Unterhaltungsmusik . € s
muß «ntw «s« r eint Zigeunerkapelle sein , oder doch aus Nam ' und
Art der Musiker die englisch -amerikanische Herkunft deutlich iverden .
Sonst — natürlich mit einer gewissen Reibe von Ausnahmen —
taugt die Kapelle nichts bei der Allgemeinheit . Es gibt ferner in
Deutschland Musikinstitut «, an denen Professoren tätig sind , deren
Nam « selbst Fachkreisen oft nicht bekannt sind . Aber offenbar ist da -
M , daß dies« Herren Ausländer sind, tvsb «i dahingestellt bleiben mag ,

Mittwoch, den 11. Januar ISN

ge im Landtag
LandtagSwadlrecht
Verfassung hineinzubauen und den § 25 der badischen Ver¬
fassung unmittelbar durch ein Gesetz in einer vom Landtag
gewünschten Weise zu ändern .

Dies um so mehr , als zu dieser Verfassungsänderung
nunmehr nach § 23 Absatz 1 der badischen Verfassung in der
Fassung des Artikels 1 der Tritten Haushaltsnotverordnung
vom 25 . August 1932 (Gesetz - und Verordnungsblatt Seite
193 ) nicht mehr eine Volksabstimmung , sondern lediglich die
qualifizierte Mehrheit und Präsenz des § 48 der badischen
Verfassung erforderlich ist. Damit wird der Artikel 1 der
Ersten Haushaltsnotverordnung ohne weiteres als das
frühere Gesetz gegenstandslos .

Eine feste Abgeordnetenzahl soll nach dem Entwurf bei -
behalten werden , sie soll aber im Landtagswahlgesetz fest-
gesetzt werden . Im übrigen wird in dem neuen 8 25 vom
alten übernommen , was mit dem Grundsatz der festen Ab -
geordnetenzahl vereinbar ist . Das ist einmal der Grundsatz
der Verhältniswahl , sodann die Bestimmung , daß mindestens
vier Wahlkreise gebildet werden müssen. Es erscheint über -
flüssig , die Wahlbestimmungen des Artikels 17 R . V . in der
badischen Verfassung zu wiederholen . Zum Schluß ist im
bewußten Gegensatz zu der Regelung in Artikel 1 der Ersten
Haushaltsnotverordnung bestimmt , daß die Grundsätze für
die Landtagswahl im übrigen durch ein Landtagswahlgesetz
zu regeln sind . Sobald die vorgesehene Aenderung des § 25
der badischen Verfassung Gesetz geworden ist , wird demnach

Mas wird in Spanien?
Bedrohliches Ansteigen der kommunistich -anarchistischen ^Velle
— Unzufriedenheit mit der Regierung — Unamuno verurteilt
Klosterbrände und Jesuitenvertreibung — Aussichten der

katholischen Erneuerung .
K . K . Aus Spanien kommen bedrohliche Nachrichten .

Bombenattentate , geplante Terrorakte , Sprengstoffunde in
nicht alltäglichen Ausmaßen , neue Anschläge auf Kirchen und
Klöster zeigen , daß die Fieberkurve dieses Landes , das seit
zwei Jahren politisch nicht mehr zur Ruhe gekommen ist,
wieder beängstigend ansteigt . Kirchenbrände , Plünderungen
von Klöstern , Schulen und Bibliotheken , Auflösung des Je -
suitenordens und Beschlagnahme seiner Besitzungen . Entrech-
tung des übrigen Klerus , Verweltlichung der Ehe und Schule
— alle diese Taten eines kulturkämpferischen Geistes genügen
offenbar den geheimen Mächten nicht, die zwar beim ersten
Ausbruch der Revolution von 1931 hemmungslos mitgewirkt
haben , die aber mit dem bisher Erreichten noch nicht zufrieden
sind . Die jetzt am Ruder stehende liberal -sozialistifche Regie -
rung ist ihnen noch nicht radikal genug : deshalb treiben sie
zum blutigen Aufstand , zur sinnlosen Vernichtung alles Be-
stehenden mit Gewalt und Terror .

Wer sind diese unterirdischen Kräfte , die jetzt besonders
in den Jndustriegegenden Kataloniens mehr oder weniger
offen ans Tageslicht treten ? Es kann kaum ein Zweifel be-
stehen , daß sich hier eine anarcho - bolschewistische Bewegung
auswirkt , wie sie von Moskau aus in allen Ländern Europas
und der übrigen Erdteile geschürt wird . Wie von gut unter -
richteten Stellen verlautet , ist bereits die Revolution von
1931 zu einem großen Teil mit russischem Gelde finanziert
worden . Rund 60 Millionen Pesetas sollen damals aus bol¬
schewistischen Quellen nach Spanien geflossen sein. Aber der
jetzige Zustand in Spanien — eine Republik mit liberal -
sozialistisch -radikalem Einschlag — ist nicht das Ideal der
kommunistischen Internationale . Sie will ganz Spanien nach
russischem Muster umgestalten . Es zeigt sich auch hier wieder -
um , daß alle revolutionären Strömungen in Spanien vom
Ausland her entscheidend beeinflußt werden . Was in der Vor -
kriegszeit an sozialen Unruhen in Spanien die Welt in Aus-
regung versetzt hat , war nicht der Ausdruck einer auf fpani -
fchem Boden gewachsenen sozialen Bewegung , wie wir sie in
den großen Industrieländern finden . Eine Industriearbeiter -

ob nicht im großen Reigen d«r um ihre Existenz kämpfenden deutschen
Musiker gleichwertige oder gar bessere Kräste vorhanden sind.

vielerlei Beispiele für eine derartig « Untertax « deutschen Könnens
und deutscher Leistung im « igenen Lande offenbart die Tagespress « oft
und immer wieder . Aber die Lethargie bleibt , so scheint 's bei der
großen Allgemeinheit . Daran zu erinnern gibt uns der 50 . Todestag
Richard Wagners erneuten Anlaß . Zu bemerken , daß es Zeit ist ,
höchste Zeit , deutscher Meister Ehr ' wieder voranzustellen . Solange
deutsche Musiker aus verzweifelten Gründen der Selbsterhaltung ge-
nötigt sind, ihrer Kapelle ausländische Titel und Namen zu geben ,
solange ausländischer Musikimport jährlich ungezähltes Geld aus dem
Lande trägt , bleibt Wagners Mahnung eine Utopie , leerer Schall ,
gegen den auch das Häuflein Getreuer nicht angehen kann , das sich
mit aller Kraft dagegen stellt . Erst deutsches Werk , deutsch« Kunst
und Künstler und dann das Ausland . Darauf uns zu besinnen , zu
versuchen , wenn auch nur in geringem Umfange , dieser Forderung
Erfüllung zu verschaffen , haben wir im Wagnerjahr 1922 allen Anlaß .

fj. Nelsbach .

Liber Sacramentorum
Zum Abschluß des Werkes von Kardinal Schuster .

Mit dem kürzlich erschienenen 10. Bande ( Verlag Pustet , Regens -
bürg ; brosch. 2.40 RM . , geb . 5 RM .) ist die deutsche Ausgabe des
großen Werkes des Mailänder Erzbifchofs und Benediktinerkardinals
Ildefons Schuster über das Römische Meßbuch zum Abschluß ge-
kommen . Dieser Band enthält das umfangreiche Sachregister ,
ein kleines Verzeichnis liturgischer Aus drücke und eine
Uebersicht über die römischen sog . Stationen . Er ist unter An -
leitung des Kardinals von P . Tesario D 'A mat 0 O . S . B . zusam¬
mengestellt und macht das monumental « werk , das inzwisch «n in eine
ganz« Reihe von Sprachen übertragen wurde und zahlreichen Klerikern
und liturgisch interessierlen Laien den Zugang zu den geistlichen
Schätzen des Missal « erschloffen hat , erst voll zugänglich .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir es nicht unterlassen , nochmals
mit Nachdruck auf das gesamte Werk hinzuweisen . Liber
Sacramentorum nennt Kardinal Schust «r feine Arbeit , „ Buch der
Sakramente "

, indem er d«n alten Namen des Meßbuches aufgreift , das
zwar nicht die Liturgie aller Sakrament « , wohl aber des « r h a b « n -
st « n aller Sakramente enthält . Die heiligste Eucharistie ist ja der
(Quell aller Sakramente , weil sie in der menschgewordenen zweiten per -
son der Gottheit d«n Urheber aller Gnade selbst unter ihren Gestalten
birgt . Getreu der großen Ueberlieferung seines Ordens , dem der hl.
Benedikt in seiner Regel vorschrieb , daß der Feier der Liturgi « , dem
opus Dei , nichts vorgezogen werden dürfe , hat der Verfasser erklärend
und betrachtend die .Fülle von Zeremonien und Gebeten durchmessen,
mit den«n die Kirch« den K« rn des « ucharistifchen Vxfers und Sakra -
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eine entsprechende Aenderung des Landtagswahlgesetzes vor -
zunehmen sein.

Karlsruhe , den Januar 1933.
Dr . Föhr und Fraktion

Dr . Wa l d eck, v . Au und Fraktion .
- * *

Wiedergewährung entzogener Brennrechte
Die Zentrumsfraktion brachte heute folgenden Antrag im

Landtag ein :
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , wo Klein - und Bbstbrennern

das Brennrecht entzogen wurde , selbst bei geringen unbedeu -
tenden Uebertretungen der Brennereiv0rschrif -
I « n . Der Verlust des Brennrechts bedeutet für diese Kleinbrenner
unter den heutigen , schwierigen Wirtschastsverhältnisfen eine große
klärte und gefährdet mitunter selbst in manchen Fällen deren Existenz .
Wenn es sich um landwirtschaftliche Abfindungsbrennereien handelt ,
wirkt sich die Entziehung des Brennrechts besonders schwer aus , da
hier der Wegfall der Schlemxefütterung für solche kleinbäuerliche Be -
triebe einen großen Nachteil bedeutet . Die Schließung d« r Abfin -
dungsbrennereien erfolgt manchmal ohne Rücksicht auf die Schwere
des Vergehens und steht häufig in gar keinem Verhältnis zu den vor -
liegenden Verfehlungen . Es gibt jedenfalls kaum ein anderes Gebiet ,
auf welchem schematisch mit einer so rücksichtslosen kiärle verfahren
wird .

Wir stellen deshalb den Antrag
d«r Landtag wolle beschließen ,

die Regierung zu ersuchen , bei der Reichsregierung dahin vorstellig zu
werden , daß eine Nachprüfung der entzogenen Brennrechte stattfindet ,
und bei der R«ichsregierung zu beantrag «» , daß bei geringfügigen ,
unbedeutenden vergehen gegen die Brennereivorfchriften nicht sofort
die Einziehung des Brennrechtes , sondern eine andere Bestrafung
( Geldstrafe usw .) erfolgt .

Karlsruhe , den 10 . Januar 1922 .
Dr . F ö h r, Dr . Person , Seubert , Graf - Achern und Zentrumsfraktion .

frage von der Bedeutung , wie man sie aus den erwähnten
Unruhen hätte schließen können , gab es in Spanien nicht.
Nur 75 vom Tausend der Bevölkerung waren um 1900 in
Spanien in der Industrie beschäftigt gegen 250 vom Tausend
in der Landwirtschaft . Zwar war die Lage des spanischen
Industriearbeiters ebenso wie die des Kleinbauern bzw. Land -
Pächters durchweg geradezu trostlos , aber die revolutionären
Aufstände im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts waren
Ausbrüche politischer Leidenschaft , geschürt von ausländischen
Agitatoren , oder von solchen Spaniern , die ihre Ideen (und
ihr Geld ) im Auslande empfangen hatten . Diese anarcho-
syndikalistische Bewegung lebt auch in der Nachkriegszeit fort .
Sie verbindet sich mit den bolschewistischenIdeen , die Moskau
durch seine Agitatoren in der ganzen Welt verbreitet . Ja ,
Moskau sieht in Spanien ein Land , das am ehesten für die
Weltrevolution reif fein werde , wie Lenin selbst gesagt hat .

So ist die Fortentwicklung der spanischen Politik und
Kultur von der radikalen Linken her aufs ernsteste bedroht.
Nicht eine monarchistische Reaktion ist zu befürchten , wie die
augenblickliche Regierung glauben machen will . Führende
Geister des Liberalismus beginnen das langsam einzusehen.
Großes Aufsehen hat eine Rede Unamunos erregt , die er
Ende November gehalten hat . Der geistige Vater der spa-
nischen Republik hat darin offen ausgesprochen , daß die Ver-
treibung der Jesuiten und die Beschlagnahme ihrer Besitzun-
gen ein ungerechter und erbärmlicher Akt war . Er wandte sich
aufs heftigste gegen die zahllosen ungerechten und Willkür-
lichen Maßnahmen des Verwaltungsapparates . Der gegen-
wärtige Zustand sei nicht das , wofür er gekämpft habe . Er
sieht schwarz in die Zukunft , denn er fürchtet eine Befchrän-
kung der individuellen Freiheit durch den heraufziehenden
Geist eines bürokratiickien Staates , der alles gesunde Leben
erstickt .

Aber vielleicht ist dieser Bürokratismus noch das kleinere
Uebel, das Spanien droht . Alles ist heute unzufrieden mit
der herrschenden Regierung , nicht nur Unamuno , der auch
nicht der „ewige Rebell " an sich ist , der mit jedem Regime
unzufrieden ist , wie die „Frankfurter Zeitung " in einem Be-
richt ihres spanischen Korrespondenten es darstellt . (Jnter -
essant ist übrigens , was bei dieser Gelegenheit angemerkt
werden soll , daß dieses liberale Blatt seinen Lesern die schärf -
sten Stellen aus Unamunos Rede , die sich gegen die Verwal -
tungswillkürlichkeiten wenden , einfach vorenthält .) Daneben
finden vor allem auch die wirtschaftlichen Maßnahmen der

mentes im kauf der Jahrhunderte umkleidet hat . So werden nach-
einander in den verschiedenen Bänden Vrdo und Kanon der Messe , die
Messen des liturgischen Jahres , sowie die Eigen - bzw . gemeinsamen
Messen der Eiligen behandelt . Die Erklärung verfolgt keinen histo-
rifch-philologifchen Zweck. Ader si« fußt auf den geschichtlichen Tat -
sachen, deren Kenntnis die Grundlage für «in konkretes Verständnis
der Texte ist . Ihr Ziel ist es , der Betrachtung , di« so oft aus (Quellen
zweiter , dritter und vierter Hand schöpft , das liturgische Hauptbuch der
heiligen Kirche zu erschließen . Diese Absicht ist in so hohem Maße ver-
wirklicht worden , daß niemand , der, wie P . D 'Amato schreibt , aus dem
Liber Sacramentorum „tiefe und erleuchtete Frömmigkeit schöpfen"

will , umsonst geschöpft haben wird . Die gründliche Sachkunde und
das hohe geistlich « Wissen des Verfassers führen ihn zum (Quell der
heiligen Geheimnisse .

Zum Schluß fei vermerkt , daß der Verlag den preis bedeutend er-
mäßigt hat. Die einzelnen Bände kosten dasselbe wie der Register -
band . Nur der stärkere siebente Band liegt in der broschierten und
gebundenen Ausgab « je um eine Mark höher im Preis . Dr . G . H.

Aus Kunst und Leben
Ein neuer Saal im Pergamonmuseum . Einen Versuch , das

bisher den Fachleuten vorbehalten « Gebiet der antiken Inschriften
weitesten Kreisen zu erschließen , haben die Berliner Staatlichen
Sammlungen mit der Einrichtung eines Jnschriftensaales unter -
nommen Aus den mehr als 1000 griechischen und lateinischen
Steininschriften der Antikenabteilung , die bisher nur den For -
schern zugänglich waren , hat man in einem Saal des Pergamon -
museums eine beschränkte Auslese von Stücken getroffen , die auch
dem gebildeten Laien als unmittelbare Zeugen ihrer Zeit eine
Anschauung von dem politischen , geschäftlichen und privaten
Leben im Altertum vermitteln können .

Weismantel dichtet ein Spiel für Oberammergau . Leo Weis -
mantel dichtet ein Festspiel , das im Juli und August dieses Jahres
zur Erinnerung an die 300 . Wiederkehr des Festjahres 1633 , dem
die Oberammergauer Passionsspiele ihre Entstehung verdanken , in
Oberammergau aufgeführt werden soll . Es stellt in fünf Akten die
Vorgeschichte des Passirnsspiels dar .

» e. (yint unbekannte Tragödie des Aeschhlos konnte der 84jährige Gelehrte ,
Prof . Pitelli -Florenz , aus einigen ägyptischen Papyri , die neulich bei Aus -
grabungen gesunden wurden , entziffern . Es handelt sich leider nur um Frag -
mente einer Tragödie , nämlich ein Satyrstück und ein Bruchstück einer noch
nicht belannten Komödie .

wt . Ei » wertvoller frühchristlicher Hirtentries wurde unlängst bei Aus -
grabungen in Aegypten gesunden utti gelangte in den Besitz der Newyorker
Columbiauniversitüt . Tie Papdruzhandschrist entstammt dem 4. Jahrhundert
und ist als Hirtenbrief eines christt .q -ägyptischen Bischofs an die Kirchin
Aegyptens verschickt worden . Stellungnahme zu einer gnostisckien Irrlehre ,
Darlegungen der reckten Lehr », BibelanSleguogen usw . machen den wertvoll « !
Inhalt deS kostbaren Dokumentes auS .
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Regierung harte Kritik . Man wird sich fragen müssen , ob
nicht eines Tages das Regime Azanas von einer noch radika -
leren Welle hinweggefegt wird , wie in Rußland Kerenski der
terroristischen Wühlarbeit Lenins und Trotzkis weichen
mußte .

Die geistig und religiös noch gesunden Kräfte des Katho¬
lizismus machen in Spanien zwar stetige Fortschritte in
Richtung einer Sammlung und Aktion . Aber es wird noch
Jahre dauern , bis ihre Arbeit sich im Politischen fruchtbar
auswirken kann . Das betont in ihrem Neujahrsleitartikel
ausdrücklich die sehr besonnene Leitung der führenden katho-
lischen Zeitung „El Debate " . Die katholische Erneuerungs -
bewegung darf sich aber durch diesen Umstand nicht entmuti -
gen lassen. Sie muß politisch und kulturell den ihr ausge-
zwungenen Kulturkampf durchfechten und vor allem die Ju -
gend für ihre Ziele zu gewinnen suchen . Verheißungsvolle
Ansätze einer umfassenden Organisation find gemacht wor -
den . Es gilt , sie auszubauen und zu verstärken , um den dro -
henden Gefahren eines bolschewistischen Umsturzes hoffentlich
noch rechtzeitig begegnen zu können .

H . H e i st e r k a m p.

Schwere Borwürfe
richtet Otto Strasser in seiner „Schwarzen Front " anläßlich
der mancherlei von Nationalsozialisten in letzter Zeit ver-
übten Verbrechen gegen die Partei Hitlers . Er erinnert an
folgende Vorgänge : Nach Potempa schickte Hitler zu den
Mördern ein Treuetelegramm . Die Mörder des National -
sozialisten Hentsch in Dresden sind geflohen . In Berlin
gesteht jetzt ein nationalsozialistischer SA -Führer ein , daß
er den «Schuß auf eine Frau in der Ackerstraße abgegeben
hat , der diese tödlich traf . In Streithagen (Kr . Randow )
verübten vier Nationalsozialisten einen Raubmord an dem
deutschnationalen Gutspächter Steinicke . In Breslau gesteht
der 17jährige nationalsozialistische Schüler die Ermordung
eines Funktionärs der sozialistischen Arbeiterjugend ein .
Dazu bemerkt die „Schwarze Front " vom 8. Januar 1933:

„ Wir revolutionären Nationalsozialisten kennen aus einer fast
dreijährigen haßvollen Verfolgung, auS mehreren Dutzend heim-
tückischer gemeiner Mordüberfälle das Gesicht und das Wesen die-
ser Partei und stellen vor aller Öffentlichkeit fest, daß kein «
Partei , keine Organisation Deutschland ? so
infam , so gemein , so ehrabschneiderisch , so feig ,
so schurkisch handelt , wie die Hitler - Partei . (Da
der Artikel gezeichnet ist sHildebrand, die Red .) kann Herr Hitler
als Vorsitzender der Partei klagen —, der Wahrheitsbeweis wird
in vollem Umfang angetreten ! ) . . . Die Partei und ihre Führung
einschließlich Adolf Hitlers werden solange mit diesen Elementen
gleichgestellt, solange sie diese Elemente in ihren Kreisen duldet ,
ihnen zur Flucht verhilft, journalistische Entlastungsoffensiven für
sie versucht —> mit einem Wort : solange sie solche Untermenschen
deckt ! . .

In der nationalsozialistischen Partei hat von jeher die
Disziplin gegenüber dem Führer alles gegolten , während
man sich um die Moral der Anhänger nicht kümmerte .
Hitler suchte das gelegentlich damit zu entschuldigen , daß er
seine Anhänger „rauhe Kämpfer " nannte . Wie weit man
mit dieser Überschätzung des recht außerordentlichen Be-
griffs Disziplin gegenüber der Moral kommt , wird , wie
man aus den Vorwürfen bzw . Angriffen der „Schwarzen
Front " erficht , immer deutlicher . Nicht ohne Grund ertönt
daher selber aus den Reihen der SA der Ruf nach E r z i e -
hung der Parteiangehörigen .

Tannenbündierisches
Im Organ des „Deutschnationalen Handlungs -

gehilfsnverbandes " — wobei bekanntlich „'deutschnational "

nicht eine Partei - sondern eine sachliche Bezeichung dar -
stellt — lesen wir u . a . :

„DHV treibt katholische Aktion "

Unter dieser Überschrift gibt Ludendorffs
VolkSwarte (30 . 10 .) aus der Stellenliste der
Deutschen Handels -Wacht das Angebot einer Zigaretten -
fabrik wieder . Danach wird eine allererste Kraft auS
dem Fach verlangt und dieser ein gutes Gehalt zu-
gesichert. Die Schlußbemerkung aber tut es der Lu¬
dendorff -Warte an : „Süddeutsche bevorzugt "

. Sie ver -
merkt dazu „Süddeutsche "

, das soll also wohl hei-
ßen , katholische , denn einen anderen Grund für die
Unterscheidung zwischen nord - und süddeutschen Fach-
leuten können wir bei der römischen Einstellung des
DHV nicht annehmen . Was sagen denn die norddeut -
schen Mitglieder des DHV zu dieser „süddeutschen"
Aktion und ihrer Minderbewertung durch eine Ham -
burger Firma ? " Wir drucken diese Kritik nicht ab , um
mit der Ludendorff -Warte zu polemisieren . Dazu ist die
Kritik zu dumm . Wir drucken sie nur ab , um zu zeigen,
in welchem Umfange in der Ludendorff -Warte mit jener
Gabe , die auch die Götter nicht auszurotten vermögen ,
Mißbrauch getrieben wird , sobald es sich um den Kampf
gegen den DHV handelt .

"

Uns interessiert an dieser Notiz jn der Hauptsache nur
das , daß man das Organ des Tannenbergbundes bzw. die
Engstirnigkeit , die in diesen von antikatholischen und offen-
bar auch von antisüddeutschen Komplexen bestimmten Krei »
sen herrscht, im D . H. V . , der sich mit Erfolg bemüht , ein
reiner Fachverband ohne parteipolitische und konfessionelle
Tendenzen zu sein, ebenso beurteilt , wie w i r dies von jeher
getan haben . Was würde aus Deutschland , wenn „Luden -
dorffs Volkswarte " den Geist der deutschen Politik zu be-
stimmen , in der Lage wäre ! Wir haben die Hoffnung , daß
das Niveau der deutschen Intelligenz nie einen solchen Tief -
stand erreicht , daß dies möglich sein wird .

Baden
Deputierte Angriffe

richtet der „Volksfreund " gegen den Parteichef des badischen
Zentrums , weil Dr . Führ in den i Antworten , die er auf
aktuelle Fragen des Chefredakteurs des „N . Mannh . Volks -
blatts " gab , auch die Sozialdemokratie nicht schonte . Die
badische Sozialdemokratie darf sich aber nicht wundern , wen 'i
sie von Zentrumsseite kritisiert wird ; denn die schärfste
Kritik , die in den letzten Monaten an ihr geübt wurk ' , ging
von Angehörigen der sozialdemokratischen Partei selbst aus .
Und wenn Dr . Föhr die von Sozialdemokraten selbst gemach-
ten Vorwürfe der Verantwortungslosigkeit und des Wort -
bruches sich bei dieser Gelegenheit zu eigen machte, so weiß
jedermann in der Sozialdemokratie , worauf sie sich beziehen
und wie berechtigt sie dadurch sind Wir sind auch der Ueber -

zeugung . daß intim in den Kreisen der Sozialdemokratie
üb« die giöttofe Taktik, mit der sie zur Opposition überging.

nachträglich noch schärfere Urteile gefällt werden , als sie von
Dr . Föhr zu lesen waren .

Es hat auch absolut keine »Sinn , als nur den der Offen -
barung der Verärgerung wenn der „Volksfreund " glaubt ,
durch persönliche Angriffe auf den Parteichef des Zentrums
der Verteidigung der Sozialdemokratie gegen berechtigte Vor -
würfe dienen zu können . Es ist eine alte und durch allzu
starke Abnutzung wirkungslos gewordene Methode , immer
dem aktiven Führer der badijchen Zentrumspartei nachzu-
sagen , es herrsche ein Abstand — „ein beinahe erschreckender"
schreibt diesmal sogar der „Volksfreund " — zwischen ihm und
dem gewesenen Führer — in diesem Fall Dr . Schofer . Das
wurde Dr . Schoser auch gesagt gegenüber Wacker und
Wacker gegenüber L e n d e r . Das kann wirklich keinen an -
deren Eindruck mehr machen als vielleicht den , daß die Zen -
trumsanhänger daraus ersehen , es sei nun einmal Schicksal
aller Zentrumsführer in Baden , daß sie sich bei der Oppo -
sition unbeliebt machen. Und wenn der „Volksfreund "
schreibt, das Zentrum habe unter Führung Dr . Föhrs „seit
Jahr und Tag nur Konkordatssorgen "

, die Befriedigung
Roms sei ihm hundertmal mehr am Herzen gelegen , als der
Kampf gegen die verheerende Wirtschaftsnot , so weiß der
„Volksfreund " selber am besten, wie unwahr dieser Vorwurf
ist, mit dem er die kommunistische Konkurrenz in der Dema -
gogie auszustecken sucht . Und wenn diese demagogische Be-
hauptung im „Volksfreund " irgendwie begründet wäre , was
sie bekanntlich nicht ist , eine wie glänzende Gelegenheit , sich
als Bekämpferm der Wirtschaftsnot zu empfehlen , hätte dann
erst die Sozialdemokratie ungenützt vorübergehen lassen , da
sie erst in der Opposition daran dachte, ihre bekannten über -
holten Anträge zu formulieren .

Der „Volksfreund " täte daher schon besser daran , anstatt
berechtigte Kritik an der Sozialdemokratie mit unbegründeten
Vorwürfen zu erwidern , an die eigene Brust zu schlagen und
über den falschen Weg nachzudenken , den die Sozialdemo -
kratie eingeschlagen hat .

Die Schienenbahnen schaffen
Arbeit !

Reichskanzler von Schleicher hat in seiner Rundfunkrede
am 16 . Dezember 1932 erklärt , sein Programm bestehe auS
einem einzigen Punkt : „Arbeit schassen ! " Als Aufgabe des
Reichskommissars für Arbeitsbeschaffung hat er es bezeich -
net , jeder Arbeitsmöglichkeit nachzuspüren .

Es gibt in Deutschland mehr als 600 Schienenbahnbetriebe
— Straßenbahnen , Nebenbahnen und Kleinbahnen —, d i e
nicht dem Reich gehören , mit mehr als 20 000 Kilo¬
meter Streckenlänge und etwa 77 000 Fahrzeugen aller Art
— Lokomotiven , Triebwagen , Personen - , Gepäck- und Güter -
wagen —. Diese Bahnen haben jährlich Unterhaltungs -, Er -
neuerungs - und Ergänzungsarbeiten auszuführen , für die in
normalen Zeiten Beträge in Höhe von vielen Millionen
Reichsmark ausgegeben wurden . In den letzten vier Jahren
reichten die den Bahnen zur Verfügung stehenden Mittel für
die Ausführung dieser Arbeiten nicht mehr aus , so daß von
Jahr zu Jahr in wachsendem Ausmaß Arbeiten unterbleiben
mußten , die im Interesse einer ordnungsmäßigen Betriebs -
führung eigentlich hätten ausgeführt werden müssen . So
hatte sich am Ende des Jahres 1932 allein bei solchen Bahnen ,
die sich aus eigener Kraft nicht mehr helfen können , ein Ar -
beitsbedarf nur für Unterhaltung , Erneuerung
und Ergänzung der Bahnanlagen aufgestaut , zu
dessen Befriedigung Mittel in Höhe von mehr als 100 Mil -
lionen Reichsmark erforderlich sind . Darüber hinaus wer -
den noch weitere rd . 35 Millionen Reichsmark benötigt , um
dringend notwendige Neubauten ausführen zu können . Hier
handelt es sich also um den von der Reichsregierung ins Auge
gefaßten typischen Fall , sofort Arbeitsmöglichkeiten großen
Ausmaßes zu schaffen, die in erster Linie auf die Instand -
setzung vorhandener Produktionsgüter und auf deren Ver -
besserung abgestellt sind.

Es steht daher zu hoffen , daß der Reichskommissar für
Arbeitsbeschaffung sich diese Möglichkeit , in großem Ausmaß
wirklich nützliche Arbeit zu vergeben , nicht entgehen lassen
wird .

Baden und das Notwerk der
»emschen Fugend

blck. Karlsruhe , 10. Jan . Reichspräsident von Hindeu
bürg hat bekanntlich am Weihnachtstage 1932 an das deutsche
Volk einen Ausruf für die Bildung eines „Notwerks der
deutschen Jugend " erlassen , das Gelegenheit zu ernsthafter ,
beruflicher Bildungsarbeit bieten soll .

Der badische Minister des Innern hat mit dem Minister
des Kultus und Unterrichts alle behördlichen Stellen dee
Landes aufgefordert , sich in den Dienst der Sache zu
stellen und die Lehrkräfte und die Geistlichkeit gebeten , bei
der Durchführung der in Aussicht genommenen beruflichen
und anderen Bildungsmaßnahmen ihre uneigennützige Mit -
Wirkung zur Verfügung zu halten und mit ihren pädagogi¬
schen Erfahrungen zur Förderung des Notwerks beizutragen .
(Den Inhalt eines besonderen Erlasses des badischen Unter -
richtsministers an die Lehrerschaft in dieser Sache haben wir
schon bekanntgegeben . ) Auch die Bezirksämter und Polizei -
Präsidien die Bezirksfürsorgeverbände und Bezirksjugend ,
ämter , die Städte und Gemeinden sind aufgefordert worden ,
die Vorsitzenden der Arbeitsämter bei der Durchführung deS
Notwerks der deutschen Jugend nach allen Kräften zu unter¬
stützen.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichi»

Ernannt : Zu Studienräten : die Handelsschulassessoren Otto
K ü n z i g. Albert L a i h , Hermann Rühle und Dr . Aools
S ch ü tz l e r an den Handelsschulen in Mannheim , Wilhelm
Fuchs an der Handelsschule in Heidelberg.

Ministerium der Finanzen .
Gestorben: Bauobersekretär Heinrich Dingler beim Bezirk?»

bauamt Freiburg .

Kirchliche Rachrichten
Aus der Erzdiözese

Versetzung. V ikar Anton Seifried in Baden -Baden , Lieb¬
frauenkirche, als Missionar an das Erzb. Missionsinstitut in
Freiburg .

Deutsche KriegsgräberftätteHohrot Bärenftall
Wvgesen)

Eingeschlossen in die bewaldeten Berge der Vogesen liegt
am Hang des Schratzmännele in der Nähe des schwer um -
kämpften Lingekopfes der deutsche Sammelfriedhof Hohrod -
Bärenstall . Hier ruhen insgesamt 2373 deutsche Gefallene ,
die von 28 alten deutschen Anlagen , u . a . vom Schratzmännele ,
Lingekopf , Combokopf und Barrenkopf , hierin umgebettet
worden sind , 1450 in Einzelgräbern und 923 namentlich bis -
her nicht festgestellte Tote in einem großen Kameradengrab .

Ursprünglich machte die Anlage , wie fast alle unsere Ehren -
stätten in Frankreich , einen traurigen , verlassenen Eindruck .
Jetzt ist sie aber vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür -
sorge aus Mitteln der Paten , der Kreisverbände Oberbayern
und Schwaben — Landesverband Bayern des Volksbundes —
in würdiger Weise ausgestaltet worden . Eine besondere liebe-
volle Behandlung erfuhr das große mit Zwergkiefern be-
pflanzte Kameradengrab . Mit einer Bruchsteinmauer aus
rotem Vogesensandstein wurde es umgeben , an den beiden
vorderen Ecken stehen zwei Denkmäler , d>-ren würfelartiger
Unterbau in der Vorderseite je einen großen Quader m' t
Inschrift trägt . Diese Eckpfeiler werden von schweren in
Kupfer getriebenen Kreuzen gekrönt . Die gesamte Fried -
Hofsanlage ist nach der Straße zu mit einer massiven Bruch-
steinmauer ebenfalls aus rotem Vogesensandstein abgeschlossen
worden , in deren Mitte zwischen zwei gedrungenen Stein -
Pfeilern ein zweiflügeliges Tor aus Schmiedeeisen ange -
bracht ist.

Die Gräberfläche ist mit Heidekraut bepflanzt , vor den
Eckpfeilern des Kameradengrabes stehen Königskerzen . So
paßt sich die Gesamtanlage mit ihren wuchtigen Mauern und
Pfeilern , mit ihren Blumen der Vogesenlandschaft völlig
an , ein würdiges Wahrzeichen deutschen Heldentums .

Brie? vom Hochfchwarzwald
All die über die Weihnachtsserien und besonders in den Weih-

nachtsfeiertagen geplanten Ski . und Sportsfeste sind nun zum gro-
ßen Leidwesen vieler ins Wasser gefallen . Umsonst war also
dieses Mal das Organisieren und Propagandieren . Nicht bloß,
daß auf dem gesamten Hochschwarzwald, der Feldberg mit einge .
schlössen — trotz aller gegentevliger Sportberichte — kein Schnee
liegt , auch der Titisee , der fast die einzige Sportmöglichkeit bot,
zeigte infolge des Regenwetters an Neujahr «in ganz wässerige?
Gesicht — auch da war nickts mehr zu machen mit den Schlitt -
schuhen . Daß darot- trübe Gesichter entstehen, daß die Hoteliers
Ragen und die wenigen Fremden noch vor Ablauf der Ferien aus »
reißen , kann nicht Wunder nehmen . Dem gegenwärtig so armen
Schwarzwald wäre sicher ein besseres Winterwetter zu gönnen
gewesen . Ganz alte Leute sagen , daß seit wenigstens fünfzig Iah -
ren ein solch warmes ganz sommerlich anmutendes Wetter nicht
mehr gewesen . Man denke doch heute am 2. Januar zwanzig Grad !
Arme Leute, die im Wald ihr Holz suchen müssen, die Holzarbeiter
und manch kleiner Mann freut sich darüber.

Daß unter solchem Wetter alle Kurorte , wie Hinterzarten ,
Neustadt , Lenzkirch , Titisee leiden , ist klar Alles strömt jetzt dem
Fsldberg zu im Glauben , dort wenigstens auf seine Rechnung zu
kommen. Dabei hilft noch die neugebaute Bahn Bärental « ee-
brugg mit, die alles ins Feldberggebiet bringt , was auf den Hoch-
schwarzwald fährt.

So hat man in den letzten Jahren sehr stark gelernt , mehr sich
der Sommerszeit in der Fremdenindustrie zuzuwenden . Schluchsee,
das ja durch das Schluchseswerk, das eben vollendet wurde, unge -
heure wirtschaftliche und landschaftliche Veränderungen erlitten ,
geht nun daran , das alles , was es in den letzten Jahren verloren ,
neu aufzubauen . Neue Wege und Anlagen werden soeben längs
des hochgestauten Sees errichtet, desgleichen wird bald ein großes
Bad angelegt werden, so daß zu hoffen ist . daß dieser früher so
gern besuchte Kurort , der ganz abseits der großen Welt lag , wie»
der seine alte Anziehungskraft aus -üben wird . Auch am Winögfäll -
weiher, der hauptsächlich von Altglashütten her sehr stark im
Sommer in Anspruch genommen wird , erhielt in allerletzter Zeit
schöne Anlagen , so daß bis zum Sommer mit einem geregelten
Badebetrieb gerechnet werden kann .

Nachdem die Not der Industrie und besonders der Holzwirt »
schaft einen k«sonders hohen Grad erreicht hat. haben die Ge»
meindeverwaltungen und Kurvereine ganz besonders eingesehen,
daß nur auf dem Wege eines gesteigerten Fremdenverkehrs Geld
auf den Schwarzwald gebracht werden kann. Darum haben dies «
Körperschaften ganz besonders sich demüht , durch intensive Propa -

ganda auch im Ausland , Besucher auf den Schwarzwald zu brin -
gen . WaS besondere große Freude ausgelöst hat . war die in den
letzten Tagen erst bekannt gewordene Nachricht , daß nun endlich
die Bahnverhältnisse auf der Höllentalbahn besser werden sollen .
Seit zwei Jahren wurde nun gebaut an der Verstärkung der
Brücken und Viadukte zwischen Freiburg und Neustadt, dann wurde
der Unterbau der Schwarzwald , und Dreiseenbahn umgebaut und
verstärkt, so daß jetzt auf diesen Strecken die schwersten Maschinen
fahren können. Noch dieses Jahr soll der Zahnradbetrieb zwischen
Hirschsprung und Hinterzarten , der immer so große Verzögerungen
mit sich brachte , seine Vollendung finden und durch ReibungS-
betrieb ersetzt werden. Bis Mitte des Jahres werden die großen
Maschinen , die zur Zeit zwischen Offenburg und Karlsruhe noch
ihre Probefahrten machen, eingesetzt werden . Dadurch wird es
möglich sein , daß man von Freiburg aus die Kurorte Hinterzarten ,
Titisee und Neustadt in wesentlich kürzerer Zeit erreichen wird.
Freilich hätte man einen elektrischen Fährbetrieb , den man l êim
Bau des Schluchseewerkes so „st dem Schwarziwald versprochen,
lieber gesehen.

Sehr bedauert und mit nicht geruigem Protest wurde die so-
eben gemeldete Aushebung des Finanzamtes Bonndorf entgegen-

genommen . Die Stadt Bonndorf hatte alles versucht, es zu er«

halten . Schon die Aufhebung des Bezirksamtes und des Forst-
amtes war für die Stadt ein nicht geringer Schaden . Auch die

Wegnahme deS Finanzamtes wird die einst so bedeutende Stadt
de» Schwarzwaldes weiter bedeutungslos machen. Das Finanz -
amt wurde aufgeteilt unter die Aemter in Donaueschingen , Neu -

siadt und Thiengen . Wer die Verhältnisse unserer Gegend kennt,
weiß , daß nun jeder, der auf einem der drei Finanzämter etwas

zu tun hat. dazu einen vollen Tag braucht. Auch da wieder daß
alte Lied : Vereinfachung auf Kosten des kleinen Mannes . Zu«
Glück hat Bonndorf nicht so sehr unter der Arbeitslosigkeit ge-
litten wie etwa Lenzkirch und andere Orte des Hochschwarzwaldes.
Durch die neuerrichtete Seidenspinnerei , die durch eine Züricher
Seidenspinnereigesellschaft betrieben wird , haben doch viel« trotz
mancherlei Schwierigkeiten und Betriebseinstellungsgefahren ihr
Brot verdienen können. Aus der Ankurbelung der Uhrenindustrie
in Lenzkirch ist nichts geworden , es wurden die Gelder nicht ge-

zeichnet, die dazu notwendig sind, auch hat das Vertrauen gefehlt ,
tvs notwendig gewesen wäre , um einem solchen Betrieb Leben

einzuhauchen. Vorerst wird eS also auch in Lenzkirch bei diesem
traurigen Zustand der Arbeitslosigkeit bleiben . Vielleicht gelingt
eS der Stadt , durch erhöhten Fremdenbetrieb den Ausfall in etwa

auszugleichen .

/



Aus iltt KMolischen Well

Die „große Glaubensbewegung " in England
Es ist bezeichnend genug , wenn ein kirchliches Organ des

anglikanischen Bekenntnisses , die „ Church Times "
, das Hervortreten

einer Strömung , die aus eine Verständigung mit Rom hinarbeitet ,
als eine . große Glaubensbewegung " bezeichnet.

Seit der Papst das „Heilige Jahr 1963" verkündigt hat , ist es
in den weisen der sogenannten Oxford - Bewegung , das
heißt jener Initiative , die 1833 inK Leben trat und die losge -
trennte Kirche Englands wieder zur Union mit Rom führen will ,
noch lebendiger geworden . Es tritt ossen die A n r e g u ng h t r .
vor , an der Feier des Heiligen Jahres im Sinne
des Pap st es teilzunehmen . In einer Zuschrift an die
anglikanische „ Church Times " heißt es aus einer Gruppe von „Hoch-

kirchlern " , wie sie sich nennt , die Jahrhundertfeier des Todes des
Heilandes erinnere auch an das 19 . « äkulu ^n der Uebertragung
des Primats an den hl . Petrus , die in der Heiligen
Schrift mit einer Deutlichkeit erfolgt sei . daß sie
keinen Zweifel bei einem Christen lasse , der die

Heiligen Bücher als Gottes Wahrheit und Weisheit verehre . Die
Jahrhundertfeier falle zusammen mit der Jahrhundhertfeier der
Oxford -Bewegung , und deren Anhänger müßten „einen Stein im
Herzen " tragen , wenn sie bei der Proklamation des Heiligen Iah -
res nicht von einer Sehnsucht erfüllt würden . Es hat ei «« ge -

wisse Bedeutung , daß die Zeitschrift solche Betrachtungen überhaupt
abdrucken zu sollen glaubt , denn sie hätte das bestimmt nicht
getan , wenn der Kreis der „Oxford ^Lewegung " nicht schon gar zu
groß wäre .

In einer anderen Zuschrift wird geradezu verlangt , daß das
Oberhaupt der angolanischen Kirche auf die gleichen Termine vom
2. April 1933 bis zum 2 . April 1934 ein gleiches Heiliges Jahr
festsetze , das zur „ Wiedervereinigung der getrennten Christenheit "

führen solle.
Nach einem Telegramm aus Sydney hat in Australien

in den dortigen Kreis en der anglikaniichen Kirche
der Aufruf des Papstes ein ungewohntes Echo
gefunden . Eine Synode wird darüber beschließen, ob nicht
auf Grund der Argumente des Papstes , der „nach wie vor der
„ Ehrenvorsitzende " der Christenheit " sei (bekanntlich streiten die
Anglikaner nur das juristische Vorrecht des römischen Papstes ab )
die Ig. Jahrhundertseier des Todes Christi gemeinsam zu
begehen sei . Die Anregung solle auch an die Kirchengenossenschaften
des Orients weitergegeben werden , weil „ der heutige Papst ein
Mittler in den gemeinsamen christlichen Dingen ist"

, wie der
„ Argus " von Sydney sagt .

Auch in Kanada werden ähnliche Stimmen laut . Die Weih .
Nachtsbotschaft des Papstes hat ein Echo gefunden , das weder von
den Katholiken erwartet , noch von den Anglikanern in Rechnung

gestellt worden war . Die Aeutzerungen im kirchlichen Lager des
anglikanischen Protestantismus werden vom „Star " in Montreal
dahin zusammengefaßt , daß „heute der Vater der Christenheit in
Rom an die historischen Ereignisse des christlichen Glaubens er -
innert hat , an Leiden und Tod des Erlösers , die ins Jahr 33
oder 34 fallen und die feierlich zu gegehen , kein Privileg der katho-
tischen Kirche sei" . Daß es der Papst gewesen sei , der hier wirklich
einen Primat geoffenbart habe, dürfe nicht davon abhalten , seiner
Anregung zu folgen und das Heilige Jahr einzuhalten .

Der Widerhall ist auch in den Vereinigten Staaten in den
Kreisen der Episkopal Church , die man als einen selbständig ge-
wordenen Zweig der anglikanischen Kirche betrachten kann , außer -
ordentlich stark . In den Kreisen , die Dr . Manning , dem inosfi -

ziellen , aber tatsächlichen Oberhaupt der amerikanischee Episcopal
Church nahestehen , hört man laut „Herckld-Tribune "

, daß die fest«

Absicht bestehe, gleichzeitig mit der römischen Kirche die Jahrhun -

dertfeier zu begehen , weil sie eine Feier der gesamten Christen -

heit sei. Wer diese Säkularfeier nicht begehe, glaube nicht an das
Gottmenschentum des Weltenheilandes , und daran würden sich im

Jahre 1933 die Geister scheiden. Da ? Jahr 1983 sei «in Jahr
ernster Besinnung für die christliche Kirche, weil sie « vidieren
müßten , was sie mit den Gnadenschätzen angefangen hätten , die
das Leiden und Sterben des Heilandes ihnen anvertraut habe . Di «
römisch- katholische Kirche behaupte , daß îe in Treue die über -
lassenen Schätze gehütet habe . Es obliege den anderen christilichen
Bekenntnissen , ihr den Rang streitig zu machen.

Aus Kreisen der Congregational Church , eine ander « Wart des
amerikanischen Anglikanismus , wird in der „Nowyork Times " dar -
auf verwiesen , daß jedenfalls das päpstliche Dokument , das an -
gekündigt sei, noch weitere Daten über die „äußere und innere
Begründung " des Jubeljahres bringe , die auch von den nicht-
römischen Kirchen gewürdigt werden müßten , weil für Rom
immerhin ein „Primat der Kontinuität " bestehe.

Auch andere Organe wie die „ Chicago -Tribüne " unterstreichen
stark, daß die Tonart der von Rom getrennten Kirchen besonders
in . den letzten Jahren des Pontiftkats Pius XI . sich sehr geändert
habe . Noch nie aber sei dieser Umschwung deut -
licher zutage getreten , als seit der Verkündi .

gung des Heiligen Jahres 193 3, das dem Pap st e
« ine Menge von AchtungSbezeugungen aus der
nichtkatholischen Welt eingebracht habe .

Soll die kaffi. Presse über Konnersreuth,
Beauraing , Fatima u . a. schweigen ?

Gegenüber der Kritik , als sollten die katholischen Blätter über
Vorkommnisse wie Kvnnersreuth , Fatima (Portugal ), Andria

(Italien ) und neuesten ? Beauraing (Belgien ) nicht berichten , so«

lange die kirchliche Obrigkeit darüber nicht ihr endgültiges Urteil
gefällt und veröffentlicht habe, weist die große holländische katho-
lisch« Tageszeitung „De Maasbode " darauf hin , soweit die
betr . Kritik vorsichtig« Zurückhaltung k<ei der Beurteilung solcher
Borkommnisse verlange , könne man mit ihr durchaus einig gehen.
Hingegen stehe es mit aller traditionellen Uebung in Widerspruch ,
alle Mitteilungen und Beurteilung von solchen merkwürdigen Vor -

fällen völlig unterbinden zu wollen . In der Regel lasse die kirch-

liche Obrigkeit alles , was Berichten , Beurteilen solcher Vorfälle
anbelangt , ungestört passieren , so sern es dem kirchlichen Urteil
nicht vorgreifen und einem solchen, sofern es gefällt werden sollte,
sich zu unterziehen erklären . Ja , die Veröffentlichung von Stim -
men für und gegen in solchen Fällen steuerte nicht selten für
spätere Beweisführungen wertvolles Material bei . „ Maasbode "

schließt mit den Worten : „ Solange die kirchliche Obrigkeit es nicht
für nötig erachtet , ihr Verhalten in diesen Dingen zu ändern .

Das Chrisfusbild in Alf -Wiesloch
Kein „Wunder ", sondern eine optische Täuschung

Während die „ Frankfurter Illustrierte " in der ersten Nummer
des neuen Jahres zwei Seiten dem „ Wunder in der « chloßkapell«
in Alt-WieAoch" widmet und in geschäftstüchtiger Weis « mit einem
roten Ouerstrerfen und der sensationellen Retlame „ Ein zweites
Konnersreuth " diese anpreist , während die „ Arbeiterzeitung " in
ihrer Sonntagsausgab « ebenso dumm wie gehässig über die das
Volck verdummende Kirche in Bezug auf die Vorgänge in WieÄoch
schreibt (nicht aus eigenem sondern vom Bolschewismus schabloni »
siertem Denken ), waren wir am Samstag nochmals in Wiesloch,
um mit hochw . Herrn Stadtpfarrer Linz über den Fall zu sprechen.
Die Sache hat sich nämlich überraschend einfach aufgeklärt .

ES findet tatsächlich eine Veränderung an dem Bilde statt .
Aber nicht durch «in Wunder , sondern durch eine optische Täu -

schung. Man sieht « in zweites Gesicht im Gesicht des Heilandes .
Dieses zweite Gesicht hat ebenfalls das rechte Auge 'des Chri -

stuSbildes , das linke jedoch wird von der unteren Nasenpartie und
dem Mund gebildet - Der Nasenrücken ist durch den Schnurrbart
angedeutet , während Bart und Schatten unter dem Kinn als
Schnurrbart des zweiten Kopfes dem ganzen Gesicht etwas Hartes
und Strenges verleihen . Die stark vortretende Halsader gibt mit
der linken Halslinie die Umrisse des Spitzbartes für das Äeue
Bild .

Wir haben es also hier mit einer Art Vexierbild zu tun :
Betrachtet man auf eine gewisse Entfernung das Christusbild ge-
nau , so dreht sich der Kopf etwas in die Höhe, an Stelle des mil -
den , sanften Gesichtes des toten Heilandes blickt uns ein etwas
derbes , strenges Gesicht mit mächtigem , breiten Schnurrbart und
breiten starken Backenknochen an . Diese Augen sind streng und
der ganze Eindruck deckt sich mit der Aussage mancher , die das
veränderte Bild sahen und von dem strengen durchbohrenden Blick
des Heilandes sprachen , den sie nie vergessen .

Ob es sich um einen Zufall handelt , oder ob der unbekannte

Maler hier den Kopf Tilly ? , der sich 1622 in dieser Kapelle ver -
borgen gehalten haben soll , mit Absicht als Vexierbild verewigt
hat — wir wissen es nicht . Tatsächlich hat dieses zweite Gesicht
so viÄ Aehnlichkeit mit den bekannten Bildern von Tilly , dem
„ Heiligen im Harnisch "

, daß wir schon von einem „Tillygesicht"

im Gegensatz zum AnKitz des Heilandes sprechen können .

Damit wären die Ereignisse in Alt -Wiesloch , die seit Wochen
die Gemüter in Spannung hielten und die Presse der ganzen
Gegend beschäftigten , befriedigend aufgeklärt . Sicher wird es
einige wundersüchtige Menschen geben , die von dieser natürlichen
Erklärung unbefriedigt sind . Aber der größte Teil des katholischen
Volkes , vor allem aber di« Geistlichkeit , hat mit einer solchen oder
ähnlichen Lösung des Rätsels gerechnet . Und die Enttäuschung ist
nicht aus unserer Seite — auch unsere Presse hat von Anfang an
eine vorsichtige und kritische Haltung eingenommen — sondern bei
jenen , die glaubten , nun würde hier wieder ein Stück „finsteres
Mittelalter " unter Duldung der Kirche lobendig . Die glaubten , die
Kirche brauche so etwas , um ihre Schöslein an sich zu fesseln.

Nun ist die Erklärung gefunden und die Sensation ist vorbei .
Was aber bleibt in der PankratmSkirche und in allen katholischen
Kirchen ist die sakramentale Gegenwart des Gottessohnes , ist der
Glaube an die hl . Eucharistie . Und die Lehre von Alt - Wiesloch soll
sein , daß wir nicht Wunder suchen, die Gott gar nicht nötig hat zu
wirken , sondern uns immer mehr in das eine Große vertiefen ,
daß er für uns getan in seiner Menschwerdung in Bethlehem ,
durch seinen Kreuzestod auf Golgatha und sein tägliches Opfer auf
unseren Altären . Daß wir uns immer mehr in diese Wahrheiten
versenken , die sicherer sind als alle anderen Wissenschaften und
Gesetze, damit das Wort von uns gelt « : «Selig sind die nicht sehen
und doch glauben .

"
(Joh . 20 , SO) . C. F .

Von Kirchenüberfriffen
handelt ein Artikel in Nr . 4 des Luzerner „Vaterland "

, dessen
allgemeine Gedanken auch anderswo B : achtung verdienen . Ein -
gangs heißt es : „Durch viele schweizerische protestantische Kirchen «
blätter und manche liberale Zeitung ging kürzlich ein Artikel über
Bekehrungen von der protestantischen Kirche zur katholischen und
umgekehrt . Der Artikel wendet sich gegen Konversionsnachrichten
in katholischen Blättern , mit der Behauptung , die Angaben dort
seien falsch und zugunsten der Katholiken übertrieben .

Es wird darin behauptet , in weit höherem Maße seien be-
kannte Katholiken zum Protestantismus übergetreten als umge -
kehrt . Von 1910—1920 seien in Teutschland 24 000 Personen
mehr vom Katholizismus zum Protestantismus übergetreten als
umgekehrt , und von 1920—1924 wieder 22 000.

Was ist sachlich von dieser Aufstellung zu halten ? Von
einem „bekannten , bedeutenden Konvertiten " kann man nur
reden ^ wenn es sich um eine Persönlichk : it handelt mit großem
religiös -sittlichem Ernst und mit einer tiefen Urteilskraft , die sie
auch in konfessionellen Fragen zuständig macht . Eine gesell -
schaftlich angesehene Stellung allein genügt
nicht . Von manchen Ausgetretenen , wie z . B . dem Grafen Paul
von Hoensbroech . kann man sagen , daß sie aus der katholischen
Kirche austraten , um im Protestantismus ihren Zusammenbruch
zu vollenden . Wie hat der Uebertritt zur katho -
liichen Hirche so viel « religiös reicher und tiefer
8 ' ® " ch r. Einen Newman dem bis heute nicht weniger als
11000 anglikanische Geistliche in der Konversion folgten . Was
IUC Gestalten waren die Zürcher Konvertiten Jng . Her -
bert W. Hall , Bankier Eduard von Orelli , Dr . jur . Theodor Usteri ,Dr. Pestalozzi -Pfyffer!

Und wie steht es mit den Zahlen ? Es ist eine uralte Ersah »
rungstatsach «, daß sich nicht alle bei einer Religionsgemeinschaft
abmelden , die zu einem andern Bekenntnis übertreten .

Dann muß man beachten , daß die Zahlen allein gar nichts
beweisen . Am meisten Uebertritt « geschehen anläßlich der Eh«-

schließunßen . Da geben den ersten Anstoß gewöhnlich nicht
religiöse Gründe . In Deutschland ist die Bevölkerung zu
zwei Dritteln protestantisch und einem Drittel katholisch. Wenn
sich die Katholiken und Protestanten in der Treue zur angestamm -
ten Religion auf gleiche Weise verhalten , dann ist anzunehmen ,
daß die Uebertritte für die Protestanten um zwei Drittel günsti -
ger sind. Tatsächlich sind sie aber nur um ein Viertel günstiger .
Und das ist sogar ein recht günstiges Resultat für di; Katholiken .
Darum ist es recht kurzsichtig, einfach Zahlen hinzuschreiben , als
ob die allein schon eine Apologie für die betreffenden Konfession
wären .

Die Katholiken freuen sich , w: nn ein Konvertit seinen Weg,
wie er katholisch wurde und seine Freude , katholisch zu sein , offen
wissen läßt . Wir haben auch bedeutend mehr Konvertitenschriften ,
als die Protestanten . Aber mit Vergleichszahlen kom -
men wir nicht , auch nicht in katholischen Gebieten ,
wo diese Zahlen günstiger sind .

Wir verweisen nur noch auf die Worte des protestantischen
Geistlichen H. Narbel im „Semeur VaudoiS " vom 9 . Februar
1929 : „Ich habe auf der letzten Synode erklärt und werde nicht
ablassen zu erklären , daß nichts geeigneter ist, unsere jungen Leute
zur katholischen Kirche hinzuwenden , als unreife Gehässigkeit
gegen den Katholizismus .

"

brauchen wir nicht kirchlicher zu sein als die Kirche selber , so-
fern wir dafür sorgen , daß aus unseren Berichten es deutlich
hervorgehe , wie vorsichtig gerade die Kirche in diesen Dingen vor -
geht und wie zurückhaltend sie ist, bevor sie das Wort „ Wunder "

ausspricht .
"

* # *

Die Erscheinungen in Belgien
Die bekannten Vorgänge in Beauraing , wo fünf Schulkinder

allabendlich beim Zunachten di« hl. Jungfrau in den Lüften zu
sehen glauben , haben sich am Vortage von Weihnachten und am
letzten Dienstag und Mittwoch abend wiederholt . Dagegen blieben
sie an den beiden Weihnachtstagen aus ; die Zuschauer , die zu
mehreren 1000 eingetroffen waren , gingen an diesen Tagen leer
aus . Am Mittwoch abend wollen die Kinder übereinstimmend
aus de-m Munde der Erscheinung die Ankündigung vernommen
haben : „ Dies wird bald das letztemal sein "

. Die
Ortspojizei hat in Anbetracht des ständig wachsenden Andranges
von Neugierigen den Zugang zum Klostergarten , welcher der
Schauplatz der merkwürdigen Vorgänge ist, verboten ; nur die
Behörden und die vielen zur Beobachtung eintreffenden Aerzt «
und Psychologen dürfen weiterhin den Vorgängen aus der Nähe
beiwohnen . (Originalbericht folgt . )

Das ärztliche Untersuchungsbüro in Lourdes
Im vergangenen Jahre hat das Untersuchungsbüro in Lourdes

sich einer stets größeren Bedeutung erfreuen dürfen . Gegenüber
789 Aerzten des vorhergehenden Jahres konnten 1932 etwa 804
ärztliche Besucher aus allen Teilen der Welt verzeichnet werden .
Unter ihnen befanden sich viele berühmte Spezialisten , sowie Pro -
fessoren in - und ausländischer Universitäten , die beim Studium
der einzelnen „Fälle " gerne ihr wertvolles Urteil gaben .

Die Arbeit des Büros , das unter der bewährten Leitung von
Dr . Ballet steht , wird einigermaßen deutlich , wenn man berücksich -
tigt , daß 160 Untersuchungen stattfanden . Einhundertundsechzig
Genesungen sind also im vergangenen Jahre von der Kommission
begutachtet worden . Es ist selbstverständlich , daß di« Aufgabe de«
Büros keine geringe ist. Da man für Spezialfälle nicht einge -
richtet ist , müssen die örtlichen Krankenhäuser , die über solche
Einrichtungen verfügen , zur Hilfe genommen werden . Schon die -
fer Umstand allein dürfte ein Beweis für die absolute Neutralität
der Untersuchungen sein .

Es ist auch interessant , die Akten der 100 Untersuchungen auf -
merkfam durchzulesen . Es kommen in den Attesten Namen vor,
die weit über die Grenzen ihres Vaterlandes bekannt sind, und di«
überall eine große Wertschätzung erfahren . Namen , die wiederum
ein Beweis für den Erbst der Arbeiten des Untersuchungsbüros
sind. Wer sich von diesem Ernste überzeugen will, braucht nur
von den Forderungen Dr . Vallets Kenntnis zu nehmen . Viele
Fälle von Heilungen , die sogar mancher nichtkatholische Arzt offi -
ziell bestätigen würde , sind dem Leiter deS Büros noch nicht Aar
genug und werden deshalb zurückgestellt . Wenn man berücksichtigt'

daß von 160 Heilungen nur ein kleines Dutzend vom Büro als
natürlich nicht ertlarbar festgestellt wurde , wird man die For -
schungen der Kommission erst richtig würdigen .

Für das Jahr 1933 liegen 85 Untersuchungen vor, von denen
83 noch vom vorigen Jahr stammen , und die aus irgendwelchen
Gründen zurückgestellt wurden . Es bleiben also ö2 sonderbare
Genesungen übrig , di« dem Büro im Lauf « des Jahres 1932 an -
gemeldet wurden , und die nunmehr einer kritischen Untersuchung
unterzogen werden . Vor allen Dingen darf nicht vergessen werden ,
daß nur außerordentlich große und lange Erkrankungen unter -
sucht werden . Die 52 zu bearbeitenden Fälle sind demnach also
so wesentlich , daß das Untersuchungsbüro ihre ausführliche Beob¬
achtung für angebracht hielt . 1931 wurden 7 Genesungen als
plötzlich , definitiv » nd total anerkannt . KVK .

ver Jesuitenorden
Die Gesellschaft Jesu umfaßt dieses Jahr — wie dem

„Jrish Jesuit Directory and Aear Book" zu entnehmen ist —
22 936 Mitglieder gegen 22 337 im vergangenen Jahre . Von
diesen sind 10166 Priester , 7889 Scholastiker und 4881
Brüder .

Tie italienische Assistenz (Italien und Zentralbrasilien
umfassend) zählt 832 Priester , 610) Scholastiker und 509 Brü¬
der. — Die deutsche Assistenz (Deutschland , Oesterreich,
Holland , Ungarn und Südbrasilien umfassend) weist 1425
Priester , 904 Scholastiker und 838 Brüder auf . — Die fran¬
zösische Assistenz zählt 1679 Priester , 793 Scholastiker und 513
Brüder . — Die spanische Assistenz (auch Teile Südamerikas
umfassend ) besitzt 2070 Priester , 1603 Scholastiker und 1591
Brüder . — Die englische Assistenz (England , Australien , Bel¬
gien , Kanada und Irland umfassend ) zählt 1826 Priester ,
1375 Scholastiker und 530 Brüder . — Die amerikanische Assi¬
stenz hat 1931 Priester , 2067 Scholastiker und 505 Brüder .
— Die slawische Assistenz (die Tschechoslowakei , Jugoslawien
und Polen umfassend ) zählt 412 Priester , 537 Scholastiker
und 395 Brüder .
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Aus der Weifkirche
Holland

Ein Gesetz gegen Gotteslästerung
Das holländische Parlament hat ein Gesetz angenommen , das

Gotteslästerung mit schwerer Strafe belegt . Dieses Gesetz tritt
nunmehr in Kraft . ES b : sagt , daß mit einer Mindeststrafe von
1 Jahr oder mit einer Geldstrafe von mindestens 100 Gulden
bestraft wird , wer durch Wort und Bild religiöse Gefühle verletzt ,
öffentlich oder sichtbar niederschreibt oder Zeichnungen anfertigt , die
das religiöse Gefühl der Oeffentlichkeit als Gotteslästerung der -
letzen. Dieses Gesetz verdankt seinen Ursprung einer Reaktion
gegen bie

_ antireligiösen Herausforderungen der Kommunisten . Das
kommunistische Organ „ Die Tribüne " hatte im vorigen Jahr eine
Artikelserie veröffentlicht , in der Gott , die Religion und die Kirche
angegriffen und gelästert wurden . Katholiken und Protestanten
protestierten gemeinschaftlich gegen dies« Veröffentlichung und in
der katholischen Presse setzte eine heftige Kampagne ein , die von
der Regierung Maßnahmen gegen derartige Hebelgriffe verlang¬ten . Das erste Ergebnis dieser Kampagne war das Verschwindendes betreffenden Blattes , dank eines wohlorganisierten Boykotts
von seilen sämtlicher Buchhändler , Bibliotheken Lesesäle , Kioske
usw . Damit begnügte man sich aber ncch nicht, und die katholischen
Abgeordneten brachten einen Gesetzentwurf gegen Gotteslästerung
zur Vorlage , der von allen Parteien mit Ausnahme der Sozia -
listen und natürlich der Kommunisten angenommen wunde.

Spanien
Wenn ein Ordensmann Direktor wird !

Der Unterrichtsminister hatte aus einer großen Zahl Bewerber
um eine ausgeschriebene staatliche Stelle am Institut zu Torre .
lavega einen Ordensmann gewühlt und ihm die Leitung des In -
stitutes übertragen , da seine Qualifikationen diejenigen aller cm -
deren Vertreter , darunter auch Angehörige radikaler Parteien ,
weit übertrafen .

Der Fall ^wurde vom Abgeordneten Alonso vor die Cortes ge-
bracht , indem er gegen die Ernennung eines Frate , eines Ordens -
niannes , protestierte und auf den Widerspruch mit der Verfassung
hinwies . Der Unterrichtsminister wies auf die Ausschreibung der
Stelle hin , für die sich alle Qualifizierten melden konnten , oder wer
sich dafür als befähigt erachtete . Bei der Besetzung der Stelle
hätten weder politische noch sonstige außerfachliche Rücksichten mit -
sprechen dürfen . Und der neue Direktor sei nicht als Ordens -
mann , sondern in seiner Eigenschaft als bestqualifizierter ernannt
worden .
Msgr . Tedefchini über die Lage in Spanien . — „Ich bin Optimist ,

ebenso, wie die Kirche optimistisch ist."

Der päpstliche Nuntius Msgr . Todeschini hat dem Justizminister
Albornoz einen Besuch abgestattet , um mit ihm über den Gesetzes-
entwurf betreffend die religiösen Kongregationen zu sprechen . Nach
dieser Besprechung gewährte der Nuntius den Journalisten , die ihn
vor dem Justizgsbäude erwarteten , eine Unterredung . — „ Wir
haben über alle Fragen gesprochen " , so sagte der Nuntius , „ und ich
habe ganz objektiv die unverrückbaren Rechte der Kirche dargelegt .
Es ist meine Pslicht , diese Rechte zu verteidigen , und ich hoff«,
daß in dieser demokratischen Republik das Recht siegen wird ; das
ist das einzige , worauf die Kirche Anspruch erhebt : Recht und
Freiheit . Ich Hab« also davgetan , was die Kirche fordert . Das
Parlament und jene , welche die Macht in Händen haben , können
beschließen , was sie für das Land für gut erachten . Ich bin Opti -
mist , wie auch die Kirch« optimistisch ist ; sie ist nämlich ewig und
wird alle Stürme überstehen . "

Energisch « katholisch« Pressepropanda in Katatonie «
Anläßlich des zweiten , in Tarragona abgehaltenen Landeskon »

gresses der katalanischen „Volksattion "
, die hier die Aufgaben

der „Katholischen Aktion " übernommen hat , tonnte der Vertreter
des „ Müii " , des führenden katholischen Tagesblattes Cataloniens
mitteilen , daß Cataloni « n heute 60 katholische Zei .
t u n g e n besitzt , die alle einträchtig sich den großen Ausgaben
widmen , welche die ernsten Verhaltnisse für die Katholiken mit sich
bringen . Rund 200 geschulte Propagandisten bereisen
heule jede Stadt und jedes Dorf Cataloniens , um für die 60
katholischen Blätter neue Bezieher und Leser zu gewinnen Dank
dieser Presse und der zielbewußten Propaganda hat die Volks -
aition einen glänzenden Aufschwung genommen und ist unstreitig
ein mächtiger Faktor für die Wahrung der religiös - kulturellen
Interessen Cataloniens geworden . Dieselbe hat namentlich auch
durch Schaffung von Schulkommissionen , die unter dem Vorsitz der
betreffenden Diözesanbischöse stehen , bereits erfolgreich eingegriffen ,
um katholischen Kindern katholische Schulen zu sichern. In Bar -
celona allein besuchen z. B . 30000 Kinder die offiziellen Schulen ,
63 000 aber die freien Privatschulen . Es bleiben aber immer
noch 26000 Kinder ohne Unterricht . Um dies« für die
katholischen Schulen heranzuziehen und gleichzeitig al -er auch schon
den Auswirkungen des drohenden Kongregationsgesetzes mit dem
Verbot der Lehrtätigkeit für die Ordensangehörigen vorzubauen ,
wird von der katholischen Presse und den katholischen Organisatio -
nen eine aufklärende Propagandatätigkeit und Sammelaktion ent »
faltet , die dem Erwachen des spanischen Katholizismiis alle Ehr «
macht .

Italien
vi « katholisch« Press« w Italien

Das Regims des Fafzisnius ist der Entwicklung der katholischen
Press« Italiens alles ander« als förderlich gewesen. Neuerdings ver-
stärken di« zuständigen kirchlichen Stellen ihre Bemühungen , sie zu
stützen und ihren Einfluß im öffentlichen Leben des kandes zu er -
höhen. So hatte am Sonntag , den II . Dezember, die Erzdiözese
Genua ihren „ Tag der guten Presse " ( giornata della buona stampa ) .
Ez galt für das in der schönen Hauptstadt kiguriens erscheinende
Blatt II Nuovo «Littadino zu iverben . Das Blatt mar an
diesem Tage in der kage, in großer Ausmachung « inen überaus be -
merkenswerten Aufruf des auch über die Grenzen Italiens hinaus
rühmlichst bekannten Lrzbischoss von Genua , Kardinal UUnorotti zu
veröffentlichen , in dem er den Katholiken ihre Pflicht , die gute , d . h.
di« katholisch« Presse zu unterstützen , eindringlichst ans herz legte. Lr
erklärt u. a., man könne es kaum glauben , daß es jedes Jahr b« i
der Erneuerung des Abonnements notwendig ist, den Aatholiken die
katholische Presse zu empfehlen. Ratdolisch sein und sich katholisch
nennen , sogar katholischen Vereinigungen angehören und sich trotzdem
an dem Schicksal der katholischen

'
presse desinterejsieren , sei einfach

absurd . Es sei Gottes , der Kirche, der christlichen Familie , d«r christ-
lichen Erziehung d«r Jugend und des Wohles des Vaterlandes wegen,
in dessen kiebe sich die Katholiken von keinem! übertreffen lassen woll-
ten , daß er um Hilfe für die katholisch« Zeitung bitte .

Das Blatt selbst veröffentlicht zum „Tag der guten Presse " « inen
„Di« Pflicht der Katholiken " überschriebenen Artikel , der in einigen
Punkten Allgemeingültigkeit besitzt . Einleitend macht der Verfasser
di« für viele wohl überraschende Mitteilung , daß es in ganz Italien
nur ganze fünf im eigentlichen Sinn « katholisch« Zeitungen gibt , deren
Auflage zusammengenommen weit geringer ist , als die Auflage eines
einzigen großen Blattes vom Typ des Mailänder Torriere della Sera .
Anscheinend bilde die Zeitung für viele Katholiken keine Rolle für
die Praxis des religiösen Gebens, während sie doch «ine seiner Haupt -
faktoren sei im Hinblick auf di« zweifache Funktion , welche die katho-
lische Zeitung zu erfüllen habe : die Verteidigung und die Verbreitung
der katholischen kehre , womit sie das Amt der Priester in den Kirchen
«rgänz«. h «ute reichten di« Kanzeln zur Verteidigung des Glaubens
und zur Verbreitung seiner Wahrheiten nicht mehr aus . Die Zeitung

f«i heut« in dieser Beziehung das wirksamste Mitt «l. ver Artikel
weist dann , gestützt auf Kundgebungen des gesamten Episkopats und
vor allem des heiligen Vaters selbst , auf die Notwendigkeit hin ,
katholische Zeitungen zu schaffen, die mit den anderen auch in dem
Punkt « der technischen Vervollkommnung konkurrieren können. Es
genüg« nicht, daß katholisch« Zeitungen geschaffen würden , sie müßten
auch gut gemacht werden , nach den geläufigen journalistischen Regeln .
Es müsse ehrlich zugegeben werden, daß die katholischen Blätter (Ita -
liens ) , was die technische leistungsfähigkeit anbelange , die höhe der
anderen nicht erreichten . Der Grund fei klar , er liege darin , daß den
großen nichtkatholischen Blättern unvergleichlich höhere finanzielle
Mittel zur Verfügung stünden als den katholischen. Bei allen Ge-
legenheiten , bei denen man , wenn auch höflich, an den katholischen
Blättern Kritik geübt habe, sei man immer wieder auf die ein« Achil¬
lesferse gestoßen : das Geld ! KVK .

Griechenland
Tier Katholizismus in Griechenland

Den Nicht-Katholiken Griechenlands ist es von der Regierung
verboten , ausländische Anstalten und Schulen zu besuchen, die
bauptfächlich von katholischen Orden geleitet werden . Den Katho -
liken ist natürlich der Besuch dieser Anstalten erlaub . . Aber ein
großer Teil der Bevölkerung wird durch dieses Gesetz von ihnen
ferngehalten . Zur gemeinsamen Vertretung ihrer Interessen und
zur Bekämpfung der zahlreichen Schwierigkeiten und Benachteili -
gungen , die sie erdulden müssen , haben die Katholiken Griechen -
lands sich zu einem „ Bund griechischer Katholiken " zusammenge -
schloffen, « ein Zweck ist : Solidarität in allen Manifestationen des
sozialen und nationalen Lebens ; sein Grundsatz : immer und
überall seien die Katholiken sich bewußt , daß sie Griechen sind ;und niemals mögen die Griechen vergessen , daß sie Katholiken
sind . In der Verwirklichung dieses Ziele ? sollen die griechischen
Katholiken alle Rechte des Katholizismus verteidigen , das Glau -
bensleben der griechisch-katholischen Gemeinschaft fördern und
einen engeren Zusammenschluß der einzelnen Mitglieder dieser
Gemeinschaft erstreben . Die Mittel zur Erreichung dieses Zieles
sind die folgenden : Presse , Fühlungsnahme mit Behörden und jed -
wede Aktion , die geeignet scheint, die katholischen Interessen in
Griechenland zu fördern ; d . h . u . a . Tagungen , gemeinsame Fest -
lichkeiten, Förderung der katholischen Presse und Literatur . Die
Katholiken müssen sich ihres sozialen Wertes bewußt werden . B ;»
reits ist dieser Bund zu einer gewissen Macht emporgewachsen .
Dein Hauptfitz ist Athen , sein gegenwärter Präsident M . V . Ma «
rinero . Daß auch die Oeffentlichkeit allmählich dieser Bewegung
eine gewisse Aufmerksamkeit und Bedeutung geschenkt, zeigte sich
bei dem kürzlichen Ableben eines der einflußreichsten Gründer
des Bundes , M . P . Stephanu , eines katholischen Journalisten .

USSR
Katakombenschicksale der russischen Katholiken

Außer dem schismatischen Rußland , der sogenannten russisch-
orthodoxen Kirche, gibt es Gebiete der heutigen Sowjetunion , die
sich zur römisch-katholischen Kirche bekennen . Es handelt sich hier

um ein wirkliches katholisches Rußland , dessen Gottesdienst in
lateinischem Ritus sich vollzieht , während die sogenannten Unia -
ten den slawischen Ritus Pflegen und auch bezüglich des Klerus
eine andere Verfassung haben . Die lateinischen Katholiken trifft
man besonders im Gebiet von Mohilew und M i n s k, bei
den Weißrussen und bei den nördlichen Stammesgruppen der
Kleinrussen . . Es ist polnischer Einfluß , der für diese religiöse
Schichtung maßgebend war . Die Bolschewisten haben rasch her -
ausgefunden , daß die romtreuen Katholiken keine Bolschewisten
sein können , und ihre Wut richtet sich daher gegen Klerus und
Volk dieser Konfession mit einer unbeschreiblichen Wildheit .
Streifen der politischen Polizei forschen ganz besonders wich
katholischen Meßbüchern , Taufbüchern und anderen Publikationen ,
in denen die lateinische Sprache vorkommt . Das Latein wird
als der „geschworene Feind

" der Räteherrschaft bezeichnet . Vor
allen Dingen soll sich in diesen lateinischen Gebeten noch die Er -
wähnung des Kaisers und der kaiserlichen Behörden befinden ,weil immer noch die betreffenden Bücher aus der Vorkriegszeit
gebraucht werden . Nun ist im Metropolitansprengel Mohilew kein
Missale und kein lateinisches Brevier mehr zu finden . Die Geist -
lichen werden ständig kontrolliert , ob sie keine Bücher dieser Art
bei sich tragen , und die Vorschrift der inländischen Pässe erschwert
ihnen sehr die Pastorisation . Es besteht nämlich ein Dekret , wonach
jeder Ortsftemde sich zwei Stunden nach seiner Ankunft perfön -
lich zu melden hat . Auch die Orte mit weniger als 500 Einwohnern
haben jetzt eine staatliche Polizeistation erhalten , deren Funktion
hauptsächlich Unterstützung der Gottlosenpropaganda ist.

Im Metropolitansprengel Mohilew sind vom 5. November bis
2». Dezember elf katholische Geistliche, darunter ein 81 Jahre
alter Erzpriester , verhaftet und nach dem Gouvernement Woro -
nesch in ein Holzbearbeitungslager geschafft worden . Unter den
Bestraften befindet sich auch ein 24jähriger Arbeiter ,der verdächtig ist , im letzten Jahre die Priester -
weih - empfangen zu haben . Es sind von der politischen
Polizei Prämien für die Benennung von Perfonen ausgesetzt , die
in der katholischen Kirche die niederen Weihen empfangen haben
oder Dienste als Subdiakone und Diakone verrichten , insbeson -
dere anstelle des Pfarrers die hl. Eucharistie austeilen . Es ist
schon ftüher davon die Rede gewesen , daß die römisch-katholische
Kirche des heutigen Rußland eine förmliche Katakomben »
k i r ch e geworden ist. In der letzten Zeit ist es den Spähern
des Bolschewismus gelungen , in mehreren Fällen einen Kata -
kombengotiesdienst zu überrumpeln . Die erwähnten Verhaftungen
hängen damit zusammen , denn ein „Ornat " wird als Beweis -
stück für unerlaubte „ antirussische Propaganda " angegeben .

V«. Vinzenz -Jubiläumsjahr 1933. In diesem Jahre begehl die katholische
Welt das Sovjährige Jubiläum der Gründung der Genossenschaft der Barm »
herzigen Schwestern vom hl. Vinzenz V. Paul . Zugleich jährt sich zum Ivosteu
Male der Grllndungstag des Vinzenzvereins , jener über die ganze Welt aus -
gedehnten Männerorganisation für Armenpflege , die 1833 zu Paris von Fr .
Ozanam gegründet wurde . Zu diesem Dovpeljubiläum gibt das Generalsekre -
tariat der Vinzenzvereine Teutschlands eine Festschrift: 100 Jahre Vinzenz-
verein 1833— 1933 heraus , die zugleich mit einer Biographie des hl. Vinzenzvon Dr . Stetter und einem Spiel von Pater I . Drinck O . M. I . „Liebe —
unsere Königin "

, sowie einem Büchlein „ Auf Vinzenzpfaden " von Prof . Dr .W. Lies« im Verlage von Ferdinand Echöningh erscheinen wird .
we. Cifterzienser im ostdeutschen Siedlungsdienst . Bischof Maximiliim

Kaller von Ermland , der Siedlungsreferent der Fuldaer Bischofstonferenz ,hat die Tisterziensermönche von Hardehausen i. Westf. in feine Diözese gerufen .Die Cisterzienser haben in Hardehausen , getragen von den uralten agrarischen
Traditionen ihres Ordens Arbeitsdienst und SiedlungSwerl erfolgreich geför-
dert . In Schmolainen bei Guttstadt in Ostpreußen werden sie sich der arbeits -
losen Jugend annehmen lind einen gärtnerischen und landwirtschaftlichen
Musterbetrieb aufbauen .

Katholische Jugendwarte
Nahezu hundert Jugendverbände bestehen in

Deutschland
DU fach. Jugendorganisationen zahlenmäßig an d«r Spitze.

Die Zahl d«r deutschen Iugendverbänd « ist groß und erreicht an-
nähernd 100. Die größte Gruppe st«llt dabei die Freie Jugendbewe¬
gung, die über 50 Mitgliedsverbänd « verfügt , obwohl sie an Zahl der
Mitglieder zur schwächsten Grupp « gehört , da hier nur etwa SV 000
Jugendlich « gezählt werden. v «r Mitgliederzahl nach sind die katholi¬
schen IngenSverdände an d«r Spitze, deren acht verbände über eine
Million Mitglieder zählen. <£ s folgen dann di« evangelischen ver -
bände mit 25 Iugendbünden und etwa 600 000 Angehörigen . Auch
die sozialistischen Iugendverbände verfügen über eine große Mitglieder -
schaft, die etwa 400 000 Mitglieder umfaßt während die Iugendgruppen
d«s ebenfalls sozialistischen Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbun -
des rund 200000 Mitglieder zählen. All« übrig «» Iugendverbände
finden sich schließlich in der derufsständischen Jugend zusammen , die
500 000 Mitglieder in >S Linzelorganisationen zählt . Der Reichs-
junglandbund verfügt über «ine Mitgliederzahl von >50 000 , bei den
christlichen Gewerkschaften sind >00 000 organisiert , die
GDA . -Zngend zählt 44 000 Mitglieder , der Bund der Kaufmanns -
fügend im Dhv . 70 000 und der VWA . hat 20 ooo Mitglieder auf¬
zuweisen. Di« Wandervogel - und pfadfinöerbünd « müssen zur Gruppe
der freien Jugendbewegung , die bereits erwähnt worden ist , Hinzuge-
zählt werden , von denen di« größte „Die Deutsche Freischar " ist.

Der Katholische Jungmännerverband Deutschlands
hat auf seiner Reichsführerschaftstagung beschlossen, zu Beginn des
Jahres 1933 eine Verbandsstatistik durchzuführen . Sie soll ein
Bild geben von dem , was im Sturmjahr 1932, das für den Jung -
männerverband ein Jahr starker Entwicklung war , geschaffen wor -
den ist . Vor allem soll diese Statistik in Zahl und Antwort wie -
Vergeben, was für die Arbeit des Katholischen Junginännerver -
bandes in der Oeffentlichkeit der kirchlichen und weltlichen , unbe -
dingt notwendig ist . Die Entwicklungen innerhalb des bündischen
und außerbündischen Jugendlebens in den letzten Monaten viachen
eine solche Statistik besonders wichtig.

Der Protektor der „Sturmschar " segnet seine Jugend
Der Kanzler der hl. römischen Kirche, das an Jahren älteste

Mitglied des Kardinalskollegiums , Kardinal Frühwirth , der vor
zwei Jahren anläßlich der Romfahrt der Sturmfchar des Jung -
männerverbandes das Protektorat über diese junge Schar über -
nahm , hat seiner Schar anläßlich des Jahreswechsels erneut seinen
Segen gespendet . Er erhofft von ihr Großes im stürmischen Rin -
gen um die Seele Deutschlands : Ein segensreiches Institut . Es
vergeht , sagt der greise Kardinal , kein Tag , an dem er nicht in
Gedanken in Berlin , beim deutschen Volk, seiner Not und seinem
Ringen weilt . Wenige haben wie er , der schon beim vatikanischen
Konzil als junger Theologe weilte , seit zwei Menschenaltern die
Gefahren rings um die Kirche mit wachem Auge sich zusammen -
ballen sehen , wenige aber schauen auch trotz allem voll Gottver -
trauen wie dieser Greis mutig in die Zukunft .

Diese klare und starke Haltung des Protektors der Sturmschar
möge nicht nur dieser , sondern dem gan 'zen katholischen jungen
Deutschland Borbild sein .

Die katholischen Pfadfinder auf dem Bormarsch
Der „Universe " hat vor einiger Zeit die Frage nach der Gesamt -

zahl der katholischen Pfadfinder aufgeworfen . Im Perlaufe der im
Blatte geführten Diskussion erklärte Hubert S . Martin , der Direk -
tor des internationalen Pfadfinderbureaus , daß die Zahl der aner -
kannten Pfadfinder sich heute auf insgesamt 2112 000 beläuft und
daß von dieser Gesamtzahl schätzungsweise 455 000 katholischen
Glaubens sind. Das Bureau erklärt , daß die Katholiken in den
letzten Jahren in wachsender Zahl der Pfadfinderbewegung bei-
getreten sind. — Wenn man die kath . Pfadfinderbewegung in
Deutschland und Oesterreich überschaut , so kann man der optimi¬
stischen Aeußerung des Bureaus ohne weiteres beipflichten .

Deutsche Pfadfinderschaft „St . Georg "

Die Landespfadfinderschaft Preslau hielt in der Zeit um da?
Fest der Erscheinung «inen mehrtägigen Führerkurs . Als Ta -

gungsheim wurde die Baude in Hausdorf -Eulengebirge gewählt .
In Vorträgen und Aussprachen gaben sich die schleichen Pfad -
finderführer Fundament und Richtung für ihr Führertum , für
Wesentliches des katholischen Psadfindertums , für Bund und
Organisation .

Oesterreichifche Jugend auf Massenfahrt durch Deutschland
Die österreichische kath. Mittelschullehrerschaft kann das Ver -

dienst für sich in Anspruch nehmen , den Gedanken der Massen -
fahrten Jugendlicher nach Deutschland verwirklicht
zu haben . 1931 und 1932 wurden Jugendreisen mit einer Teil -
nehmerzahl von mehr als 600 von Oesterreich an den Rhein und
an die Nordsee veranstaltet . Im Jahr 1933 ist eine Fahrt an die
Ostsee und nach Ostpreußen geplant .

Neben den national -politischen und pädagogischen Zielen dieser
Reisen tritt immer deutlicher das Bestreben in den Vordergrund ,
die Deutsche Jugend für den Besuch der österreichischen Lande und
seiner Hauptstadt Wien zu gewinnen .

Bereits im vergangenen Jahr zeigten sich die Früchte dieser
praktischen Werbearbeit : Etwa 3000 Reichsdeutsche (6 Sonderzüge )
konnten auf der Durchfahrt in Wien als hochwillkommene Gäste
begrüßt werden . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird dies«
Ziffer im heurigen Sommer noch überschritten werden . Schon zu
Pfingsten 1933 kommen Massen jugendlicher Reichsdeutscher zum
Jugendtreffen des V . D . A . in Kärntens Hauptstadt Klagenfurt
und werden sich auf der Hin - oder Rückreise in Wien aufhalten .

Aus den Kreisen der Teilnehmer an den Deutschlandfahrten hat
sich in Wien eine lose Vereinigung unter dem Namen „ Wiener
W i l l k o m m - R i n g" gebildet , die in dankbarer Erinnerung an
die in Deutschland genossene Gastfreundschaft sich die Aufgabe
stellt , reichsdeutsche Gäste auf dem Wiener Boden zu begrüßen
und ihnen während ihres Aufenthaltes Gesellschaft zu leisten .

Diesen Bestrebungen , den Aufenthalt der Gäste in .Wien und
Oesterreich möglichst individuell zu gestalten und allen Rei -
senden , die nach Wien zu kommen beabsichtigen , unentgelt -
l i ch mit Rat und Tat an die Hand zu gehen , soll der von Pro -
sessor Emst Keil (dem Reiseleiter und Propagator der
Deutschlandfahrten ) geleitete „ Wiener Willkomm - Ring " ,
Wien I , Bartensteingasse 16, dienen .

Die bäuerliche Jungmannschaft in Flandern und ihre religiöse
Einstellung

Bei außerordentlich starker Beteiligung ist in Löwen am Weih -
nachts -Nachheiligtag die alljährliche Studienwoche des kath. Bauern -
bundes eröffnet worden . Besonderes Augenmerk wurde diesmal
der Jugendbewegung geschenkt. Beinahe tausend Jungmänner
kamen zusammen . Nach einläßlichen Erörterungen wurde sestge-
stellt , daß auch die Bauernjugend den religiösen Fragen vermehrte ?
Interesse entgegenbringe . Dieses ist zu befriedigen durch zweck-
dienliche positive Darlegung der Glaubens - und Sittenlehre , wem -
ger durch Behandlung der mannigfachen Irrlehren und Einwände .
Hl . Messe- Besuch und Sakramentenempfang mutz auch für die
Bauernjugend der religiöse Brennpunkt werden . In Exerzitien -
und Einkehrtagen , Teilnahme an Pfarreifesten und Jugendtagen
muß die kath . Bauernjugend lernen , nicht nur der religiös -sittlichen
Krise der Gegenwart die Stirne zu bieten , sondern allzeit die
stärkste Stütze für Kirche und Religion im Lande zu bleiben .

Oer Bischof von Harlem in Berlin
Am Samstag abend traf der Bischof von Harlem I . D . I .

Aengenent in Berlin ein , um dem großen Mysterienspiel der hol-
ländischen Gralmädchen am Sonntag im Sportpalast anzuwohnen .
Ein begeisterter Empfang wurde ihm von Berliner Gralmädchen ,
die in ihren schmucken Uniformen allgemeine Aufmerksamkeit er -
regten , zuteil . Nach einem feierlichen Hochamt am Sonntag zogen
die Teilnehmerinnen am „R o r a t e s p i e l" im Zuge durch die
Straßen Berlins , um sich auf diese Weise dem katholischen Berlin
vorzustellen , was um so begrüßenswerter war , da viele , die keine
Karten für das Roratespiel mehr bekommen konnten , wenigstens
auf diese Weise die holländischen Gäste zu begrüßen Gelegenheit
hatten .

Für die Schriftleitung ' Terantwortlieh : Dr . ® tto Färber .
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,.s Tannenbaum —
o Tannenbaum"

So haben wir noch vor kurzem voller Freude und Innigkeit
gesungen . Und nun liegt er irgendwo in einem Hofwinkel . Sil -
berne Fäden und ein Strähnchen Engelshaar , ein verschimmelter
Schokoladenkringel und ein halbzerbrochenes Wachsengelein hängen
noch an seinen Zweigen . Die grünen Nadeln seines Kleides
liegen ringsumher und an den halbentblößtcn Aesten hängt der
Regen , Tränentropfcn gleich. Kinder stehen droben am Fenster ,
summen Weihnachtslieder vor sich hin , obgleich es längst vorbei
damit ist . Sie kennen keine Zeit und Vergänglichkeit , für sie
weihnachtet es noch lange , lange — bis in den Frühling hinein .
Dann kommen Blumen und Vögel und blauer Himmel , und wenn
es damit vorbei ist, beginnt es wieder von nt-uem zu Weihnach¬
ten . So ist ihre Welt , unabhängig von allen Zerwürfnissen der
Zeit . So war auch einmal die Welt für das junge Bäumchen ,
als es inmitten grüner Tannenpracht ins Tal omunterlachte , als
es im Strahlenlleide die Chiistnachtsreude ausbreitete und nichts
von seinem schrecklichen Ende wußte . So war sie für uns alle
einmal , so ungetrübt und voller Kindheitsfreude .

Ein Straßensänger hat sich in den grauen , finsteren Hof ver-
loren . Er singt ein altes , modriges ' Lied . Einmal hat er es in
>roßen Sälen gesungen und Freude damit ausgestrahlt . Dann
amen andere und sangen neue Lieder , und der Hofwink : ! wurde

sein Saal und Kinder und Greife seine Zuhörerschar . Wie er aus -
gesungen hat , kommt ihm ein welker Tannenduft entgegen . Ein
Engelshaar trägt ihm der Wind auf die Schulter . Er wendet sich
um und sieht das Bäumchen , das gleich ihn . von Menschen ver-
gessen seinem Ende entgegenharrt . Ein kleines , halbzerbrochenes
Wachsengelein lacht ihm aus dem Modergeruch zu wie ein alter ,
längstvergessener Kindertraum . J . G.

t

Berbill 'Wno von Lebensmitteln
für die hilfsbedürftige Bevölkerung

Zur Durchführung der von der Reichsregierung beschlossen , F
Berbilligung von Lebensmitteln für die hilfsbedürftige Bevölke-
rung gelangen Reichsbrzugsscheine in rosa und w e i -
her Farbe zur Ausgabe . Jeder Schein hat vier Abschnitte. Der
Berbilligvngspreis seitens des Reiches für jeden Abschnitt be-
trägt 3V Pfg . Es wird besonders darauf hingewiesen , daß für
die Abschnitte 1 und 2 des rosa Scheines eine weitere Per -
billig « » « von je 10 Pfg . durch das Land Bade »
hinzukommt , so daß die Gesamtverbilligung dieser bei -
den Abschnitte je 40 Pfg . beträgt . Diese Abschnitte sind
durch Ausdruck eines Amtsstempels besonders kenntlich gemacht

Annahme von Anwärtern für öen gehobenen
mittleren Auftizdienft

Von der Pressestelle beim Staatsminrsterium wird mitgeteilt :
Im April i>. I . werden neben Versorgungsanwärtern 10 Zivil -
anwärter für den gehobenen mittleren Justizdienst (Justizanwär -
ter ) aufgenommen werden . Diese Zivilanwärter müssen minde -
stens die Reise für Unterprima einer höheren Lehranstalt erworben
haben . Sie halben ihre Gesuche in der Zeit vom 10. bis 36 . April
d. I . durch Vermittlung des Amtsgerichtes , bei dem sie einzutreten
wünschen , dem Justizministerium vorzulegen . Nähere Auskunft
über die sonstigen Voraussetzungen für die Einberufung sowie über
die den Aufnahmegesuchen beizulegenden Nachweise erteilen die
Amtsgerichte . Aufgenommen werden nur Bewerk -er mit guten
Schulzeugnisserl .

Vom Notwerk der deutschen Fugend
Reichspräsident und Reichsregierung haben an Weihnachten

1S32 aufgerufen zum „ Notwerk der deutschen Jugend " , um all den
vielen deutschen Jugendlichen beiderlei Geschlechts, die keine Ar -
beit haben und noch nicht im Freiwilligen Arbeitsdienst unter »
gebracht werden konnten , in den Wintermonaten «ine Erleichterung
ihrer Lage zu bringen .

Aufgabe des Notwerkes ist, alle Jugendlichen bis zu 26 Jahren
täglich einige Stunden zusammenzuführen und ihnen Gelegenheit
ZU bieten zu beruflicher Fortbildung und geistiger Anregung , zu
körperlicher Ertüchtigung . Ferner soll ihnen täglich eine warme
Mahlzeit gesichert werden . In die Betreuung dieser Jugendlichenteilen sich das Arbeitsamt und die freien Organisationen der
Jugend , und Wohlfahrtspflege . Die Zusammenfassung der Ju -
gendlichen erfolgt in sogen . .Kameradschaften " unter Leitung eine ®
Führers .

Auf katholischer Seite übernimmt die Durchführung der Auf -
gaben des Notwerkes das .Lathol . Arbeits werk " Karls -
ruhe , Sofienstraße SS. sowie die . Arbeitsgemeinschaft
kathol . Frauenorganisatione n "

, Sofienstraße 33 .
Anmeldungen erfolgen im Caritashaus für die männlichen Ju -

«endlichen in Zimmer 9 und 15, für dt« weiblichen in Zimmer
14 und 16.

Zur Besprechung und zur Aufklärung über das Notwerk
treffen sich die interessierten Jungmänner am Mittwoch , den
11 . Januar , mittags 5 Uhr im Canisiushaus , So -
fienstratze 58, die weibliche Jugend am Mittwoch , den 11 .
Januar , abnds 8 Uhr im Marienhaus , Karisrraße .

Die Aanuar-Spendenausgabe
der Rotgemeinschast

Als Januar - Spendenausgabe der Karlsruher Notgemeinschaft
ist die in der zweiten Hälfte des Monats Dezember 1932 erfolgte
Gulscheinausgab ? für Brenn st offe und T e i l n e h-
merkarten für das verbilligte Mittagessen fürden Monat Januar 1933 anzusehen . Eine weitere , allgemeine
Spendeausgabe findet daher im Monat Januar nicht statt . Ins -
besondere wird die , in den Kreisen der Bedürftigen erwartete
nochmalige L e b e n s m i t t e l a u s g a b : mangels oor -
handener Mittel nicht durchgeführt werden kön -
n e n . Es ist bereits an dieser Stelle darauf hingewiesen worden ,daß eine Lebensmittelausgabe allein 25 000.— RM , erfordert .~ £n Bedürftigen wird daher nahegelegt , fich die Teilnehmerkarten
pir die verbilligte Mittagspeisung für den Monat Januar 1933

J?en Verteilungsstellen abzuholen .
hat der Arbeitsausschuß der Karlsruher Notgemein -

bereits jetzt die Februar - Bert « tl » ng für Brenn -

Die Statt »» äfft Arbeit :

Aer NM Karlsruher Großmarkt
Inangriffnahme des Projekts ✓ Die Ausgestaltung des Marktgelandes am Alten Bahnhof

Wochenmarkt wird zur Zeit in Karlsruhe an je drei Tagen der
Woche an sechs verschiedenen Stellen abgehalten : auf
der Kriegsstraße vor dem Empfangsgebäude des alten Personen -
bahnhofs , auf dem Ludwigsplatz , in der Oststadt auf dem Gottes -
auer -Platz , in der Südstadt auf dem Werderplatz , in der Westftadt
auf dem Gutenberg -Platz und schließlich in Mühlburg auf dem
Fliederplatz .

Die Kriegsstraße und der Ludwigsplatz haben ihre überragende
Bedeutung nicht nur wegen ihrer zentralen Lage , sondern auch, und
vzphl in erster Linie , weil auf ihnen
außer dem Kleinmarkt auch Groß -
markt abgehalten wird .

Der Grotzmarkt ist in jeder Be -
ziehung für die Versorgung der
Stadt mit Gemüsen « nd Früch -

ten ausschlaggebend .
Nach ihm richten sich Menge , Aus -
Wahl, Güte und Preis der Waren ,
wie sie tagtäglich auf dem Klein -
markt und in den Gemüsegeschäften
feilgeboten werden . Der Großmarkt
(Großerzeuger und Großhändler )
versorgt den größeren Teil der Ver -
käufer des Kleinmarkts , aber auch
diejenigen hauswirtschaftlichen Be -
triebe (große Haushaltungen , Pen -
sionen , Wirtschaften , Hotels ), die in
größeren Mengen einkaufen , sowie
sämtliche Verkaussstellen von Ge °
müse und Früchten (Gemüseläden ) .

Der Großmarkt bestimmt schließ-
lich die Bedeutung der Stadt als
Versorgungsmittelpunkt ihrer
weiteren Umgebung (Bruchsal ,
Pforzheim , Herrenalb , Rastatt

und Baden -Baden ) .
Der Karlsruher Groß -
markt in seiner jetzigen
Gestalt leidet unter dem
völligen Mangel irgend -
welcher stationärer Ein -
richtungen . Das ganze Geschäft
wickelt sich unter freiem Him -
mel ab , die Waren sind den Un -
bilden der Witterung und
dem Staub der Straße preis -
gegeben . Denselben Beschwernissen
sind Ware , Käufer und Ver -
käufer auch auf dem Klein -
markt unterworfen . Ganz allgemein ist festzustellen , daß der
Karlsruher Wochenmarkt Dank der Dürftigkeit seiner Einrichtungen
in seinem wirtschaftlichen Erfolg bis jetzt nicht dem entspricht , was
man sich im Interesse der Stadt wünschen möchte. Die Ver -
sorgung der Karlsruher Bevölkerung mit Ge »
Müsen und Früchten ist , gemessen an Preis , Aus -
Wahl und Güte der angebotenen Waren , recht
mangelhaft . Als Umschlagplatz für Gemüse und Früchte für
die weitere Umgebung hat Karlsruhe leider nicht die Bedeutung ,die ihm nach seiner Größe und geographischen Lage zukommen
müßte . Abhilfe ist dringend geboten .

Der im Jahre 1926 vom alten Marktplatz nach der KriegSftratze
verlegte Wochenmarkt war von jeher nur Notbehelf . Es war
von vornherein beabsichtigt , diesen Markt einmal endgültig hinter
dem alten Empfangsgebäude einzurichten . Auch die Verhältnisse
am Ludwigsplatz sind unter der Entwicklung des Verkehrs
unhaltbar geworden . Die Polizei verlangt hier dringend die
Beseitigung wenigstens des Großmarktes . Es liegt nahe , diesen
mit dem hinter dem alten Empfangsgebäude neu zu errichtenden ,
bisher auf die Kriegsstraße angewiesenen Markt zu vereinigen . Seit

1 ^ Jahren besteht ein vom städtischen Hochbauamt ausgearbeitetes
baureifes Projekt über die Art und Weise , wie dieser neue Haupt -
markt geordnet und mit denjenigen unentbehrlichen Einrichtungen
eines stationären Groß - und Kleinmarkts ausgestattet werden soll,
die die erwünschte Verbesserung und die im Interesse der Bevöl¬
kerung gelegene notwendige Fortentwicklung des Karlsruher Mark -
teS gewährleisten können . Die Ausführung des Projekts unterblieb
bis heute , weil der Stadtrat sich zwar in der Sache selbst einig war .
mangels der notwendigen Mittel aber die Verwirklichung der Pläne
bis heute wohl oder übel hat zurückstellen müssen. Nunmehr aber
ist sie an Hand der Gelder , die vom Reich im Rahmen eines großen

stoff festgesetzt . In der Woche vom 30 . Januar bis 4. Fe-
bruar 1933 kommen Brennstoff -Gutscheine über folgende Mengen
zur Ausgaben für die Gruppe A und L je 3 Zentner , für die
Gruppe B, C und v je 2 Zentner und für die Gruppe F 1 Zent¬
ner . Zur Abholung der Gutscheine wird durch eine besondere
Veröffentlichung aufgefordert werden .

(T) Bestandene Staatsprüfung für das wissenschaftliche Lchr -
amt . Auf Grund der im Herbst 1932 abgeschlossenen Prüfung für
das wissenschaftliche Lehramt an höheren Lehranstalten sind für
bestanden erklärt worden 15 Kandidaten in der Abteilung fürAlte Sprachen , 72 in der Abteilung für Neuere Sprachen und Ge-
schichte und 67 in der Abteilung für Mathematik und Naturwissen¬
schaften.

# Schwerer Unfall eines Karlsruhers i» Manaheim . Auf dem
Gehweg der Max - Joseph -Straße kam gestern abend ein Handels -
l e h r e r aus Karlsruhe infolge Ausgleitens zu Fall , wobei
er eine Gehirnerschütterung und eine Kopfverletzung erlitt . Der
Verunglückte wurde dem Städt . Krankenhaus zugeführt .

Anterrichtung der Schüler über
Bahnhofsdienst und BaWhofsmchion

Da es sich immer wieder zeigt , daß Jugendliche ohne genügende
Vorbereitung und ohne Aufklärung über die Gefahren fich auf
Reise oder Wanderschaft begeben , oft von Fremden belästigt wer -
den oder sich an Fremde wenden , welche die Unerfahrenheit und
Notlage der Jugendlichen ausnützen , hat der Unterrichtsminister
es als dringend geboten bezeichnet , in den Allgemeinen Fortbil -
dungsschulen , den Gewerbe - und Hand - lsschulen die Schüler ent¬
sprechend zu belehren und auf den Bahnhofsdienst ( Schutz der
männlichen Reisenden ) und die Bahnhofsmissionen (Schutz der weib-
liehen Reisenden ) der verschiedenen religiösen Gemeinschaften auf -
merksam zu machen . Zu diesem Zweck >oll mindestens eine Unter '-
richtsstunde auf diese Aufklärung verwendet werden .

Unfall .
zu Kall und brach

f Todesfall . Im Alter von 66 Jahren ist hier nach längerem
schweren Leiden Münzrat a . D . Wilhelm Zentner gestorben .

Zwischen Ettlingen und Rüppurr kam ein Radfahrer
brach sich das Nasenbein .

EchWer KutMO ftir das Landcötkclilu
Bau einer 50« Meter langen modernen Muffeldruckrohranlage vom Fernheizwerk im

Hardtwald zum Botanischen Garten / Bier neue Wasserquellen auf der Theaterrückfeite
Zur Verstärkung des allgemeinen Feuerschutzes und um daS

Eindämmen eines etwa ausbrechenden Brandes im Badischen
Landestheater sofort erfolgreich durchführen zu können , wurde vor

! kurzem die Erstellung einer nach modern st en Grund -
s ätzen anzulegenden Wasserzufuhrleitung be -
schlössen . Ende Dezember wurde mit den Grabarbeiten begonnen .
Zwei bekannte Karlsruher Bau f. irmen wurden mit der

! Ausführung des Projekts betraut . Vom Fernheizwerk , bzw. vom
| Wasserturm im Hardtwald wurde eine Wasserzufuhrlei -
i t u n g durch den Schloßgarten und Botanischen Garten gelegt , die

an der Hans -Thoma -Ttraße gegenüber dem Landgericht auf die
Straße ausmündet .

Infolge der milden Witterung sind die Grabarbeiten und Rohr -
legungen verhältnismäßig rasch vorangeschritten , sodatz die gesamte
Anlage , die sich in 134 Meter unter der Erde befindet , in wenigen
Tagen beendet sein wird . Der W a s s e r r o h r st r a n g , der sich
aus einer größeren Zahl massiver 2—3 Meter langen Nohrgliedern
zusammensetzt , verläuft auf einer Strecke von 50 0 Meter und
berührt unterirdisch den Hauptweg de« Schloßgartens und den öst-

lichen Fußweg des Botanischen Garten ! . Borübergehend mußten
diese Wege für den Fußgängerverkehr gesperrt werden . Für die
für Karlsruhe bisher mooernste Rohranlage gelangten neuest« Mo -
delle der sogen . Muffeldruckrohre von 175 LW . zur Verwendung .

Drei nach neue st er Art gebaute Hydranten er -
möglichen künftig unmittelbar hinter dem Landestheater eine er -
giebige Wasserentnahme ; die Leitung wird restlos durch das Hardt -
wald - Wasserwerk gespeist . Gegenüber der Kunsthalle wird ein vier -
ter Hydrant angebracht , um in Gefahrfällen der Feuerwehr auch
von dort her eine schnelle Wasserentnahme zu ermöglichen . Die
neue Rohranlage wird an die Kanalisation angeschloffen.

Die durch die neue Anlage geschaffene Möglichkeit, jederzeit auch
von der Rückseite des Landestheaters aus eine sofortige ergiebige
Wafferquelle zu besitzen, bedeutet für jenes einen erhöhten
Feuerschutz , der vom feuerpolizeilichen Gesichtspunkte aus als
ein Bedürfnis empfunden wurde .

Nunmehr ist in erschöpfender Weise für den Feuerschutz und für
ausreichende Wasserquellen rings um das Theater Vorsorge ge-
troffen .
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Arbeitsbeschaffungsprogramms zur Beifügung gestellt werden , möa -
Iich geworden .

Das neue Marktprojekt
DaS vom Stadtrat gutgeheißene Projekt erschien unter vielen

anderen zum Vergleich herangezogenen Vorschlägen als das markt -
technisch beste und zugleich wirtschaftlich sparsamste . Nach ihm
nrmmt der neue Markt etwa die Hälfte des zwischen dem alten
Empfangsgebäude und der Baumeisterstraße gelegenen , östlich und
westlich von der Meidinger - und Blankenhornstraße begrenzten Ge -
ländes in Anspruch . Das Restgelände steht zur anderweitigen Ver -
Wertung frei . Die gesamte Marktfläche ist durch eine an das alte
Empfangsgebäude unmittelbar anschließende einfache Hallein Holzkonstruktion überdeckt , das Marktgeschäft also
in allen seinen Teilen gegen Wind und Wetter , wie auch gegen
Schmutz und Staub der Straße geschützt. Außer auf Gleisanschluß ,wie er früher einmal erwünscht erschien , wird auch auf eine in
anderen Projekten enthaltene besondere Marktstraße verzichtet , mit
dem Erfolg geringster Baukosten , intensivster Raumnutzung ,
störungsfreien MarttbetriebS und engsten Zusammenhangs von
Groß - und Kleinmarkt .

Der Großmarkt umschließt den Kleinmarkt von
drei Seiten und lehnt sich seinerseits an die den
Markt begrenzenden Straßen an . Das Erdgeschoß des
früheren Empfangsgebäudes wird zur Nutzung durch den ständigen
Teil des Großmarkts als Lagerräume aufgeteilt . Die einzelnen
Räume werden von der Kriegsstraße her beschickt und bilden mit
den nach Süden hin in der Halle sich ungezwungen anschließenden
Verkaufsständen eine Einheit . Weitere Lagerräume mit anfchlie »
ßenden Verkaufsständen für den ständigen Teil des Großmarktes
sind auf der Westseite der Halle entlang der Blanken -
Horn st ratze vorgesehen . Auf der Ostseite entlang der M e i «
dinger st ratze liegen die Verkaufsstände des unständigen Groß -
Markts . Insgesamt stehen dem Großmarkt zur Verfügung 1600
Quadratmeter Lagerräume und 1080 Quadratmeter Verkaufsstänoe .
Der Kleinmarkt ist in unmittelbarem Anschluß an den Großmarkt
mit 120t) lfdm . Ständen in der Mitte der Halle angeordnet .

Der dem Grotzmarkt zur Verfügung gestellte Verkaufsraum ist
im Flächenmatz dem bisherigen Grotzmarkt ungefähr gleich.

Der neue Grotzmarkt wird indes in Verbindung mit
den den Bertaufsstiinden vorgelagerten Lagerräumen sehr
viel leistungsfähiger fein alS der alte und wird die bei
ihm mit Bestimmtheit eintretende erhebliche Steigerung des

Verkehrs mit Sicherheit bewältigen können .
Auch der K l e i n m a r k t entspricht seinen Ausmaßen nach dem
bisherigen . Auch bei ihm ist mit einer Steigerung des Um -
s a tz e » , allein schon auf Grund deS durch die Halle bedingten
besseren Schutzes des Marktgeschäftes , zu rechnen , ohne daß deshalb
größerer Raum zur Verfügung gestellt zu werden brauchte . Die
Raumnutzung in der Halle wird in jedem Falle , sowohl beim Groß -
als auch beim Kleinmartt zeitlich und örtlich viel intensiver sein
können , als beim bisherigen offenen Markte . In der Zukunft
möglicherweise eintretende Verschiebungen im anteiligen Raum -
bedarf zwischen Groß , und Kleinmarkt (etwa die Erweiterung des
Grotzmarktes auf Kosten des Kleinmarktes ) können nach Lage der
vorgesehenen Hallenkonstruktion jederzeit durch Matznahmen ein -
fachst« Art ohne besondere Kosten Berücksichtigung finden .

m >3uacn & k »ft

Batens Augentkraft grüßt ihren neuen Kreispräses

Die Baukosten
Die zu insgesamt 350 000 RM . veranschlagten Bau «

kosten verteilen sich etwa wie folgt :
a) Instandsetzung des Empfangsgebäudes , Einrichtung deS Erd-

gefchosie» dieses Gebäudes zu Lagern für den Grotzmarkt und Ein -
bau einer Abortanlage an seiner Ostseite 25 000 RM .

b) Herstellung der Versorgungsleitungen im Zuge der Mei -
dinger - und Blankenhornstraße zu beiden Seiten des Marktes
zwischen Kriegs - und Baumeisterstraße und Befestigung der den
Markt begrenzenden Gehwege 40 000 RM .

c) Einrichtung des eigentlichen Marktes und Ueberbauung der
ganzen ' Marktfläche mit einer einfachen Halle in Holzkonstruktion
285 000 RM . Zusammen 850 000 RM .

Die Baukostenrechnung ist bewußt knapp gehalten , die genannten
Betröge werden aber zu allem für den Markt Lebensnotwendigen
ausreichen . Einfachheit und Sparsamkeit sind im übrigen oberster
Leitstern für das Ganze . Die Gesamtkostensumme von 350 000 RM .
ist wohl im Vergleich zu dem Millionenaufwand , der in anderen
Städten für Markthallen gemacht worden ist , als sehr nieder
zu bezeichnen . Es ist dieses günstige Ergebnis ebensosehr der glück -
kichen Projektgestaltung zu verdanken , wie auch dem bewußt rück -
sichtslosen Verzicht auf Anlagen und Einrichtungen ,
bie

_ zum Marktbetrieb nicht unbedingt erforderlich find . Das Wich-
tigste war der Schutz des Marktgeschäftes und der feilgebotenen
Waren durch dir Halle und die Lagerräume für den Grotzmarkt .

Es ist auch überlegt worden , den neuen Markt ohne Halle und
ohne Lagermöglichkeiten für den Großhandel zu errichten . In die-
fem Falle wären anstatt 350 000 RM . nur 122 000 RM . Baukosten
aufzuwenden , es wäre damit aber lediglich die durch Verkehrs -
rücksichten gebotene Verlegung des Marktes an der
Kriegsstraße und des Großmarktes auf dem Ludwigsplatz erreicht
worden , aber keinerlei markttechnische und markt -
wirtschaftliche Verbesserungen gegenüber dem
bisherigen Zu st and . Vergleichende , sehr vorsichtige Wirt -
schaftSbetrachtungen haben im übrigen ergeben , daß im Falle des
stadträtlichen Vorschlags der Voranschlag des Karlsruher Wochen-
markt ? um einige tausend Mark besser abschließen wird , als wenn
man auf Halle und Lagerräume verzichten würde .

Es war früher einmal daran gedacht, zugunsten des neuen
Hauptmarktes am alten Bahnhof den Markt am Ludwigsplatz
vollständig aufzuheben . Dieser Gedanke ist aufge -
geben . Der Ludwigsplatz behält den Kleinmarkt wie bisher , nur
der Grotzmarkt wird verlegt .

Bom Kulturschaffen unserer kath . Vereine
va » Spiel von der Geburt Christi im Gesellenhaus .

vi « letzten Akkorde verklangen von ferne und doch schwang sich «in
wundersames Singen und Klingen unaufhörlich durch die Seele , ein
Jubilieren voll seligster kust : Christ ist geboren , Christus der König l
Tiefes Ergreifen umfaßte all die vielen , die gekommen, im alten Ge-
sellenhaus dem naturechten Spiel der Rolpingsöhne zu lauschen. Das
war Volkskunst , einfach und schlicht und doch voll würde und wehe ,
«in Ineinandergreifen aller Cttmente zeitaufgeschlossenen Laien -
sxieles . Line starke Hand formt «, dies war unschwer zu erkennen , aus
der großen Masse der Darstellenden ein einheitliches Ensemble , das
sich mit letzter Eingabe um das leicht ausschauende , in Wirklichkeit
jedoch schwer« Werk . So konnte , unterstützt durch bühnentechnisch«,
tänzerische , musikalische und gesangliche Zutaten , ein « durchschlagend«
Wirkung nicht ausbleiben .

Man darf den Aolpingsöbnen zu ihrer Leistung herzlichst gratulieren .
„Wallenstein " im Canisiushau »

Drüben in der Südstadt fand die * lpielkunst von jeher «in«
eifrig « PflegeftStte , keine Wunder darod . z man sich dort auch an
die Bewältigung schwieriger Aufgaben i . . g >heranmacht «. Schillers
Wallenstein , in der Schlesingerschen Bearbeitung , die alles überflüssige
und die Handlung aufhaltend « Beiwerk sorgsam beseitigte , wurd « am

Diözesanpräses Walter , Freiburg » der « euernannt «
Führer des Katholischen Jungmännerverbandes der Erz »
diözese, ist durch die Betrauung mit diesem Amte fat -
zungsgewäß zugleich auch KreiSpräses der badischen
Jugendkrast geworden .

D «m neue » Führer ein kerniges Jugendkraft -Heil ,
zugleich mit dem verspreche « treuer , unverbrüchlicher
Gefolgschaft .

Dem scheidenden Kreispräses !
Rund sechs Jahre war Dr . Hirt Führer der badischen Jugend -

kraftabteilungen . Erfahrene Seelsorgstätigkeit in
wünscht ihn nachträglich von ganzem Herzen .

Die hohe Kirchenbehürde , un ?er hochwürdigster Herr Erzbischof
selbst, haben unseren derzeitigen Kreispräses der Deutschen Jugend -
kraft zum Chefredakteur des „ Donauboten " ernannt . Die gesamte
Mitgliedschaft des Kreises Baden freut sich über das Vertrauen ,
bas der höchwürdigste Herr Erzbifchof in ihn setzt und beglück-
verschiedenen Seelsorgsstellen , zuletzt an der Heiltg -Geist -Kirche-
in Mannheim , verschaffte ihm die Fähigkeiten und für sein Amt
als Kreispräses die erforderlichen Führereigenschaften .

Dr . Hirt st and mit der ganzen priesterlich -
erzieherischen Verantwortung an der Spitze sei -
ner Unterführer und Mannschaften . Für ihn war
eS klar , daß alles Rennen und Rasen , alles Spielen und Springen ,
alles Kämpsen und „Kriegen " oberflächlich und auf die Dauer
gesehen wertlos sei . Darum war in all seinen Konferenzen , in all
seine« Kanzelvorträgen , bei großen Sportveranstaltungen , in all
seinen Schreiben und all seinen Schriften , in all seinen Aufsätzen
im Landes - und Reichsorgan , in all seinen Arbeitskreisen , di « er
im Interesse der katholischen Sportbewegung leitete , immer die
ein« Viahnung und Bitte : Schaut mir auf einen guten Gerst,
legt mit Wert auf wahre Zucht und seelisch fundierte Disziplin .
Mit einem berechtigten Radikalismus und einer manchesmal un -
vermeidbaren Rücksichtslosigteit war er t« strebt , Auswüchse auf
den Sportplätzen , Ansätze zu geistloser Rekordsucht im Keim « zu
ersticken. In scharfem Kommandoton , dem aber immer die Sorge

und der Schutz des Ganzen verantwortungsbewußt als Unterton
mittlang , konnte er Unebenheiten und Unregelmäßigkeiten geißeln -
Hochzuschätzen und aufs wärmst « zu danken ist ihm
seine stet e Be r e it w i llgk « i t . Nach des Redens Mühe
und Last , nach der Eisenl -ahnfahrt Ermüdung und Erschlaffung
war er unermüdlich im Kreise seiner Jugend auf dem Damm und
zu jeglicher Diskussion bereit , die er „ dampfend " erledigte .

Geachtet und geehrt wurde sein Wort im Kreise seiner Mit -
arbeiter , im großen Reichs , und Verbandsganzen , Wußte man
eben , daß er ein scharfer Denker , klarer Kopf und weitblickender ,
erfahrener Führer war , der mit seinen Mannen innigste und bei
Wahrung aller Autorität freundschaftliche und herzliche Be-
Ziehungen hatte .

Fragt all jene , die auf Kreistagungen , auf Gautagen , auf Be -
zirkskonferenzen und sonstigen Besprechungen dabei waren . Dar -
um bleibt uns bei aller Freude über sein « Ernennung doch «in
Tropfen Wehmut im Freudentelche .

Ein echter Jugendkraftler wird aber nicht weich und rührselig ,
nein , etwas anderes ist Zeichen echter Jugendkraftgesinnung , fo
wie sie Dr . Hirt uns lehrte , das ist die Dankbarkeit .

Dankbar sind all die vielen , die in persönlicher Beziehung hochw .
Herrn Hirt besonders nahe standen , die Anregungen und Aufmun -
terungen in freundschaftlich - liebevoller Weise von ihm erhielten .

Dankbar all die Gasleitungen des ganzen badischen Landes .
Dankbar all die Tausendfchaften der Deutschen Jugendkraft de»

Kreises Baden .
Möge er droben in der Baar sich stets gerne an seine . aktiv«

Zeit " im Jugendkraftreich erinnern , und weiterhin durch Wort unk>
Werk im neuen Arbeitskreis die Jugendkraft im Lande Baden
fördern . , —lf .

Sport und Spiel
WAE — Phönix am kommenden Donnerstaa

Wie wir erfahren , wird die Wiener Berufsspielerelf de»
am kommenden Donnerstag ein zweites Ga st spiel in
Karlsruhe geben , und zwar nachmittags L.15 Uhr gegen FC .
Phönix .

INVENTUR -VERKAUF

10 — Skonto auf alle Stoffe
Sie kaufen außergewöhnlich billig .
Beachten Sie bitte meine Fenster .

Wilh . Braunagel , LammstraBej

Sonntag abend mit Vravour herausgebracht . Dank ausgezeichneter
Regie und bewährter Aräfte hinterließ di« Aufführung «inen stark«n
Lindruck und «» bl«ibt nur zu hoss «n , daß j. ^ rrangehörige und
Freund « dramatischer Kunst aus anderen Stadtteilen den Wieder -
holungen ebenfalls «in voll«s Haus bescheren.

§ Verkehrsunfall . In der Montagnacht kurz nach I Uhr stieß
beim Ettlinger >Tor «ine aus der KriegSstraße kommende Kraft -
drofchke mit einem vom Marktplatz herkommenden Personenkraft -
wagen zusammen . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . Der Zu -
sammenstotz ist auf die unvorsichtige F a h r w e i s e des einen
Kraftfahrers , eines Dentisten , der stark unter Alkoholeinflutz stand ,
zurückzuführen .

( : ) Gutenberg -Bund (Christi . Gewerkschaft deutscher Buchdrucker .)
Am DreikönigStag besichtigte der hiesige Ortsverein sowie Mit -
glieder des Graph . Zentralverbandes die Papierfabrik Schneider
& Söhne in Ettlingen . Es war für uns Buchdrucker höchst
interessant , den Werdegang des Papiers zu schauen , wo wir doch
den größten Teil des fabrizierten Papiers zur Weiterverarbeitung
erhalten . Was wären wir — ohne Papier ? Für die Allgemeinheit
ist das Papier etwas so Alltägliches , daß sich die wenigsten die
Frage nach Herkunft, Entstehung .und Bedeutung vorlegen ; unS
Buchdruckern zedoch ist diese Frage von allergrößter Wichtigkeit . —
Zuerst führte man uns zur großen , modernen DampferzeugungS »
anlage : hier war vor allem die automatische Zufuhr der Kohle sehr
interessant . Die Kohle , welche klein (noch kleiner wie Perlkots ) der
Feuerung zugeführt wird , wird auf das äußerste ausgenützt . Keine
dicke Rauchschwaden verlassen den Fabrikkamin , sondern lediglich
die sich bildenden Kohlengase ziehen durch diesen ab . Man spricht
heute gerne von „ nichtrauchenden Schornsteinen "

, dem ist in solchen
Fällen , wo eine moderne Feuerung vorhanden ist , nicht so ; mancher
Schornstein raucht kaum sehbar und die Fabrik ist dabei in vollem
Betrieb . Anschließend zeigte man die Rohstoffe , die zur Herstellung
de ? Papieres Verwendung finden (Holzschliff und Zellulose ) , der
Kollergang und die Holländer mit ihrer „ Schlagsahne "

. Am meisten
interessierte sicher die Papiermaschine , welche in Betrieb war . Für
den Laien ist diese Maschine ein Wunderwerk , wenn man bedenkt ,
an dem einen Ende läuft die Papiermasse als dünner Brei in die
Maschine und verläßt das andere Ende als fertiges Papier . Diese
Maschine , etwa 50 Meter lang , ist in 2 Partien eingeteilt , in die
Naßpartie und in die Trockenpartie Der Brei bzw . der Stoff ge -
langt stark verdünnt zuerst auf das Sieb der Papiermaschine , auf
dem die Blattbildung aus der wässerigen Stoffaufschwemmung
stattfindet . Dieses Sieb besteht bei den Langsieopapiermaschinen ,
die für Druckpapiere meistens in Frage kommen , aus einem end-
losen Metalltuch aus feinem PhoSphordrahtgewebe mit sehr feinen
Maschenweiten und wird über eine große Anzahl von Walzen , die
sogenannten Registerwalzen , geleitet , so daß sich ein ebener Tisch
bildet . Ein solcher Tisch ist etwa 10—IL Meter lang . Schon wenige
Meter nach dem Auflauf auf das Sieb hat die wässerige Auf -
schwemmung des Faserstoffes soviel Wasser verloren , daß sich das
Papierblatt bildet . Dieses Papierblatt geht nun weiterer Ent -
Wässerung entgegen durch mehrere Pressen und Walzen und ge-
langt nun zur Trockenpartie , die aus mehreren dampfbeheizten
Trockentrommeln besteht . Um diese Trockentrommeln , die in Grup -
Pen von mehreren zusammengefaßt sind, wird das nasse Papier
durch einen Trockenfilz

'
geleitet . Dieser Trockenfilz hat nicht nur

den Zweck , das Papier zu führen und an die Trockenzylinder
anzupressen , sondern auch die feuchten Dämpfe aufzusaugen und
abzuführen . Zu diesem Zweck wird jeder Filz einer solchen Trocken-
zylindergruppe über einen dampfbeheizten Filztrockner geführt , der
ihn wie ^ - r trocknen soll . Will man sogenannte maschinenglatte
Papiere r 'tellen , wie sie die Zeitungsdruckpapier « und viele
andere sind, dann führt man das Papier hinter dem letzten Trocken-
zylinder durch ein Glättwerk oder einen Kalander ; von hier aus
wird das Papier auf Hülsen oder auf Rollen zu großen Trommeln
aufgerollt . Die zu satinierenden Papiere kommen dann nach einem
Rollenkalander , in dem sie durch eine grotze Anzahl Walzen ge-

schickt werden . Diese Walzen bestehen Hum Teil aus hochpoli«rt «m
Hartgutz , zum andern Teil aus Papier , indem Scheiben eines
besonderen Papieres hochkant unter hohen Druck auf einen Walzen -
kern aufgepreßt und dann mit einem Diamanten kreisrund ab -
gedreht und poliert werden . Diese Papierwalzen haben eine gewisse
Elastizität gegenüber den harten Walzen , sie halten das Papier
gewissermaßen etwas fest , so daß die polierten Stahlwalzen darüber
hingleiten unö es „ glätten " können . Durch diese Satinage wird
das Papier nicht nur geglättet , sondern auch verdichtet und erhält
eine geschlossene Oberfläche , wie sie für Druckpapiere oft erwünscht
ist . Maschinenglatte und satinierte Papiere , die in Formaten ge-
liefert werden sollen , kommen dann auf einen Querschneider , der
die Rollen in der Länge teilt und dann gleichzeitig durch Quer -
schneiden die langen Bänder in die erwünschten Formate schneidet.
Nach dieser Arbeit folgt dann noch ein Sortieren , das den Zweck
hat , unvollständige , zerrissene , beschmutzte, fleckige und unsaubere
Bogen auszuscheiden , dann folgt noch das Zählen und schließlich
das Verpacken zum Versand . — Der 2stündige Rundgang , der sicher
bei den Beteiligten das größte Interesse fand , mag viel Neues und
Unbekanntes gezeigt haben . Es sei auch an dieser Stelle der
Firma Schneider & Söhne für ihr Entgegenkommen bestens
gedankt .

Aus den Bereinen
Weihnachtsfeier der Pfarrgemeinde St . Bonifaz

Am Abend des Tages der Hl . Drei König « fanden sich di« Ang «-
hörigen der St . Bonifaziuspsarrei zu einer schlichten weltlichen Nach-
sei«r d«» hochhl. weihnachtssestes im Saale des „Aühlen Rrug ^ zu-
sammen . <Ls war eine Feier von ganz besonderem Reiz . Im Ülittel -
xunkt standen die Darbietungen d« r Rinder aus unserer pfarr «i, di«
in den kath. Kindergärten St . Franziskus , vom Gerzen Jesu und St .
kioba in Ergänzung und Unterstützung der Familienerziehung eine
kath. Vorschulerziehung erhalten . Sie zeigten, wie sie in ihrer Rinder -
garteng « m«inschast Weihnachten erlebt und Weihnachten gefeiert haben,
führten uns für einig « Stunden heraus aus der Not und der Sorge
der Menschheit unserer Tage hinein in das Zauberreich der Mirchen ,
zurück in seliges Rinderland . Unsere RIeinen kündigten Weihnachten
an , begrüßten das Christkind (Rg . berz Jesu ) , tanzten den Himmels -
reigen ( St . Franziskus ) . Wir erlebten Weihnachten im Märchen -
wald lSt . Lioba ) , den Linzug des Winters (St . Franziskus ) und folg-
ten interessiert dem Spiel der Handwerker (Herz Jesu ) . Wi« reizvoll
war zu schauen Selbständigkeit und Nachahmung , Führernaturen und
treue Gefolgschaft , «Lifer und rührende Hingabe unter den Rleinen und
Rleinsten . wir gedachten der vielen Mühen der Schwestern und Tan -
ten , die all dies gestalteten . Die Rindersxiele wurden umrahmt von
ausgezeichneten Darbietungen des Iugendorchesters der Pfarrei . Die
Polizeimusiker Valentin Röhler (Gesang ) und Lrnst Mohr ( Trompeten -
sali) überraschten mit beifällig ausgenommenen Einlagen . H. H . Stadt -
psarrer Dr. Dold würdigte die Arbeit unserer kath. Rindergärten und
empsahl sie den Eltern als wertvolle kath. Lrziehungshilf « in der vor -
schulzeit. In großen Zügen gab er dann einen Aufritz d«r kultur «llen
Lage unserer Zeit , zeigt« di« Strukturwandlungen im Gebiet des Gei -
stigen auf und ließ uns das Wollen der göttlichen Vorsehung ahn«n
mit den Hinweisen auf die Unionsbestrebungen in d« r anglikanifch «n
Rirch« und der schismatischen Rirche Bulgariens . Nicht nur dunkel
sind unsere Tage , sondern kicht ist es , das hineinstrahlt , wenn wir
hör«n , daß d«r Hl . vat «r sich in einer Radioansprache an di« ganz«
kath. Christenheit , an alle B«wohner d« r Erde wendet , den Friedens -
gedanken und ein Hl . Jahr im Gedenken an den vor 1900 Jahren er -
folgten Vpfertod Jesu kündigend . Not und Glend unserer Tag « ist
Werkzeug im Plane d«r göttlich«« Vorsehung . Hören wir auf ihre
Mahnung , damit sie uns bereit finde

' für die schweren und großen
Aufgaben , die uns Gott in d«r Zukunft stellen wird . Ls war « ine
echt katholisch« , beglückend « F«ier , di« von dem bewährten Vorsitzenden
der kath. Arbeitsgemeinschaft , H«rrn Dir«ktor Göppert , mit starker
Hand geleitet wurde . X .

8ie kören beute:
Mittwoch , den 11 . Januar . 6 .16 Uhr : Gymnastik . — 7 .20 Uhr :

Frühkonzert . — 10.10 Uhr : Landsknechtlieder . — 10.30 Uhr : So -
naten für Violine und Klavier . — IL Uhr : Mittagskonzert . —

13 .30 Uhr : Emanuel List singt . —* 16 Uhr : Kinderstunde aus
Berlin . — 17 Uhr : Nachmittagskonzert . — 18.25 Uhr : In Sachen
Sch« lze gegen unlauteren Wettbewerb . — 18 .50 Uhr : Rechen¬
kniff « . — 19 . 16 Uhr : Saxophon konzert . — 19 .46 Uhr : Wer zuletzt
lacht . — 21 .26 Uhr : Cellokonzert . — 22 .20 Uhr : Blasmusik . -

Karlsruhe
Fernsprecher 6743RADIO mg . H. DUFFNER

Guten Rundfunk -Empfang nur durch gute Empfangsgeräte .
Erstklassige Radio -Anlagen , vom 2 RÖhr « n -EmpFänger bto tum vollendeten Suparhet , werden
Jederzeit bereitwillig « la Ihrer Wohnung vorgefahrt . — Beouahw « , meine stlndlgs Radio -Ausstellung .
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Als das Krankenauto eintraf , kostete es Wittkopf einige
Mühe , Mahrenholz zu überzeugen , daß niemand das Flug -
zeug stehlen würde . Er wollte sich unter keinen Umständen
von seiner Maschine trennen . Erst als sich einige vertrauen -
erweckende Männer bereit erklärten , abwechselnd Wache zu
halten , bis ein Polizeibeamter käme, stieg er ein .

„Ich bin gleich wieder da"
, rief er noch drohend aus dem

fahrenden Wagen . Wittkopf betrachtete lächelnd seinen aus-
geregten Piloten . Es schien ihm plötzlich, als gäbe es nur
sonderbare Menschen.

„Was machen wir mit der Maschine . Mahrenholz ?"

„Ich werde sofort mit Junkers in Dessau telephonieren ,
daß sie mir einen neuen Propeller und einen Monteur
schicken. Dem Motor scheint ja nichts passiert zu sein. Ich
werde nachher mal genau nachsehen.

"
Dann meinte er nach kurzem Ueberlegen ein wenig zornig :

„Als ob es nichts Wichtigeres gäbe als einen Bluterguß im
Knie .

"
Der Wagen hielt vor dem Krankenhaus . Wittkopf wurde

auf einer Bahre gleich in den Vorraum des Operationssaales
gebracht, wo ihn der Assistenzarzt Doktor Winter erwartete .
Nachdem dieser ihn eingehend untersucht hatte , erschien der
Chefarzt des Krankenhauses , ein freundlicher , hagerer Herr
mit unwahrscheinlich blauen , aber durchdringenden Augen .
Der Geruch des Krankenhauses , die nüchterne Umgebung , die
leise miteinander sprechenden Aerzte , ihre unverständlichen
medizinischen Bezeichnungen für Dinge , die ihn persönlich
sehr angingen , erweckten in ihm den lähmenden Eindruck
einer plötzlichen Freiheitsberaubung .

Als die Aerzte an die Bahre traten , gab er seiner Auf -
lehnung heftigen Ausdruck : „Was Sie auch mit mir vor-
haben , meine Herren , ich bitte Sie , unter allen Umständen
von einer Narkose abzusehen .

"
Er hätte es selbst bei einer Operation nicht ertragen , aus -

geschaltet zu werden .
"

Der Chefarzt warf einen prüfenden Blick auf das gesunde,
energische Gesicht des Patienten und sagte nach kurzem
Zögern :

,Mie Sie wünschen."

Gisela Jngenohl war damit beschäftigt , das Stenogramm ,
das sie eben aufgenommen hatte , noch einmal durchzulesen.

Der Blick des Prokuristen Wendt , der ihr gegenübersaß ,
lag prüfend auf ihrem blonden , kurzgeschnittenen Haar .
Dann sah er nachdenklich zum Fenster hinaus , und es schien ,
als gäbe es in diesem Augenblick nichts Interessanteres als
das Postauto Eichwalds , das zum Bahnhof fuhr . Der Bahn -
Hof lag jenseits des Berges und war zu Fuß in fünfundvierzig
Minuten zu erreichen .

„Wissen Sie , daß Sie heute genau fünf Jahre hier sind,
Fräulein Jngenohl ?"

Gisela sah auf .
„Tatsächlich? Mein Gott , wird man alt . Ich bin erstaunt ,

daß Sie das so genau wissen. Es freut mich eigentlich , Herr
Wendt ."

In Mendts Gesicht, das müde aussah und von einer
kranken gelben Hautfarbe war , stieg eine schwache Röte .

Er beugte sich plötzlich über seine Arbeit und addierte eine
ganze Seite des Debitorenauszuges , den er für die Zwischen-
bilanz angefertigt hatte . Eine schwere Stille wogte in langen ,
trägen Wellen über den beiden Schreibtischen hin und her.
Der ganze Raum vibrierte leise mit dem Summen der Ma -
schinen aus den Fabrikationssälen , die an die Kontore grenz -
ten . Schritte gingen irgendwo . Aus den Sortierräumen
zog sich endlose Melodie eines zweistimmigen Chors der
Packerinnen durch die ganze Fabrik . Es war das Lied von
einer verlorenen Heimat , dessen sentimentale Wehmütigkeit
durch die falschen Terzen unerträglich wurde .

„Diese elende Winselei ", sagte Gisela nervös , denn sie
konnte einige stenographische Zeichen nicht entziffern .

„Lassen Sie sie doch . Die drüben haben nichts weiter als
ihre ewige Sehnsucht ."

Ein Zwischenfall verhütete einen längeren philosophischen
Dialog , den der kranke Wendt heraufzubeschwören pflegte ,
wenn trübes Wetter war .

Ein rundliches junges Mädchen aus dem Hauptbüro
platzte mit der Nachricht herein , daß soeben vom Kranken -
haus telephoniert sei , die Sekretärin des Herrn Direktor
Stöwesand solle sofort mit einem Stenogrammblock kommen.
Die Ueberbringerin dieser unverständlichen Nachricht weidete
sich sicherlich an dem Erstaunen ihrer Kollegin und dem be-
stürzten Gesicht des Prokuristen . Sie ließ beide absichtlich
eine Weile im Zweifel , ehe sie sich zu näheren Erklärungen
herbeiließ .

„Das muß ein Irrtum sein , Fräulein Großkopf . Was soll
ich im Krankenhaus ? "

Copyright by Ca rl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Machen Sie keine Scherze . Es ist weder die Zeit noch
die Gelegenheit dazu .

" Wendt war gegen seine Art erregt ,
so daß Fräulein Großkopf das ihrer Körperfülle entsprechende
Phlegma vergessen wollte und einen Anlauf zu einer patzigen
Entgegnung nahm . Doch der Eintritt des Direktors Stöwe -
fand bewahrte sie vor einem Fehler , der eigentlich nur schwer
wieder gutzumachen gewesen wäre .

„Was ist hier eigentlich los , Herr Wendt ? Es ist nicht
möglich, auch nur eine Minute ruhig zu arbeiten . Was
wollen Sie hier , Fräulein Großkopf ?"

„Fräulein Jngenohl soll ins Krankenhaus kommen , und
zwar mit dem Stenogrammblock . Es ist sehr eilig .

"

„Sie sind doch ein vernünftiges Menschenkind , Fräulein
Großkopf . Merken Sie nicht selbst , daß das blühender Un-
sinn ist, was Sie da reden ?"

„Es ist aber so , Herr Direktor . Es wurde durchgesagt —
ihre Stimme begann zu flackern, es kostete sie sichtlich eine
große Anstrengung , sich zu beherrschen , „die Sekretärin des
Herrn Direktors solle sofort kommen . Als ich dann fragte , ob

Fräulein Jngenohl gemeint sei, hieß es , gerade diese Dame
werde verlangt ."

Stöwesand verlor seine Ruhe . Er wußte selbst, daß es
besser war , sie nicht zu verlieren , denn er geriet immer sofort
in Hitze , dic ihm kleine Schweißperlen auf die Stirn und
Nase trieb . Die Folge dieses natürlichen Vorganges war . daß
sein Klemmer den Halt verlor und plötzlich an der Kette Pen-
delte , die über einem Ohr hin . Ehe Stöwesand mißtrauisch
festzustellen versuchte, ob jemand über ihn lache , sprang
Gisela auf .

„Ich werde noch einmal im Krankenhaus anrufen ."

„Tun Sie das bitte , Fräulein Jngenohl . — Das ist ja un -
glaublich . Man fragt doch wenigstens , wer diese sonderbaren
Wünsche hat . Aber es geht euch allen zu gut . Das ist es.
Na , es wird sich bitter rächen. Alles rächt sich auf Erden ,
Fräulein Großkopf .

"

Die junge Angestellte verlor nun die Fassung und begann
zu schluchzen . Es schien ihr unerträglich , den Untergang der
„Oelag " allein auf ihre breiten Schultern nehmen zu müssen.

„Sie haben mich ja nicht ausreden lassen. Im Kranken -
haus liegt verletzt — Herr Generaldirektor Wittkopf ." _

Stöwesand glaubte nicht richtig gehört zu haben , und als
er es sich noch einmal wiederholen ließ , lehnte er sich gegen
den Schreibtisch.

Wendt war bei diesem Namen zusammengezuckt und be-
gann unter dem Zwang einer Gewohnheit sofort wieder
hastig zu addieren .

Dann kam Gisela herein und bestätigte genau das , was
Fräulein Großkopf gesagt hatte .

(Fortsetzung folgt .)

Bunler Alltag
vie aerologische Polarjahr -Expedition der

Niederländer nach Reykjavik
In verschiedenen Mitteilungen ist bereits über das Jnter -

nationale Polarjahr 1832/33 und die deutsche Beteiligung an die -
sem die ganze Erde umspannenden wissenschaftlichen Unternehmen
berichtet worden . Ein sehr günstiges Teilergebnis von Island ,
der sagenumwobenen , sturmumrauschten Insel im unwirtlichen
Nordmeer , liegt jetzt vor . Am 13 . August hatte unter Führung
des bekannten Meteorologen Dr . H . G . Cannegieter eine von der
niederländischen Regierung unterstützte Expedition mit einem hier -
für beurlaubten Militärflieger von Hamburg aus ihre Reise
angetreten , um bei Reykjavik , der Hauptstadt Islands , während
des Polarjahres aerologische Flugzeug - und Pilotballon - Aufstiege
durchzuführen . Am 22 . August erreichte die Expedition Reykjavik ;
sie fand bereitwilligst Unterstützung irnch die isländischen Behör¬
den, herzliche Aufnahme durch die Bevölkerung . Am 2 . September
wurden die ersten Höhenflüge gemacht . Im September und Okto¬
ber wurden 64 Aufstiege an 53 Tagen durchgeführt ; mittlere Höhe
im September 5333 Meter , im Oktober 5131 Meter . Mithin konn-
ten die Aufstiege bei Reykjavik bisher sogar regelmäßiger durchge-
führt werden als sonst in den Niederlanden . Dieses ausgezeich -
nete Ergebnis ist besonders hoch zu bewerten , da die Erforschung
der meteorologischen und serologischen Verhältnisse bei Island von
hervorragender Bedeutung für die Wetterdiagnose und -Vorher -
sage auch unserer Gegenden ist ; es sei nur daran erinnert , daß ein
großer Teil der Stürme , die unsere Küsten treffen , sich vorher aus
und . bei Island beiyevlbar gemacht hat .

Asien wächst
Das riesenhafte Wachstum der Bevölkerung , i>ae ^or mehr als

hundert Jahren in Europa eingesetzt hat , ist auf Asien überge -
sprungen . Die Einwohnerzahl Britisch -Jndiens betrug im Jahre
1901 294 Millionen , 1911 315, 1901 318 und 1931 357 Millionen ;
bei gleichbleibender Zunahme würde Indien 1951 427 Millionen
Einwohner zählen . China beherbergte 1931 438 Millionen , Franz -
Asien 23 Millionen , Niederländisch - Asien 69,7 Millionen . Dieses
Wachstum erzeugt naturgemäß politischen und wirtschaftlichen
Druck, der sich auch in Europa fühlbar machen wird . Da die Be -
Völkerungsvermehrung Asiens nicht zuletzt auf die Segnungen der
europäischen Zivilisation , dargestellt in der Hygiene , zurückzu -
führen ist, liegt ein tragisches Moment darin beschlossen, wenn
Europa aus seinen Geschenken leiden muß .

Ist die Krebssterblichkeit eine Folge der künst¬
lichen Düngung ?

W«K . Dt« Zahl der Todesfälle an Krebs ist in allen Kulturstaatenim Steigen begriffen und übertrifft bereits die Tuberkulosesterblichkeit .
In neuer Zeit wird nun das Steigen der Zahl der Krebstodesfälle in
Verbindung gebracht mit der Verwendung von künstlichen Düngemit¬
teln . £ s wurde die Vermutung ausgesprochen , der Krebs werde durch
den vermehrten Kaliumgehalt der Nahrung , der eine Folge der künst-
lichen Düngung sei , hervorgerufen oder wenigstens begünstigt .

In Heft 52 der „ Umschau"
, Illustrierte Wochenschrift über die

Fortschritte in Wissenschaft und Technik, Frankfurt a. M. , geht Herr
Dr . H . Sommerkamp auf diese Vermutung der Zusammenhänge zwi-
schen Kalium und Urebs näher ein .

Anhand von Zahlen weist er nach , daß durch Kunstdünger die Ernte¬
ergebnisse wohl gesteigert werden , daß aber der Kaliumgehalt in der
einzelnen Pflanze unverändert bleibt . Di« Annahme , daß infolge der
künstlichen Düngung die Kaliumzufuhr zum Körper größer geworden

vie Grosse Maner bei der Stadt
Schanhaikwan

an der nordchinesichen Grenze . Die Stadt
Schanhaikwan steht bekanntlich im Mittelpunkt
der neuen Kämpfe im Fernen ©sten . Im Vor¬
dergrund des Bildes sehen wir eine Abteil

japanischer Soldaten.

sei , ist also unrichtig , wenn wirklich die Zunahme des Arebses mit
der künstlichen Düngung zusammenhängt , so muß natürlich die Krebs -
krankheit in den Landein mit starker Kunstdüngungsverwendung am
häufigsten sein, während sie in den Ländern , die nur wenig künstliche
Düngmittel verwenden , gering sein muß . <£ s ist aber interessant , zu
lesen, daß in Ländern , die auf reichhaltige Kalidüngung angewiesen
sind wie z. B . Belgien , eine verhältnismäßig niedrige Krebssterblichkeit
zu finden ist , während Länder mit sehr niedrigem verbrauch an Kalium
wie Vesterreich und Schweden sich durch eine enorm hohe Krebssterb-
lichkeit auszeichnen.

Zusammenfassend läßt sich also aus Grund dieser Ueberlegungen
sagen, daß ein Zusammenhang zwischen künstlicher Düngung und
Krebssterblichkeit außerordentlich unwahrscheinlich ist. Auch von dem
Gesichtspunkt aus ist diese Feststellung von Wichtigkeit , daß wir oh«e
Bedenken sür die Volksgemeinschaft einer intensiven Kunstdüngeran -
Wendung zustimmen können.

Das Innere des südarabischen Landes Hadrantant
ist nun endlich einmal (teilweise ) von einem photographierenden «Lur»-
xäer betreten worden . <Ls gibt dort hochinteressante Städte : Sejun ,
Schibam, Terim . Hier finden sich bis zehnstöckige Hochhäuser, welche
uns einen Begriff vom altbabylonischen Städtebau vermitteln . Denn
in dem schwer zugänglichen Land ist noch heute babylonische Baukunst
ersichtlich , nur wenig verändert seit vielleicht 2000 Jahren .

Die dahinter liegende groß« arabische Durstwüste enthält noch zwei
Ruinenstädte , die seit vielleicht zwei Jahrtausenden keines Menschen
(auch keines Arabers ) Fuß betrat . Gin interessantes Ziel sür eine
Zeppelinsahrt . Für Flugzeuge wäre die Fahrt wohl zu gefährlich.

Herstellung von Photographien in Laubblatt
und Holz

Herr Prof . Dr. Hans Molisch gibt in Heft I der „Umschau"
, Wo-

chenschrist über die Fortschritte in Wissenschast und Technik, Frankfurt
a. M . , wieder , wie es ihm gelang , aus einem lebenden Blatt Photo -
graphien zu erzeugen. <£ r verwandte bei seinem versuch das Blatt der
Kapuzinerkresse. <£ r befestigt« «in Negativ auf ihm und setzte es von
morgens bis abends der Sonnenbestrahlung aus . Am abend trennte
er das Blatt von der Mutterpflanze und legte es in warmen Alkohol.
Das Chlorophyll , der grüne Farbstoff , wurde ausgezogen und das
Blatt erschien dann weiß . Als er es daraufhin in eine Iodlöfung , die
mit Salzsäure etwas angesäuert war , legte, trat nach kurzer Zeit schon
das positiv des Bildes mit ziemlicher Schärf« auf .

Linen ähnlichen versuch machte Herr Dr . (Oswald Richter an der
deutschen Technischen Hochschule in Brünn , dem es gelang , auf Holz
Photographien herzustellen.

Wachstum der Bäume bei Strassenbeleuchtung
Man beobachtet sehr häufig , daß unsere Bäume früher ihr

Frühlingskleid bekommen und ihr Winterkleid anziehen als ihre
Artgenossen vor den Toren der Stadt . Besonders augenfällig ist
diese Erscheinung bei der Roßkastanie . I . Feher wies nach, daß
die schnellere Entfaltung des Lebens und das frühere Absterben
wesentlich durch die Straßenbeleuchtung verursacht ist. Die Be-
schleunigung des Lebens kann so weit gehen , daß nach einer srühen
Entlaubung der Roßkastanien im Sommer im Herbst ein zweites
Blühen und Grünen anhebt . Die übrigen Umwelteinflüsse stöhen
hinter dem Einfluß der Straßenbeleuchtung .

französische Jagdvorschriften in Kamerun
(Es ist sehr zu begrüßen , daß die neue Verordnung „Wissenschaft -

lichen" Sammlern in Zukunft die Tötung von nur drei Individuen
der gleichen Art gestattet und diese Erlaubnis nur geeigneten Person -
lichkeiten geben will . Dagegen wird den Sportjägern , das sind also
Leute, die nicht aus Notwendigkeit und zum Zwecke des Lebensunter -
Haltes oder der Wissenschaft wegen , sondern - aus Freude am Töten
Tiere morden , weitgehendst entgegengekommen , der hohen Taxe wegen.
Das reiche Frankreich hätte dergleichen wirklich nicht nötig . Diese
Iudazxfennige werden keinen Nutzen bringen .

Der mittlere Jagdschein erlaubt die Tötung von 20 Tieren in 13
Arten , worunter I Elefant (die Zähne müssen abgeliefert werden) , 2
Nilpferde , I Nashorn , jo ( !) Büffel , l Kuduantilope , l Kronenkranich ,
5 Ldelreiher , 2 Marabu sind.

Noch über ist es mit dem großen Jagdschein , der die Tötung von
72 Tieren in 16 Arten gestattet ; darunter 4 Liesanten ( !) 4 Nilpferde ,
I Girasse , l Gorilla ( ! ) , 2 Strauße , 4 Marabu .

Gänzlich geschützt sind lediglich : Weißes Nashorn ( kommt das im
Gebiet überhaupt noch vor ? ) , Derbys Elenantilope ( dem Aussterben
nahe ) , Schimpanse , Zweigmoschustier , Wildesel , Erdferkel , Panolin -
Schuppentier , Manati ( ob noch an der Küste ? ) , alle Geier , Gaukler -
adler , Sekretärvogel ( dem Aussterben nahe ) , alle Eulen , Madenhacker,
Kuhreiher , Schwalben und alle insektenfressende Kleinvögel .

(„Natur und Kultur "
, Tyrolia , Innsbruck .)

Künstliche Kegenerzeugung
In Kalifornien sollen auf einem von der Erde isolierten Turm

Hochfrequenzström« von 1,5 Millionen Volt erzeugt und zur Ausstrah -
lung gebracht worden sein. Hierdurch sollen vorbeiziehende Wolken
zum Äusregnen veranlaßt worden sein . Da die Sache von Amerika
ausgeht , ist sie in ihrem Wahrheitsgehalte zweifelhaft , vielleicht hätte
es auch ohne diese kostspielige Maßnahme geregnet .

(„Natur und Kultur " , T ?rol »a, Innsdr « ^
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Aorchheimer Allerlei
1. Forchheim , 10. Januar . (Gemeindeversamm¬

lung .) Dieser Tage fand im großen Kronensaal eine Ge¬
meindeversammlung statt , der von den Bürgern und Bür -
gerinnen großes Interesse entgegengebracht wurde . Punkt 1
lautete , daß das Zuführen von Kies zur Herrichtung der
Ortsstraßen von den Bürgern kostenlos geschehen soll . In
Punkt 2 wurde die Finanzfrage der Gemeinde behandelt . —
Am Sonntag mittag lud der katholische Männerverein seine
Mitglieder ins Gastbaus zum „Adler " ein zur Generalver -
sammlung . — Auf sportlichem Gebiete ist zu erwähnen , daß
am Sontttag in Forchheim der Lokalkampf der oberen Hardt
stattfand , wo der Altmeister Sportfreunde Forchheim seinen
Nachbarverein Mörsch mit 5 : 1 schlug und somit weiterhin die
Tabellenführung übernimmt . — Pm Sonntag abend fand
von feiten des Arbeitersportkartells im Volkshaus eine Wohl -

tätigkeitsveranstaltung zugunsten der Winternothilfe statt . —
Der hiesige Rad - und Motorfahrerverein „Concordia " hielt
am Samstag abend seine Generalversammlung ab . Die
Finanzlage des Vereins ist momentan nicht gerade rosig ,
dennoch wird sich der Verein über Wasser halten . Aus dem
Geschäftsbericht war zu entnahmen , daß im Jahre 1932 statt -

fanden : 8 Versammlungen . 6 Sitzungen , 1 Jugendprüfungs -

fahren , 1 IW -Kilometer -Hindenburgfahren , 1 Querfeldein -
rennen , 1 Dreitage -Punktefahren und 1 Weihnachtsfeier .
Außerdem hat sich der Verein erweitert durch Gründung einer
Motorfahrerabteilung . Die NtVlwahlen brachten keine große
Aenderung und hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender
Ambros Essig, 2 . Vorsitzender Hugo Winter , Schriftführer
A. Landhäußer , Kassier David Heil , Diener Eugen Seilnacht ,
1. Fahrwart Otto Schorb , 2 . August Schwammberger , 2 Bei -

sitzer Julius Stenzel und Richard Winter , Vergnügungsaus -

fchuß Julius Stenzel , Wilhelm Essig, Richard Winter , Joseph
Seilnacht , Jugendleiter Hermann Schorb jr . Dem Diener

Eugen Seilnacht wurde für seine bisherige eifrige Tätigkeit
vom Bezirksleiter Schorb die „Concordia " -Verbands -Ehren -
nadel überreicht .

m . Untergrombach , 10 . Jan . (8 2 Erstkommuni -

kanten .) Diese außerordentlich erfreuliche Zahl Kinder
tritt dieses Jahr zum ersten Male zum Tische des Herrn . —

(Generalversammlung .) Am vergangenen Sonn¬

tag hielt der Kath . Arbeiter - und Männerverein und die DJK
ihre Generalversammlung ab . Nachdem die Geschehnisse im

verflossenen Jahre bekannt gegeben waren und sonstige Ver -

einsgeschäfte erledigt waren , wurde zur Wahl eines neuen

Vorstandes geschritten . Herr Ferdinand Biedermann ,
der seitherige DJK -Leiter , wurde zum Vorstand gewählt .

Für ausscheidende Verwaltungsmitglieder wurden gewählt :

Kassier Alois Pfeifer , Beisitzer : Michael Müller IT ,
Franz Lindenfelser und Karl W ü st.

bld Heidelberg , 10. Jan . (Schwerer Verkehrs¬
unfall .) In der Neuenheimer Landstraße lief ein neun -

jähriger Schüler einem Personenwagen in die Fahrbahn .
Der Junge wurde erfaßt und etwa 15 Meter weit geschleift,
wobei er einen Bein - und einen Schädelbruch davontrug .

# Aus dem Amt Buchen , 9. Jan . (Verschiedenes .)
Wie bereits eine Korrespondenz berichtet , haben die Bürger
von Dornberg und Rütschdorf sich entschlossen , ihr Ge-

meindeholz in der „Frohn "
, d . h . selbst aufzubereiten . Da

diese Meldung in dieser Form zu Mißverständnissen Anlaß

gibt , so sei darauf hingewiesen , daß die Umlage nicht von 21

auf 30, wie dort berichtet , sondern auf 90 P f e n n i g erhöht
werden mußte , da die Einnahmen aus Holz , welche früher
die Ausgaben deckten , in den letzten Jahren so gut wie aus -

geblieben sind . Außerdem muß die Gemeinde einen hohen

Wasserzins aus einer Gruppenwasserversorgung erheben
und hat im vergangenen Jahre ein neues Rathaus erbaut ,
worin sie eine Pettkus -Saatreinigungsanlage erstellt hat .
Die Nachbargemeinde Rütschdorf verzeichnet eine Umlage
von 1.57 Mk . , hauptsächlich infolge Wegfall der Einnahmen
von Holz. Letztere Gemeinde hat ebenfalls den Wasserzins
und dazu noch die Amortisation einer Drainageschuld zu
tragen . — In Rippberg konnten die Eheleute Alois

Bundschuh und Frau Anna , geb . Schäfer das Fest der dia -

mantenen Hochzeit feiern . Der Jubilar steht im 89 Lebens -

jähre , die Frau war 82 Jahre alt . — Ein bayerischer Hand -

werksbursche kam in Hardheim in einer Wirtschaft mit

einem dortigen Jagdpächter in Streit und stach ihm mit

dem Messer in den Oberschenkel. Da der Handwerksbursche
sich zu weiteren Angriffen stellte , bearbeitete der Jagdpäch -

ter seinen Gegner mit dem Gewehrkolben , daß derselbe nun -

mehr im Krankenhaus liegt und nach Heilung der ziemlich
bedeutenden Wunden seiner Aburteilung entgegensieht . —

In Mudau brannte die Scheuer des Landwirts Hugo

Schnorr mit allen Heu - und Strohvorräten nieder ; auch

sämtliche untergebrachten Maschinen und Geräte wurden

zerstört .
# Walldürn , 10 . Jan . (Siedlungsfrage n .) Zwi¬

schen Walldürn und Waldstetten , in der Gegend der sogen.

Fiegerskapelle , liegt Ackergelände mittlerer bis guter Ouali -

tät , das infolge der weiten Entfernung von beiden Orten —

je eine halbe Stunde — nicht intensiv und deshalb auch nicht
rentabel bewirtschaftet werden kann . Das Gebiet wäre des -

halb zur Anlage einer Siedelung geschaffen, etwa 10 Stellen

zu je 12 Hektar wären dort unterzubringen . Der Erwerb

könnte teils durch einheimische Landwirte auf dem Wege des

Umtausches , teils durch auswärtige Interessenten mittels An -

kaufes geschehen. Nötig wäre , wie Herr Landesökonomierat

Hechinger in einem Vortrag zu Walldürn ausführte , für

jeden Siedler ein Kapital von , 3—4000 Mark . Wenn die

Regierung aus dem ihr zur Verfügung stehenden Siedlungs -

kapital die nötigen Gebäude erstellt , wenn für die Zufabrts -

Wege, für Wasser und Licht gesorgt ist . dann kann sich in der

bisher einsam und abseits gelegenen Gegend bald neues

Leben entwickeln. Im Interesse einer gesicherten Existenz

der nachgeborenen Söhne unseres Odenwaldes und Bau -

landes wäre das Gelingen des Planes trotz aller Schwierig -

leiten zu wünschen, wie es sicherlich noch manche Gebiete in

der badischen Heimat gibt , die auf gleichem Wege besiedelt

werden könnten .
1)1<I . Steinbach (bei Bühl ) , 10 . Jan . (Der Stein -

bacher Aufruhr kommt nicht zur Verhand -

l u n g.) Das Reichsgericht hat in dem Steinbacher Aufruhr -

prozeß entschieden, daß der Fall wegen der Amnestie des

» eichspMdenten nicht Wetter verfolgt wird .

Reben dem Iimmerofen mit Brandwunden
tot aufgefunden

dz Pforzheim , \0- Jan . In der Redtenbacherftraße ereig
nete sich gestern abend gegen Xu Uhr ein Unfall , dem der 38
jährige ledige Fuhrunternehmer Hermann hecker zum Gpfer
fiel . Der verunglückte wohnte zusammen mit seinem Vater und
einem Bruder in einem landwirtschaftlichen Anwesen der ge
nannten Straße . Als gestern abend gegen X j ; Uhr der Bruder
Gtto hecker das Zimmer betrat , fand er den Hermann hecker
tot neben dem Dfen liegen . Der auf so plötzliche Art ums
keben gekommene litt schon seit seinem zs . Lebensjahre an
Fallsucht . In letzter Zeit kam es öfters vor . daß sich bei ihm
die Anfälle wiederholten . Gestern abend nun wollte er sich
an den Gfen setzen. Dabei muß wieder ein Anfall eingetreten
sein, hecker siel vom Stuhl und auf den Gfen , der umstürzte.
Dabei erlitt der bedauernswerte Mann Brandwunden an der
Stirn , im Genick und am Rücken , die seinen Tod zur Folge
hatten .

Gute Wintersportlage im Aochschwarzwald
-« - Vom Schwarzwald , 10 . Jan . In den Hochlagen des

Gebirges kam es seit gestern nur mehr zu strichweisen
Schneefällen : die Temperatur ist inzwischen stärker zurückge-

gangen und die Frostgrenze ist wieder einige hundert Meter
ttefer gegangen ; sie liegt gegenwärtig bei 750 Meter . Wäh -
rend die mittleren Bergzonen immer noch relativ geringen
Schneebelag aufweisen , der sich für den Wintersport kaum

eignen dürfte , berichten alle hochgelegenen Stationen des

Schwarzwaldes brauchbare und gute Skibahnen . Am besten
sind die Verhältnisse auf dem Kamm des obersten Gebirgs -

teiles . Die Schneehöhe übersteigt hier teilweise 30 bis 35

Zentimeter , trotzdem sich der frische Pulverschnee gesetzt hat .
Gute Skibahnen bestehen rings um das ^Veldberggebiet , von

hier zum Herzogenhorn und zum Spießhorn , ferner zum
Stübenwasen —Notschrei—Wiedener Eck—Selchen und nach
der Schauinsland -Halde . Die verschiedenen Sprungschanzen
auf den Berghöhen können bereits benützt werden und es wird

seit Montag eifrig trainiert .
Im Nordschwarzwald besteht eine gute Skibahn von der

Unterstmatt über Frauenweg zur Hornisgrinde . Die Horn¬
gasse ist wenig ratsam wegen dünnen Schneebelags . Ruhe -

stein, Seekopf , Schliffkopf und Zuflucht melden 15 bis 20

Zentimeter leicht verharschten Schnee und aufwärts gute
Skiföre .

dz Seelbach (Amt Lahr ) , 10. Jan . (Fünf anonyme

Schmierfinken fe st genommen .) Die Gemeinde

Seelbach wurde im vergangenen Jahr durch anonyme Brief -

schreibe ? in Atem gehalten . Die Briefschreiber erklärten , man
werde gewisse unangenehme Tatsachen der Oeffentlichkeit
bzw. der Staatsanwaltschaft mitteilen , wenn nicht die Be-

troffenen Geldbeträge mit unter bis zu 100 RM . in Briefen
an bezeichneten Orten hinterlegen würden . Ein Briefempfän -

ger ist dieser Aufforderung auch nachgekommen , während die

übrigen Anzeige erstatteten . Die Untersuchungen führten jetzt

zur Entlarvung der Täter . Diese , fünf junge Leute
aus Seelbach und ,R e i ch e n b a ch, wurden festgenommen
und ins Bezirksgefängnis Lahr eingeliefert .

dz Hagen (31 . Lörrach ) , 10 . Jan . (Einbruchsver -

f u ch.) In der Nacht zum Samstag verübten Diebe einen

Einbruch in das Hauptgeschäft des Allgemeinen Konsum -

Vereins Haagen -Brombach in Haagen , gelangten jedoch an -

scheinend mangels geeigneter Werkzeuge nicht in den eigent -

lichen gut verschlossenen Laden , sondern nur bis in den an -

schließenden Vorratsraum . Da die Sprengung der Ladentüre

nicht gelang , verschwanden sie wieder unter Mitnahme einer

Menge Lebens - und Genußmittel aus dem Vorratsraum .

Eifersuchtsdrama
Auf die Geliebte geschossen und sich selbst getötet

dz Säckingen , 10 . Jan . Gestern mittag schoß der 23 Jahre
alte Fabrikarbeiter Ottmar Malzacher von hier aus Eiser -

sucht die erst seit sechs Wochen hier angestellte 23 Jahre alte

Kellnerin Maria Fischer von Weingarten (OA . Ravensburg )

nieder und tötete sich dann durch einen Herzschuß selbst. Die

Fischer erhielt einen Wirbelsäulenbruch und liegt in hoff-

nungslofem Zustand gelähmt darnieder . Sie dürfte kaum

mit dem Leben davonkommen .
Ueber das Liebesdrama in Säckingen wird noch folgendes

berichtet :
Ein entsetzliches Drama spielte sich Montag mittag kurz

nach 12 Uhr am Rheinufer außerhalb des bekannten Hotels

„Rheinblick" ab . Von dem um 12 .28 Uhr aufwärts nach

Murg fahrendenZugaus bemerkten F a h r g ä st e , wie

am Rheinufer ein junger Mann auf ein Mädchen schoß , das

schreiend ein paar Schritte weiterlief und dann zusammen -

sank. Daraufhin richtete der junge Mann die Waffe auf sich
und sank um . Von Murg aus benachrichtigte der Zugführer
die Gendarmerie in Säckingen telephonisch , und als diese am

Tatorte eintraf , bot sich ihr ein entsetzliches Bild : am Brück-

chen , das über den Obersäckinger Bach führt , lag das junge

Mädchen im Blute . Ein Schuß hatte ihr den Leib durch-

bohrt und war im Rückenmark stecken geblieben . Der ^ unge
Mann lag einige Schritte unterhalb am Bachufer tot auf

dem Gesicht . Ein Schuß mitten ins Herz hatte seinem Leben

ein Ziel gesetzt . Der Tote heißt Ottmar M a l z a ch e r , Sohn

des Graveurmeisters Alexander Malzacher von hier . Er war

ein außerordentlich braver , fleißiger Arbeiter , der in der

Stadt allgemein gut gelitten war . Mit dem Mädchen hatte

er seit einiger Zeit ein Verhältnis , das anscheinend zu Zer -

würsnissen führte . Montag mittag bestellte er das Mädchen

zum Tatort . Auf dieser Bestellung entwickelte sich das ent -

schliche Drama , das über zwei Familien tiefes Weh gebracht

hat . Die Schwerverletzte , die aus Weingarten im Württem -

bergischen stammt , dürfte kaum mit dem Leben davonkommen .

dz Heilbronn , 10 . Jan . (Der „ Hungermarsch
"

g e h t w e i t e r .) Die am Mittwoch in Mannheim angekom-

menen 40 Glasarbeiter aus Heilbronn haben am Freitag

ihren Marsch fortgesetzt, nachdem sich die Verhandlungen mit

dem Fabrikarbeiterverband zerschlagen haben . Die Demon -

stranten wollen nach Worms und Darmstadt marschieren , um

mit den dortigen Zahlstellen des Verbandes zu verhandeln .

Ihre Angehörigen bekommen jetzt die Arbeitslosenunter -

stützung . Sie waren in Mannheim in Privatquartieren

untergebracht .

Professor Hansen
Nachfolger von Professor Deycke

Der kübecker Senat wählte als Nachfolger von Professor Dr .

Deycke den hiesigen Professor Hansen zum Direktor des

lllbeckerArankenhauses . •

Professor Hansen ist ein Schüler von Geheimrat Ar e h l

und hat sich auch an der Arehlschen Klinik mit der ihm eigenen
Intensität dem Studium des sozialbedingten Anteils der <Lr-

krankungen und dessen Mitbehandlung gewidmet .

bld Laufcnburg , 10 . Jan . (Vom Kraftrad an¬

gefahren .) Zwischen Niederhof und Laufenburg wurde

der hier wohnhafte Vorarbeiter Ernst Oeschger, als er nach

Einbruch der Dunkelheit mit feinem Fahrrad unterwegs
war , von einem Gastwirtssohn von Hänner mit dem Motor -

rad angefahren . Oeschger erlitt eine schwere Kopfverletzung ,
auch der Motorradfahrer wurde erheblich verletzt.

Unberechtigt zehn Fahre Kriegsrente bezogen
dz Frankenthal , 10 . Jan . Mit einem außergewöhnlichen

Fall eines Betrugs hatte sich die Strafkammer Frankenthal
als Berufungsinstanz am Montag zu beschäftigen . Es hatte
sich der 1879 geborene Mechaniker Ludwig Strauß ars

Dudenhofen bei Speyer wegen Betrugs zu verantworten .

Strauß hatte nach dem Kriege bis zum Jahre 1931 unberech-

tigt Kriegsbeschädigtenrente bezogen und zwar gelang es ihm

sogar , die zugesprochene Erwerbsminderung von 30 Prozent
im Laufe der Jahre auf 70 Prozent zu erhöhen .

Strauß gab stets an . daß er in Belgien durch Unvorsichtigkeit
eines Kameraden mit einem Revolver einen Bauchsteckschutz
erhalten habe, der ihm immer stärker auftretende Magen -

beschwerden gebracht habe . Das Urteil lautete auf fünf
Monate Gefängnis .

dz Neustadt a . H ., 10 . Jqn . (Ein Kind ohneBein .)

Die Ehefrau eines hiesigen Arbeiters brachte dieser Tage ein

Kind ohne Bein zur Welt . Das bedauernswerte Geschöpf,
das lebt , befindet sich mit der Mutter im Krankenhaus .

dz Frankfurt a. M ., 10 . Jan . (Auf der Stratze nie -

d e r g e st o ch e n .) Am Sonntag morgen gegen 3 Uhr be-

fanden sich sechs junge Leute auf dem Heimweg durch die

Vilbeler Straße . An d ?r Ecke Himmelsgasse kamen ihnen die

Brüder Ernst und Albert Fischer entgegen . Ernst Fischer
rempelte ohne jeden Grund einen der jungen Leute an und

provozierte so einen Streit . Es gab einen Wortwechsel , und

plötzlich zog der 28jährige Albert Fischer ein Messer und stach

ohne Grund auf einen 22jährigen jungen Mann ein . Dieser

erhielt einen Stich in die rechte Brust , sank zu Boden und

erlitt schweren Blutverlust . Der Schwerverletzte wurde sofort
ins Krankenhaus gebracht , wo sich die Verletzungen als der -

artig schwer herausstellten , daß Lebensgesahr besteht . Der

Täter Albert Fischer ist als brutaler Mensch bekannt . Er und

sein Bruder wurden kurze 3eit nach der Tat von der Polizei

festgenommen .
vtb Sigmaringcn (Hohenzollern ) , 10 . Jan . (Schwere

Bluttat eines Landwirtssohnes .) In Hochberg

geriet der 22jährige Landwirtssohn Roth mit seinem 58jäh -

rigen Vater in Streit und brachte ihm einen schweren Messer -

stich bei . Auch der dem Vater zu Hilfe eilende 20jährige Bru¬

der wurde durch zwei Messerstiche, von denen einer die Niere

traf , schwer verletzt. Beide Verletzten , die in Lebensgefahr

schweben, mußten ins Landeskrankenhaus nach Sigmaringen

verbracht werden .

Trichinose durch Genuß von Fucksfleifch
bld . Tettnang , 10 . Jan . Ein bei einem Landwirt im

Bezirk Tettnang bediensteter Knecht erkrankte vor etwa 14

Tagen an Durchfällen , die mehrtägige Krankenhausbehand -

lung notwendig machten . Einige Tage später trat erneute

Verschlimmerung in seinem Befinden ein ; er bekam

hohes Fieber , Schmerzen in allen Gliedern und litt an Schlaf -

losigkeit. Der behandelnde Arzt schöpfte bald Verdacht , es

könne sich um Trichinenerkrankung handeln . Tat -

sächlich wurden in einem dem Kranken entnommenen Fleisch-

stückchen zahlreiche junge Trichinen festge -

st e l l t , so daß einwandfrei feststand , daß tatsächlich ein Fall

von Trichinose vorliegt . Gleichzeitig erkrankte auch die

Dienstmagd , die bei dem gleichen Landwirt angestellt

war , aber diese in weniger sckiwerem Grad . Die Nachforschung

nach der Ansteckungsquelle hat den dringenden Verdacht er-

geben , daß die Ansteckung auf den Genuß vonFuchs -

fleisch ( !) zurückzuführen ist . Es ist bekannt , daß

Füchse gern an Trichine leiden . Das Fleisch wurde den

Dienstboten als „R e h r a g o u t " gereicht , nachdem es vorher

durch mehrtägiges Wässern von seinem eigentümlichen G e -

r u ch befreit worden war .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 10. Januar .

Kühlere Luftmassen sind von Nordwesten her bei uns eingedrungen

und haben gestern weitere , zum Teil ergiebige Niederschläge ver-

ursacht . Auf dem Schwarzwald sind dabei wieder stärkere Schnee -

fälle ausgetreten , so daß jetzt oberhalb 700 Meter eine geschlossene

Schneedecke liegt , deren Mächtigkeit auf den Kämmen 30 Zenti -

meter erreicht . Im Südschwarzwald schneit es auch heute früh

weiter . Mit der Kaltluft wandert wiederum ein Zwischenhoch

vorüber , doch wird der Witterungscharakter immer noch unbestän -

dig bleiben . ^ ,
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Keine wesentliche

Aenderung , nur vorübergehend aufheiternd , später erneute Nieder -

schlüge.
Wasserstände des Rheins am Dienstag , morgens 8 Uhr : Walds -

Hut 180. gest . 21 ; Basel —26 , gest . 31 ; Rheinweiler —244, gef . 6;

Kehl 261, gest, 9 ; Maxau 332, gest. 6 ; Mannheim 191 , gest. 1 ;

Caub 138, gest. 10 Ztm .

Schneeberichte der Bad . Landeswetterwarte vom 10. Januar .

Feldberg - Turm : Schneenebel , —6 , 30 , 3—5 verharscht .

Feldberger Hof : Starker Schneefall , —4, 25, 3—6 Pulver .

i8 eichen : Leichter Schneesall , —5, 20, 10—15 Pulver .

Kandel : Bewölkt , —4 , 25 . —, verharscht .

Schauinsland : Nebel , —4 , 18, 1—2 Neuschnee .

Notschrei : Leichter Schneefall —4, 2 , 3—5 Neuschnee .

Turner : Leichter Schneefall , —2, 20, 1—2 Neuschnee .

Breitnau : Leichter Schneefall , —4 , 6, 3—5 Neuschnee .

Höchenschwand : Heiter , —3 , 12, 1—2, verharscht .

Saig : Starker Schneefall ^ , —3 , 5, Neuschnee ,

Kaltenbrunn : Graupel , —6 . 12 , 5—10 Neuschnee.

St . Margen : Leichter Schneefall . —3-, 10, 1—2 Neuschnee.

Hinterzarten : Leichter Schneefall , —1, 5 , 3—5 Neuschnee.

Schönwald : Leichter Schneefall , —3, 10, 3—5 Neuschnee.

Schon ach : Leichter Schneefall , —3, 8, 8—6 Neuschnee .

St . Georgen : Bewölkt , —2 , 5. 3—5 Neuschnee .

Unter st matt : Bewölkt , —2 . 10, 1—2 , verharscht .

Ruhestein : Bewölkt , —3. 15. —, verharscht .

Sand : Trockener Nebel . —2 , 7 . —. vereist .

Bühlerhöhe - Plättig : Bewölkt , —1, 2, — . vereist .
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Gebäudesondersteuer für Arbeitsbeschaffung
Von Bürgermeister Hagen , Ladenburg .

, Die Gebäudesondersteuer gihört unbestritten zu den am
stärksten umstrittenen Steuern , zumal von ihrem Zweckcharaker
im Laufe der Jahre immer mehr verloren gegangen ist . Ausser¬
dem sind die Bestimmungen allmählich so zahlreich und auch
unübersichtlich geworden , dalz die Kenntnis gerade dieses Ge¬
setzes und seiner zahlreichen Vollzugs - und Ausführungs¬
bestimmungen recht schwer gemacht wurde . Wenn schon nach
den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen der allmähliche
Abbau der Steuer erst mit dem 31 . März 1940 beendet wird ( § 7
Abs . 2 des Gesetzes ) , so wird zum mindesten die immer wieder
erörterte Frage um so berechtigter erscheinen , ob nicht auch
Teile dieser Steuer in noch stärkerem Masse als bisher in die
Kanäle produktiver Arbeit im Sinne eines Arbeitsbeschaffung, »

programmes durch Instandsetzung von Altbauten geleitet wer¬
den können . Teile dieser Steuer ! Keineswegs kommt eine voll¬
ständige Ueberleitung des Steuerertrages in ein Altbau -Instand -

setzungsprogramm in Betracht . Bekanntlich dient ein grosser
Teil des Aufkommens zur Deckung des allgemeinen Finanz¬
bedarfs , als Mietezuschulz für hilfsbedürftige Mieter (§ 11
Abs . 1 ) , zur Umschuldung kurzfristiger Schulden der Gemeinden
(§ 12 Abs . 1 Ziffer 2) usw . Der eigentliche , heute noch zweck¬
gebundene Teil des Aufkommens , der zur Förderung des
Wohnungsbaues zu verwenden ist (§§ 11 und 12 Abs . 1 Ziffer 1)
ist also nicht mehr allzugrolz . Soweit dabei namentlich die
Mittel des Lande « für die Förderung des Wohnungsbaues
in Betracht kommen , sind sie nach dem Vollzugserlalz des
Herrn Ministers des Innern vom 16 . Juni 1932 Nr . 57 415 über
die Förderung des Wohnungsbaues 1932 und 1933 und die
Stützung des Neuhausbesitzes „stark zusammengeschrumpft

".

„Während das Land "
, so heilzt es in dem Erlalz wörtlich weiter ,

„in den Jahren 1928 bis 1930 im Durchschnitt jährlich 16,9
Millionen KM . für den Wohnungsbau verwendete , ging dieser
Betrag im Jahre 1931 auf 7,5 Millionen KM . zurück und wird
wegen Senkung der Gebäudesondersteuer , des Fehlens von An¬
leihemitteln und der teilweisen Rückzahlung kurzfristiger Ver¬
bindlichkeiten im Jahre 1932 auf 4 579000 KM . und im Jahre
1933 auf 3 793000 KM . herabgehen .

" Aber auch dieser
Betrag wird aus verschiedenen Gründen nicht ganz für neue Zu¬
teilungen zur Verfügung stehen , da hiervon für früher ein¬
gegangene Verpflichtungen verschiedene Beträge vorweg ge¬
nommen werden müssen ,

so dalz effektiv für neue Zuteilungen zur Förderuhg des
Wohnungsbaues und der ländlichen Siedlung nur ver¬
bleiben werden : für 1932: 2 369 000 KM. und für 1933:

3 468 000 KM.
Diese Mittel sollen nach dem bereits genannten Vollzugs -

erlalz in Form von Darlehen und Zuschüssen für Neubauten
„nur ausnahmsweise gegeben werden , wenn es sich um ganz
dringende Bauvorhaben handelt und die geordnete Finanzierung
aulzer Jedem -Zweifel steht "

. (Durchschnittssatz für eine Neubau¬
wohnung für Wahnungsvembände 2000 KM . und für verbands¬
freie Städte 25000 KM ) . Weiter besagt der Erlalz , daü die
Mittel des Landes künftighin in erster Reihe für Darlehen oder
Zuschüsse zur Instandsetzung von Altwohnungen und Umwand¬
lung grober in kleine Wohnungen zu verwenden sind . Diese
Darlehen kommen in erster Linie zur Durchführung gröOserer
Instarudsotzungsarbeiten (im Sinne des § 5 des Reichsmieten¬
gesetzes ) in Betracht , „können aber auch für sonstige Arbeiten
gegeben werden , wenn diese zur Erhaltung des Hauses und
seiner Bewohnbarkeit dringend erforderlich sind "

, für sogenannte
Schönheitsreparaturen darf nichts gegeben werden . Bei der Be¬
gebung der Mittel ist u . a . auch die ordnungsgemäße Verwer »
aung des Anteils an der Miete für Instandsetzungsarbeiten
(24 v . H , der Friedensmiete ) zu prüfen . Das Darlehen selbst
soll ein Viertel bis zu höchstens drei Viertel des entstandenen
Bauaufwandes betragen .

Im gleichen Erlalz ist sodann auch noch die Rede von der
dringend gebotenen Stützung des Neuhausbesitzes , wobei fest¬
gestellt wird , daü sich infolge der Unmöglichkeit der Zahlung
relativ hoher Mieten das Angebot an mittleren und größeren
Wohnungen erheblich vergrößert hat und der Wert der Ge¬
bäude infolge der allgemeinen Deflation gesunken ist . Auch
werden die besonderen Schwierigkeiten des Bauens mit zu ge¬
ringem Eigenkapital bzw . im Zeitpunkte eines besonders hohen
Baukostenindex berührt . Den Wohnungsverbänden wird im Zu¬
sammenhange damit zur Pflicht gemacht , nach besten Möglich¬
keiten zu helfen . Freilich wird die tatsächliche Hilfe nach die¬
ser Richtung hin nicht allzugrolz sein können , solange die z . T.
nicht unbeträchtlichen Vermögen der einzelnen Verbände bzw .
verbandsfreien Städte so „festgefroren " oder ( wie ein anderer
moderner Fachausdruck lautet ) „eingeeist

" sind Von diesen
Vermögen fließen bekanntlich fortlaufend Werte zurück (oder
sollen wenigstens zurückfließen ) . Nach § 1 Abs . 7 des Geldent¬
wertungsausgleichsgesetzes bei bebauten Grundstücken in Ver¬
bindung mit dem zweiten Teil , Kapitel I § 7, letzter Halbsatz der

Vierten Notverordnung des Reichspräsidenten vom 8 . Dezember
1931 (RGBl . I 707 ) ist weiterhin bestimmt , daß die Rückflüsse
stets wieder zur Förderung des Wohnungsbaues und der länd¬
lichen Siedlung zu verwenden sind .

Es wäre zum mindesten die Frage berechtigt , ob ange¬
sichts des heule verschiedentlich schon wieder bestehe » ,
den Überangebotes an Wohnungen diese Bestimmiiig
noch zeitgemäß ist oder ob nicht wenigstens ein Teil
der doch von den Hauseigentümern in der Form der
Gebäudesondersteuer aufgebrachten Vermögen wieder
den Besitzern von Altbauten in Form von Zuschüssen zur
Instandsetzung und damit wertlichen Erhaltung der
Grundstücke zugeleitet und auf diese Weise auch die
Gebäudesondersteuer stärker als bisher in den Dienst

der Wirtschaftsankurbelung gestellt werden könnte .

Freilich bedürfte es dazu der Aenderung der Reichs -
notverordnung . Der Herr Minister des Innern spicht ohnehin
von einer notfalls vorzunehmenden „Einzehrung

" der (ört¬
lichen ) Mittel , d h . der Mittel der Wohnungsverbände bzw . ver¬
bandsfreien Gemeinden (im Gegensatz zu den Landesmitteln , die
erhalten werden sollen , „damit das , was nach der Krise noch
übrig bleibt , dort eingesetzt werden kann , wo es nötig ist ").

Aber noch ein weiteres : Trotz aller berechtigten Bedenken
(namentlich auch im Hinblick auf die Verwaltung der Steuer )
sollte nunmehr noch die weitere Frage geprüft werden , ob es
nicht möglich wäre , den gebäudesondersteuerzahlungspflichtigen

Hauseigentümern , die sich zur Vornahm « von größeren Instand¬
setzungsarbeiten an ihren Häusern entschließen und damit die
Wirtschaft ankurbeln helfen , steuerlich insoweit entgegenzu¬
kommen , als unbeschadet der vom Reich und gegebenenfalls
auch von den Gemeinden schon bisher gegebenen Instand¬
setzungszuschüsse auf Vorlage entsprechender Belege die Ge¬
bäudesondersteuer insoweit auf die vorgenommienen Instand¬
setzungen aufgerechnet wird , als

a) die Instandsetzungsarbeiten aus Eigenmitteln oder aus zu
diesem Zwecke aufgenommenen Fremdmitteln des
Hauseigentümers finanziert werden müssen (also
unter Abrechnung der vom Reich und eventuell von den
Gemeinden hierzu bereitgestellten Instandsetzungszu¬
schüsse ),

b) die Mittel nicht aus dem Instandsetzungsteil der auf¬
kommenden , laufend - eingehenden Mieten ent¬
nommen werden können und

c) sich nicht über den Teil des Gdbäudesondersteuerantefls
hinaus erstrecken , der gesetzlich zur Förderung des
Wohnungsbaues zu/ verwenden ist (Soweit etwa über
diesen Anteil des Steueraufkommens hinaus eine Auf¬
rechnung in Betracht gezogen werden würde , müßte be¬
rücksichtigt werden , daß der Ausfall zur Deckung des all¬
gemeinen Finanzbedarfs auf irgend eine andere Weise
hereingebracht werden müßte und so nur eine steuerliche
Verschiebung , aber keine effektive steuerliche Erleich¬
terung eintreten würde .)

Durch eine auf diese Weise bewirkte gebäudesorvdentelter¬
liche Erleichterung würde ganz zweifellos ein starker Auftrieb
zur Vornahme von Instandsetzungen erfolgen und — was nament¬
lich auch psychologisch wichtig ist — das Interesse am Altbau¬
eigentum und seiner Werterhaltung stark gefördert werden .

Starke Entlastung der Feichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . Januar 1933 hat

sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 375 .1 Mill . RM . auf 8004 .5 Mill RM . verringert . Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks
um 281 .2 Mill . RM . auf 2524 .3 Mill . RM . und die Lombard¬
bestände um 104 .1 Mill . RM auf 71 .9 Mill . RM . abgenommen , die
Bestände an Reichsschatzwechseln dagegen um 10.2 Mill . RM .
auf 10 .8 Mill. RM . zugenommen . An Reichsbanknoten und
Rentenbankscheinen zusammen sind 207 Mill . RM. in die Kassen
der Reichsbank zurückgeflossen , und zwar hat sich der Um *
lauf an Reichsbanknoten um 186 .5 Mill RM . auf
3374 Mill . RM ., derjenige an Rentenbankscheinen um 20.5 Mill .
Reichsmark auf 392.7 Mill . RM verringert . Dementsprechend
haben sich die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
auf 34 .4 Mill . KM . erhöht . Die fremden Gelder zeigen mit 338.5
Mill . RM . eine Abnahme um 201 .4 Mill . RM.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 0 .3 Mill . RM . auf 920 .4 Mill. RM . er¬
höht . Im einzelnen haben die Goldbestände um 1 MilL RM . auf
805 .2 Mill . RM . abgenommen , die Bestände an deckungsfähigen
Devisen dagegen um 1 .3 MilL RM . auf 115.1 Mill . RM . zuge¬
nommen . Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Devisen betrug am 7 . Januar 27 .3 Prozent gegen
25.8 Prozent am Ulitmo Dezember vorigen Jahres .

Die amerikanische Tabakprodiikteausfuhr in 1931 . Der von
der New York Trust Co . herausgegebene „Index " teilt mit , öass
die Exporte der Vereinigten Staaten an Blattabak sich 1931 auf
110,78 Mill . Doli , beliefen gegen 145,60 in 1930 und 205,13 in
1921 . Der Gesamtexport an Tabakfabrikaten betrug 1931 119,91
( 158,73) Mill. Doli . Nach dem Blattabak sind Zigaretten mit
6,75 MilL Doli . Ausfuhrwert von 1931 der bedeutendste hierher
gehörende Exportartikel !. Die Zigarettenproduktion der Ver¬
einigten Staaten stieg von 2,28 Milliarden Stück in 1901 bis auf
123,81 Milliarden Höchststand in 1930. 1931 erfolgte ein Rück¬
gang auf 113,45 Milliarden Stück . In den ersten zehn
Monaten 1932 sank die Zigaretten Produktion
gegenüber der gleichen Vorjahrszeit um wei¬
tere 9,81 Prozent . 95 Prozent der IXS .A .-Zigarettenerzeu -
gung kommen auf vier Grosskonzerne . Im Gegensatz zur Zi¬
garettenproduktion ist die Zigarrenerzeugung seit langem rück¬
läufig . 1931 wurden nur noch 5,31 Milliarden Stück hergestellt
gegen 8,09 Höchststand in 1920 und 7,17 in 1914. Hinsichtlich
des Exportwerts landwirtschaftlicher U .S.A .-Produkte wurde 1931
der Rohtabak nur noch von der Baumwollausfuhr übertroffen .

Börse
Berlin , 10. Janutr . Nach den teilweise recht erheblichen

Steigerungen der letzten Tage kam es heute an den Aktien¬
märkten verschiedentlich zu Realisationen , und besonders im
Verlaufe erfolgten auch Tauschoperationen , bei denen

Berliner Effekienkurce
ö % B .Staatsani . v . , 7 .
Ablösg . m . Ausl . kl . . . »
Ablösg . ohne Ausl . . . »
1 % Reichsanleihe . . .
Younganleih # . • .
Steuerscheine per x. 4 34
Hapag
Hamburg -Südamerika • .
Hansa Dampfsch . . • • .
Nordd . Lloyd . .
Deutsche u. Diskonto -Bk .
Dresdner Bank . • . • .
Reichsbank • i . « * »
Akkumulatoren 5 z » 5
A. £ . G . • • • • « ) •
Aschaffenbg . Zellstoff , 1
Augsburg -Nürnberg . * »
Lemberg
Berger Tiefbau . 3 • •
Berlin -Karlsruher • * s »
Brown -Boveri . 1 « »
Buderus . . • • 1 ;
Charlottenbg .-Wasser » 5
Daimler . . . . • » t
Dessauer Gaa . . , ,
Deutsche Erdöl . . • « t
Deutsche Linoleum
Dyckerhoff & Widmann »
Elektr . Lieferungen . . .
Elektr . Licht u . Kraft . »
Eschweiler Bergwerk • s
Farbenindustrie 4 .
Feldmühle . . . . 4 k
Feiten & Guilleaumt : 5
Genschow 4 Co , , , j -.
Gelsenkirchen . . 4 « .
Gesfürel !
Gritzner . . . . . . ,

10 . 1.
83,25
68,50

8,70
80,00
77,gü
93,50
18,75

27,50
20,10
7.; ,00
81.75

152,75
186,00

31,94

40,t0
55,2 .

13,50
64,00
29,00
44 31
93,00
21,84

111,03
90,25
43,00
21,00
84,00
98,60

105 .00
64.25
<6,25
41,00
51.26
63.76
11.50

7. I.
81,90
67,50

8,50
78,76
77,00
93,00
17,50
30
27,00
17,15
73,25
81.75
50,35

1r 00

,J0
38,00
57,00

143,75

43,75
90,15
*1,i5

110,15
87,15
39,15
21,00
82,00
96,75

101,25
61. ,5
54,00
41,00
49,75
• 1,50
28,50

t * » __

i S
» k

» S
s s

Grün & Bilfinger
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . . .
Holzmann . • • ,
Hösch Eisen . . . .
Gebr . Junghans . ,
Kali Aschersleben . .
KlÖcknerwerke . • ,
Karstadt . . . . .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan ,
Lahmeyer . . «
Laurahütte . . . ,
Lindes Eismaschinen
Mannesmann
Metallbank . . . • •
Mechanische Linden
Miag Mühlenbau . . .
Nordd . Wolle . • . 5
Oberbedarf • • • • « •
Kokswerke
Orenstein
Phönix
Polyphon
Rhein . Braunkohl « • • .
Rhein -Elektra . . . .
Rheinstahl . . . . . »
Rh . W . Elektr . . . . , .
Riebeck Montan . . . 5
Schubert & Salzer . . .
Schuckert . . . . . »
Schulth . Patzenh . . . 5 »
Siemens * Halske . . »
Sinner . »
Stöhr Kammgarn . • . &
Stoiberger Zink . . . 5
Südd . Zucker . . . . .
Braunschweig A .G . . . •
Ver . Dt . Nickel . • . ■.
Ver . Glanzstoff . . * . t
Ver . Stahlw . . . . , 5
Voigt ft Häffn -r . ist
Wanderer . . . . . .

Tendenz fester .

10. 1.

64,65
3,00

62,50
53,SO
21.85

114,75
47,35

16? ,7.
34,00

120, .0
2- .S5
76,16
62.75
31,25

68,00

14,3.
74.86
45,12
35,7-
50,25

184,75
87,00
79,00
92.76
69.75

176,00
91,00

111,50
125,00

63.76
57,50
32.?

139,00

72,60
62,00
35,50

60,00

T. 1.

83,76
12, '5
tu,00
51,26
21,76

111,75
46 , 0

113,00
24,75
75,0n
62,00
35,26

85.25

14 .1.
73,75
42 .26
3 ,00
48 .25

18/,75..,00
74, ' 6
« ,76
66,75

175,2b
89,00

110,00
124,15

58.26

« .50
70,00
65,00
34,80

59,75

10. 1. 7. 1.

Wayss 4 Freytag . . . .
Wetteregeln . . . . . .
Zellstoff Waldhof . • »
Deutsche Petroleum , . .
Bayer , Motoren . . . »

5,50
119,00

46,50
56,00
73,65

6,00
115,00

44,25
53,00
64,36

Frankfurter Effektenkurte
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Eßlingen Maschinen . • • 20,00 20,00
Ettlingen Spinnerei . . . 80,00

104,80Farbenindustrie L G . • • 104,«
28,00Gritzner Maschinen . . . 29,60

Grün & Bilfinger . . » . 169,26
Haid Sc Neu . . . . . 16,50 15,00
Junghans .
Knorr . Heilbronn . . . . 182,00
Metallgesellschaft . . . . 37,00 36.75
Mez Söhne . . . . . . 60.00 51, -0

Seilindustrie Wolf ? . . . 28,00
Südd . Zucker . . . . 14100 140,00
Voigt & Häffner . • •
Wayss 4 Freytag . . . . 616 5,50
Zellstoff Aschaffenburg .

4650
28,00

Zellstoff Waldhof • • • • 44,15
KJöcknerwerke 46,05
Ver . Stahlwerke . . . . 35,85

«

34,05

stäiker gebesserte Werte gegeben und die etwas rurttck -
gebliebenen Papiere gekauft wurden . Die Grundstimmung war
als zumindest gut , stetig zu bezeichnen , da der gute Reichs¬
bankausweis für die erste Januarwoche mit einer Entlastung um
375 Mill . RM . und der Besserung der Notendeckung um 1 .5 Proa -
die zuversichtlichen Ausführungen Dr . Silverbergs in Köln , die
Vorberichte über die Weltwirtschaftskonferenz und die Er¬
wartung einer innerpolitischen Beruhigung anregten . Das
Publikum kaufte eher , während die Spekulation sich etwas zu
entlasten strebte . Die Kurse zeigten kein einheitliches Aus¬
sehen . Montane hatten kleine Veränderungen nach beiden Seiten
aufzuweisen und besserten sich im Verlaufe meist um Vi Prozent
Maximilianshütte eröffneten 1K Prozent höher . Braunkohlen -
werte gewannen bis zu Prozent . Kaliwerte lagen bis zu
2 Prozent höher . Von chemischen Werten waren Farben auf
Realisationen insgesamt etwa 1 .5 Prozent gedrückt , während die
übrigen Papiere dieser Gruppe freundlichere Veranlagung
zeigten . Gummiwerte waren schwächer , besonders Conti Gumirtz
büizten 2.5 Prozent ein . Linoleumwerte tendierten fest bei Ge¬
winnen bis zu 8H Prozent . Elektro werte waren bei Ab¬
weichungen bis zu etwa 2 Prozent völlig uneinheitlich . Gas¬
aktien lagen ruhig , Thüringer Gas verloren 1 Prozent . Kabel -
und Drahtwerte , Autoaktien und Bauwerte tendierten fester .
BMW . gewannen 1 .5 Prozent , Holzmann desgleichen . Von
Maschinenfabriken waren Orenstein & Koppel etwa 2.5 Prozent
fester .

Im übrigen ergaben sich hier wie bei Metall - , Kunstseide »,
Textil - , Papier - und Zellstoffwerten nur Abweichungen bis zu
1 Prozent nach beiden Seiten . Von Brauereien lagen Dort¬
munder Union 2 Prozent höher , Schultheis In Prozent
schwächer . Wasser werkanteile blieben unverändert , ebenso
Bankaktien , Verkehrswerte , darunter Schiffahrtspapiere , ge¬
wannen bis zu 1 Prozent , sonst sind Tietz , Deutsche Atlanten und
Eisenbahnverkehrsmittel mit Besserungen bis zu 1% Prozent zu
erwähnen .

Deutsche Anleihen gaben etwas nach , Reichsschukl »
buchforderungen lagen behauptet , Pfandbriefe , Kommunal¬
obligationen usw . waren gefragt und freundlicher .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 10. Januar . Elektrolytkupfer 47.80,

Raffinadekupfer 41 .50—42 .50, Standardkupfer 37 .75—88 .25,
Standard -Blei per Januar 18 .75—14.75, Original -Hütten -Alu¬
minium in Blöcken 160, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164,
Banka , Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 212, Reinnickel
350, Antimon -Regulus 37 —30, Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 35—38 .50.

Berliner Produktenbörse vom 10 . Januar . Weizen , märk . 186
bis 188 , März 205—204 .50 , Mai 207- 206.50 , Roggen , märk . 152
bis 154, März 165— 164.75, Mai 167 .25—167 , Braugerste 165— 175 ,
Futter - und Industriegerste 158— 164 , Hafer , märk . 113 —116 ,
März 123 .50—123 .50, Mai 126— 126, Weizenmehl 23—26.10, Roggen¬
mehl 19 .40—21 .70, Weizenkleie 8 .75—0 , Roggenkleie 8 .70—0 ,
Viktoriaerbsen 20—24 , kleine Speiseerbsen 20—22, Futtererbsen
12 .50—1450 , Peluschken 13—14.50, Ackerbohnen 13.25—15,
Wicken 14—16, Liroinen , blaue 8—10 , gelbe 11 .75—13 , Seradella ,
neue 17 .50—23 .50 , Leinkuchen 10.20, Erdnulzkuchen ab Hamburg
10.50— 10 .60, Erdnulzkuchenmehl ab Hamburg 10 .60—10 .70,
Trockenschnitzel 9 , extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg
9 .50—9 .60, dto . ab Stettin 10 .10, Kartoffelflocken 13 .80, draht -
geprelztes Roggenstroh 0.55—0 .70, Weizen - , Hafer - und Gersten¬
stroh 0 .40—0 .50, gebund . Roggenlangstroh 0 .70—0.95, binidfaden -
geprelztes Roggenstroh 0.50—0 .70, dto . Weizenstroh 0.40—0 .50,
Häcksel 1 .25— 1.45 , handelsübl . Heu , ges . trocken 1 .10— 1 .30 , gutes
Heu , erster Schnitt 1 .75—2 .10 , Luzerne , lose 2 .25 —2 .55 , Tymo -
tee , lose 2 .30—2 .60 , Kleeheu , lose 2.10—2 .40, drahtgepr . Heu in
Pfg . über Notiz 40.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs .

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .

Buenos -Aires
Kanada . .
Japan . . .
Kairo . . .
Konstantin ope
London
New York
Rio de Janein
Uruguay .
Amsterdam s
Athen . * »
Brüssel ; «
Bukarest , «
Rudaoest . 8
Danzig . ,
Helsingfort s

10 1 t 1
0 858 0 858 Italien . • , 1 1
3 726 3 716 Jugoslawen « 1 1
8 .878 0 889 Kaunas . s • 1

14 41 14 46 Kopenhagen •
2,008 2.008 Lissabon • • 1
14 03 14 .08 Oslo . > » 1
4 209 4 209 Paris • i s $ •
0.268 0 .239 Prag . « » » •
1.858 1 648 Reykjavik » s

H 169 33 169,43 Riga . . • ' ( 1
I 2 2 8 2 188 Schwei « , I 6 *

>827 58 28 Sofia . i • » •
| 2 488 2 488 Spanien s O »

Stockholm 1
11 72 89 .72 Tallinn . 1, 8 204 Uli Wien a a • t i

10. 1. 1. 1
21 55 21 .66

5. 574 5.554
41 88 41 .88
72 88 72 68
12 83 12 81
72 58 72 48
18 42 18.425
12 465 12.465
63.44 63 04
80 88 79 72
80 88 81 04

3.C67 3 05
34 445 34 42
76 67 70 57

110 .59 110 59
1115 51 .M
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Katholische Fugend !
Kathol. Jungmaan ! Kathol . Jungmädchen ! Melde dich zum

Notwerk der deutsche« Junend
Kameradschaft für berufliche und geistige Fortbildung , Spiel und
Körperübungen , gemeinsame Mahlzeit .

Anmeldestelle : Caritashaus , Sofienstraße 33, für
männliche Jugend : Zimmer 9 und 15, für weibliche Jugend :
Zimmer 14 und 16.

Veremsanzeiver
Kath . Männerverein Karlsruhe -Südstadt

Am Donnerstag , de » 12 . Januar , abends 8K Uhr ,
spricht im Canisiushaus , Marien strafe 60 , Landtagsabgeord '
neter Prof . Person - Freiburg über „Daß badische Kon »
kordat und seine Auswirkungen "

. Zu dem Vortrags ,
abend wivd herzlichst eingeladen .

Aus dem kath. Männerverei » der Weststadt
In der heute abend im Felseneck stattfindenden Männervereins -

Versammlung spricht Herr Minister Dr Baumgartner über
das „ Badische Konkorda t "

. Die Wichtigkeit des Themas
und die Person des geschätzten Herrn Redners verbürgen sicher
einen guten Besuch.

Kath . Jungmännerverein — Deutsche Jngendkrast
Karlsruhe -West, St . Bonifaz

Jungmannschafl . Heute , Mttwoch , abend besuchen wir den
pünktlich y29 Uhr im „ Felseneck" stattfindenden Vereins -
abend des Männervereins , in welchem Herr Minister

Dr . Baumgartner über . Das Konkordat " spricht . An .
schließend wichtige DJK .» Besprechung !

Jungenschast . Morgen abend 8 Uhr : Heimabend mit
Vortrag unseres Mitgliedes W . Ziegler über „Die Tempe -
r a m e n t e " .

Jungschar . Samstag nachmittag 4 Uhr : Wichtig « Zu -
sammenkunst im Heim , Kaiserallee 12b. Probe für den Fa -
milienabend !

Loranzeige . Sonntag , den 22. d. M ., abends 8 Uhr , im
Saale des Gesellenhauses : Familienabend mit reichem
Programm . »

Kath . Werkjngend St . Bonifatius
Heute , Mttwoch abend 8 Uhr , findet in unserem Heim eine

Versammlung statt mit Lichtbildervortrag über das Thema . Ein
Kohlenbergwerk im Ruhrgebiet "

. Unser Präses , Herr Kaplan
Haag , wird darüber sprechen. Wir bitten um zahlreiches Erscheinen .

Kath . Gesellenvcxein Karlsruhe , Stammverein 1857
Mittwoch , 11 . Januar : „Der junge Kolping in Natur und

Volk" . Vortrag von hochw . Herrn Hesch .
Sonntag , 16 . Januar , 16 Uhr : Weihnachtsfeier im Gefel -

lenhaus .
Bad . Schwarz uxrlöverem .

Im neuen Jahr eröffnet am Donnerstag , den 12. Januar 1933,
20 Uhr , die Reihe der Lichtbildervorträge im großen Chemiehörsaal
der Technischen Hochschule Herr Pfarrer Dr . Ginter aus Ludwigs -
Hafen am Bodensee mit dem Vortrag über „ Birnau , ein Rokoko -
juwel am Bodensee "

. Auf diesen Vortrag des durch seine For -
schungen über Barock und Rokoko bekannten Redners wird hiermit
besonders hingewiesen .

( :) ». Linfoniekonzert de» vadischeu La»l>«Sthei>ter »rchefterZ. Dem schaf-
senden wie dem reproduzierenden Mustier Hans Pfitzner gilt auch das

Programm d«S 5 . Sinfonie -Konzerts , das ihn heute ( Mttwoch, den 11 . Jan .)
nach der sehr erfolgreichen Wiederaufführung seiner Oper . Ter arme Heinrich'
an die Spitze unserer Staatslaxelle allein stellt. Für den nachsltiörserischen
Meister recht bedeutungsvoll , insofern gerade Beethovens Achte , die den An-
fang der Vortragsfolge macht, jeder und auch der denkbar besten Jntervreta -
tionslunst doch ganz besondere Aufgaben zuweist. Natürlich mutz sich das In -
terefse vor allem auf Pfitzner » Klavierkonzert Ls -Dur <Op. 31) konzentrieren ,
zumal in Alfred Hoehn ( Frankfurt ) dafür ein tausendfältig erprobter Solo -
partner verpflichtet ist . Neben diesem in der Zwischenzeit von . Palestrina "
und . Herz" komponierten Werk auch eine Jugendschöpfung wie die Ouvertüre
zu Kleists Schauspiel „KSthchen von Heilbronn " zu hören , mag diesem Sin -
sonie-Abend so etwas wie oder geradezu eine historische Bedeutung leihen , der
kein echter Musikfreund fernbleiben sollte.

Tages - Anzeiger
für Mttwoch , den 11 . Januar 1333

Badisches Landestheater . 20—22 Uhr : 5 . Sinfonie -Konzert .
Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Liebe auf den ersten Ton .
Gloria -Palast . Paprika (Das Glück kommt nur einmal im Leben ).
Palast -Lichtspiele. Die — oder Keine .
Residenz -Lichtspiel«. Marschall Vorwärts .
Kathol . Männerverein St . Stephan . 90.30 Uhr im Schreurpp -

saal III : Lichtbildervortrag .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe ,
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i. B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

» MAi

lMüMM
Mittwoch , 11 . Jan . :

5. Sinfonie -
Konzert

Leitung : Prof . Dr.
Hans Psitzner .

Solist : Alfred Hoehn
( Klavier ) .

Beethoven : 8 . Sinfonie .
Pfitzner : Klavierkonzert
( Erstaufführung ) —
Pfitzner : Ouvertüre zu
Kleists „Kätckien von

Heilbronn " .
Der Konzertflügel

Steinwah und Sons ist
aus dem Pianolager H.
Maurer , hier , Kaiser-. - s

Anfang 20 Uhr .
Ende gegen 22 Uhr.

Preise 1. 10—3.70 RM .

Do. . 12 . 1. : Carmen .
Fr . , 13 . 1. : Des Mee¬
res und der Liebe Wel-
len . Sa .. 14. 1. : Stöp -
sel bummelt durch die
Welt. Abends : Zum er-
sten Male : Freie Bahn
dem Tüchtigen. So . , IS .
1. , nachmittags : Der
Mann mit den grauen
Schläfen : abends : Lo -
hengrin . Im Konzert -
Haus : Glückliche Reise.

ist das Riehl iwm ?
Retnwoll . Anzugstoffe
zu M . 15- 20 .- 25 — 30 .-
für den ganzen Anzug I Mantelstoffe ent¬
sprechend . Wohlgemerkt : nur schöne

L Dessins und anständige Qualitäten , kein
* Verlegenheitskrami

Sehen Sie sich unsere 4 Fenster anl

DMWZWaldstr . 11

Besondere Gelegenheit ; Eine Anzahl fertiger Mantel
. schwer und leichter » aus unsern besten Stoffen
Mk . 80 .- statt 120 . - und Mk. 50 .. statt 75 .-

Außergewöhnlich günstig ist mein

Schlafzimmer

Hoch¬
schule

iür

Musik
Montag , x6. Jan .,

Kriegsstr . x66.

Sonaten-
Abend

Peter König

Johanna
Viernstein

Klavier
Schumann -Sonate

D -Moll
Brahms -Sonate

D -Moll
Strauß -Sonate

Es -Dur
Karten zu 1.50,
1.— und — .60
^ M . bei den Mu¬
sikalienhan dl un¬

tren und an der
Abendkass « .

340 .-in Eiche mit poliertem
Nußbaum zu

Möbclsabril
Durlacher Allee 58aPaul Feederle

Darlehen
Von Privat RM .

3000.— auf 1. Hypo¬
thek sofort gesucht . An-
geböte unter 2422 an
Filiale Kaiferstr . 12«.

vnelssüM ,

Jiivcnfiir -Wtrittuit
Täglich ein Beispiel

Ein Posten Kinder -Schuhe

Größe
mit kleinen Schönheitsfehlern

Größe 23—26 Gröfle 37—30 Größe zi —33

jetzt 1 .65 jetzt 2 . 25 jetzt 2 . 75 jetzt 3 . 25
Q + m

"
. mnlo zum Teil reine Wolle , zum Teil gut plattiert ,l\ inaer -OIrUmpTe alles fehlerfreie Ware

Größe Größe z—5 Größe 6—8 Größe 9— 11

0 .45 jetzt 0 .65 jetzt 0 .85 jetzt 0 .95

Für den kleinsten Geldbeutel

Vv

Zundsachen
Das Verzeichnis der

in der Zeit vom 1. Ja -
nuar bis ZI . Dezember
1931 in städtischen Ge-
bänden und Anstalten
aufgefundenen Gegen-
stände liegt bei der
Stadthauptlanzlei , Rat -
Haus . 2. Stock , Zim¬
mer Nr . 57, *nr Ein¬
sicht auf . Die Emp-
fangsberechtigten wol-
len ihre Rechte an den
Fundsachen innerhalb S
Wochen geltend machen,
andernfalls gemäß
§ 979 BGB . die Ver¬
steigerung durchgeführt
wird .

Karlsruhe ,
den S. Januar 1933.

Der Oberbürgermeister .

» fiege 1M !
10jährige Praxis , auf-
merisame Bedienung .
Frau Zähner , Nlume «-
straße 11 , part .

MIiMche »
w. loch. u . nähen lann
u . tüchtig in d . Hans -
arbeit ist , n . Heilbron «
gesucht . Vorzustell . von
10—4 Uhr bei Baer .
t . irlsruhe , Rokkstr. 11 .

BURCHARD
nur hochwertige Waren .

Bast für Handarbeiten
finden Sie in großer Auswahl bei

E . Kirchenbauer , Passage 9/n

Zu vermieten :
auf sofort oder später modern ausgestattete

3-, 4- u. 4 - Zimmerwohnungen
sonnig gelegen , herabgesetzte Mietpreise . An¬
gebote unter Nr . 505 an die E xp . des Blattes

Schöne

4 - 3W . - VM !W
im 2. St . mit Garten
in Beiertheim für SS Jl
auf 1. April z« nenn .
Näheres unter Nr . »99
durch d. Geschäftsstelle.

I Memme |
2-Zimmer

Wohnung
mit Küche auf 1. April
oder 1. Mai in Beiert -
heim gesucht. Angebote
mit Preising , u . 509
an die Geschäftsstelle.

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruh e

A .-G . für Verlag
und Druckerei .

MdlellevenkMWUnilanjea:

öriefe an die lieben .
Erstkommunikanten

Ein VorbereitungsbUchlrin
von Dompräbendar % & c l
Fischer . In Geschenkband
gebunden RM . 1,20

Des Kommunikanten
Tempelbau
Neue Zolge »er Srwfe au Sie
lieben erstkommunikantea. von
VomprSbenSar Karl Zischer .
In SeschenkbanS geb. RR. 1,2»

Diese Briefs find herzlich geschrieben, enthal -
ten eine große Fülle herrlicher Gedanken und
praitifche Belehrungen für Trstkommuni »
kanten . Rosenhain

Badenia in Karlsruhe
fl.-G. für Verlag unö Druckerei

Inventur
Die grosse Gelegenheit !

Mehrere 1000 m

Vorhang Stoffe
Ripse , TQIIe, Mulle , Voilet ,

Druckstoffe
au Vk—H des Normalpreises
eingeteilt in Preisgruppen

W ^ t
, Ha#«®"** tfc -

4

50 # 1 . * 1 . 50 2 . * \ 7 » - • * *"

Ein Riesenposten

Reste und
ausrang .

Mufterltücke
für Kissen , Stuhlsitze etc .

hervorragend geeignet
— geschenkt billig —
eingeteilt in Preisgruppen

25 -9 SO #
1. . 1 . 50 2 .-

WeMzMli Wie , Watem , BrScKei MMM Wpssöte Preise.

Zahlreiche
Gelegenheitsstücke In

Tisch - und
Diwandecfcen

Reise « und
Schlafdecken

Läufer
Bettvorlagen

Vt !-

•■agrtfV

Ca 100 verschied .

EteHoretions-Sistie
(Gobelins , Mokettes ,

Damaste , Brokate)

mir hoehwerfige Quart.I

Ein Posten echter Perser - Brücken ab 35 .- Mark .
Auf unser

regul . Lager

10oö
Rabatt KalsersiraBe 197 .

Auf unser
regul . Lager

m
Rabatt

Geöffnet von 8—1 Med 5—7 \& f . I
"

Beachten Ms wnsew Schaufenster KaweraUee &
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